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. 18 Sgr. — rtlonsgebühr für den Raum einer 
a fünfıpeillgen Zeile ür Beli eit JC. 


eitung. 


ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft 
Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Te — * den übrigen Taden — erscheint. d 


| 
j 


Nr. 508. Morgen⸗Ausgabe. Drelundfünfsigfer Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. y Mittwoch, den 30. October 1872. ; 
Aͤ;onnenente. Einladung. deren — das It, ja auf das deen der Swanger In de Bertlan, 29, Detober, 7 


Schweiz geworden! Warum ſollten es die pfäffiſchen Föͤderaliſten vonn nehmen die Verhandlungen über Pie Kreisorbnung 
Sa wo es ſich um circa 20 „Selbſtbeſtimmungen handeln ee Tag für Tag gefallen ſich 1 = Op⸗ 
würde, nicht acceptiren? Natürlich fol die Adminiſtration der gemein⸗ pofition darin, der Regierung fo ſcharf wie nur möglich die Ausſichtsloſ . 
ſamen 5 Ayo Dinifterium 3 3 Zee teit aller Compromißverſuche bemerkbar zu machen, und man begreift baber 1 
2 1 An 5 9 Linder re wobl, daß die regierungsfreundlihe e 3 155 5 wie 
e . 7 : 3 „die i eſitzt, Debatte 
e enge ſtehen, in denen ſelbſtverſtändlich der Schwer⸗ 1 ah ER 3 5 Erfahrungen e Nan 4 
punkt der „ EpIBen 2 dend iglachen Selbſtheſtimmung zu liegen hätte! ner, welche Jahre lang mit acliver Theilnahme unter den Dorſbewohnern 
05 eee e 15 ee en er gewohnt haben und die ländlichen Verhältniſſe nicht blos vom Jagen, Spar - 
und ap Deputirtenverfammlun, ißte o jede Landesre 55 den 155 zierenreiten u. ſ. w. kennen, hat das Urtbeil der intelligenteſten und gelehr⸗ 
wähnten „ g= u 8 8 ſteſten Städter kein Gewicht.“ Bewahren wir uns dieſes claſſiſche Dictum f 
\ 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum gig für die 
Monate November und December ergebenft ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 20 Sgr., 
und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
lau, den 26. October 1872. 
ze Expedition der Breslauer Zeitung. 


trefjenden Landtage verantwortlich fein. des Herrn v. Senfft⸗Pilſach in ſtetem Gedächtniſſe, und wundern wir uus 
nicht erſt, wenn die „Städter“, welche die ganze eee 3 
würdigen wiſſen, nicht länger auf einem Boden verweilen lmögen, 

geben. Wo bleibt denn bei aller zur Schau getragenen Loyalität gegen Bua dn ie ea wird! Mit der Behauptung, daß 
dergleichen ſchon lange voraus zu ſehen war, ſtehen wir nicht 
allein. Auch die „Deutſche Reichs-Correſpondenz“ theilt vielmehr unſere 
Anſicht, wie aus ſolgender Mittheilung hervorgeht: „Heute 3 
tag, — ſo ſchreibt dieſelbe unter dem 28. d. M. —, hat nach Beendigung 
der Herrenhausſitzung in dem Miniſterzimmer des Herrenhauſes unter den 
Vorfig des Grafen v. Roon eine Miniſterconferenz ſtattgefunden, in der 
neben einigen anderen Verwaltungsangelegenbeiten hauptſächlich über die 
Frage verhandelt wurde, welches Verfahren die Staatsregierung in der An⸗ * 
gelegenheit der Kreitordnung gegenüber den Beſchlüſſen der Majorität des 
Herrenhauſes einzuſchlagen habe. Wie wir bören, wird die Staatsregierung 3 


t, fo doch zu 


z tion in 
einem nächtlichen Handſtreich gegen das Capitol der dee Mathe 


wohlfeile Phraſe verdeckt diefe verrätheriſche Blöße des foͤderaliſtiſchen 
Programms, das in dem eben erwähnten Paſſus eine ſtark adels⸗ und 


die Kreisordnungsvorlage aus den Berathungen des Herrenhauſes nicht 
zurückziehen, ſondern dieſelbe vorläufig ihrem Schidfal überlafien und es 
dem Verlauf der parlamentariſchen Verhandlungen durch Hine und Herr 
ſchieben aus einem Hauſe in das andere überlaſſen, in welcher Form ſie i 
ſchließlich hervorgehen wird. Die von uns ſchon vor zehn Tagen angedeu⸗ 
tete Eventualität, daß ſchließlich Fürſt Bismarck aus ſeinem Stillleben auf 
der Bildfläche erſcheinen werde, um die Vorlage durchzubringen, findet jetzt 
auch an anderen Stellen Beſtätigung und in Abgeordneten⸗Kreiſen ſprach i 
man beut davon, daß der Reichskanzler Mitte diefer Woche aus Varzin hier 
eintreffen werde., „Wir meinen, daß es jetzt eigentlich ſchon zu fpät CRA | 
und daß es weit praktiſcher geweſen wäre, wenn bie Staatsregierung ſich 
vor Beginn der Verhandlungen von der Situation Kenntuiß verſchafft 
hätte. Wir warnten damals, weil wir die Situation richtig erkannten; 
aber die Oſſicidſen in ihrer Vertrauensſeligkeit hatten die Majorität für vie 
Anträge der freien Commiſſion ſchon in der Taſche.“ 

Den clericalen Blättern Italiens hat der Tod des Grafen Braſſier de 
St. Simon Gelegenheit verſchafft, ihrem lange bewahrten Groll gegen den 
Verſtorbenen Worte zu geben. So kündigt 3. B. die Vaticaniſche Zeitung 
„Oſſervatore Romano” den Tod des verdienſtvollen Diplomaten in folgen⸗ 
der Art an: 


8 — 
deraliſten wünſchen daher in Vertretung dieſes — die Aufrecht⸗ 
Standesintereſſen meisterlich angevaßten „Rechtes den S in Warum find denn die feudal⸗clericalen Herren fo prüde und ſagen 


Als geeignete Mittel zur Durchführung der beſprochenen Grund⸗ 
füge folen gelten: Größtmöͤglichſte Verbreitung des Verſtändniſſes der- 
ſelben in den welteften Schichten des Volkes durch die Prefie und 
1 die Vereine (natürlich durch kathollſche Casinos!) und Ergrei⸗ 
a N fung reſp. beharrliche Fortſetzung des paſſiven Widerſtan⸗ 
wer, als fie ſelbſt, daran dachte, Deſterrelch zu theiten, zu vernichten. 9e gegen die eee SE Nictbeſchidung 
i des Reichsrathes und feiner Delegationen, eventuell der 
Monarhie” ein verdeckter, und darum höchſt perfiver Hieb gegen den Landtage! (Es bleibt alſo bei der bisherigen Kriegs weiſe.) End: 

; Ausgleich von 1867. 


N lich: Energiſche Unterſtützung einer Regierung, welche einen Ausgleich 
ſelben nicht an, und Kae 5 f . en Mae ORE NS nach obigen Grundsätzen anſttebt, durch Wort, Schrift und That in 
Doch nein, das hieße N I L : 


und außer den Landtagen. 
bald baut man feine revolutionären Abſichten lieber in eine nach 


9 der duftende loyale Phrase. Echt jefuiti! Der nationale Theil ie g aih 110 3 Ro 
. Schweindleder * an 5 an Forderung: Aufrechthaltung der die Verſicherung, die „öſterreichiſ partei“ werde einſtehen „für 
Bald darauf die z : 


volle Gleichberechtigung ſämmillcher Nationalitäten, vorzüglich inj mußte ihn daher in hoher Achtung halten. 

Selbſtſtändigtelt und geſchichtlichen Since 1 der Schule und im Amte“, und ferner gfüe den Schub der nationalen | Fur den verſtorbenen Diplomaten, bemerkt hierzu eine römische Gors 
aller einzelnen Königreiche und Länder 1 0 That⸗ Minoritäten durch ein im 8 ade dendlangen zu be⸗ reſpondenz der „Magdb. 31g.“ kann eg gewiß kein größeres Lob geben, als 
als drittes — in organiſcher Fortentwickelung Are e en arbeitendes und den Landesgrundg einzuverleibendes Nationall⸗]pieſe ſpitzige Bemerkung der papſtlichen Hoſzeitung, welche Zeugniß giebt 
ſachen: die „Herſtellung einer Landes⸗ und ne 25 : tätengeſetz.“ 5 von der Bedeutung, die ſeine Feinde ihm beimaßen. Alle anderen italienis 
auf chriſtlicher Grundlage“. Das ſind die vor 00 ; infat Die Schulfrage, vielleicht die wichtigſte Angelegenheit, wird in ſſchen Blätter erkennen in den Worten, die ſie dem Geſchiedenen ins Grab 
Grabe. ee e wirer on N Aut ach auf febr radicaler Weiſe behandelt. Die fie betreffenden „guten“ Abſichten nachrufen, mit vieler Wärme feine einflußreiche diplomatische Thätigkeit und 
Ubiliſtiſchen Gewande. Da ſich dieſe Forderung ee He una der Föveraliften lafen fih in die wenigen Sätze zuſammenfaſſen: die ſeine Liebe zu Italien an. Dagegen werfen auch in anderen Landern die 
Transleithanien erſtreckt, fo liegt für die Ctoaten die au 885 1. geſammte Schulgeſetzgebung gehört nach ihrer politiſchen Seite Ultramontanen demſelben noch Steine in s Grab nach, weil er, wie ſie 
barin, tet energijh den Bemühungen dr i 000 eie von Un, der Gompetenz der Landtage an. Sie muß unbedingt con| jagen, ein gefügiyes Wertzeug des Reichötanzlers gegen den heiligen Stubl 
colardeputation zu widerſtreben und die volle Unabh en HE aljo fürffelfionell organifirt fein. Der Einfluß der Kirche auf dieſ war. Die frommen Herren vergeſſen, daß Braſſter s Stellung durch ſeine 
garn auf ihre Fahne zu ſchreiben. Dieſer enen iſtlichen“]Schulverfaſſung und Schulleitung muß unverbürgt erhalten] ausgeſprochenen Sympathien für die Sache der italieniſchen Nation ſchn 
Gis- und Transleithanlen den Umſturz, und zwar 555 der werden. Jeder lebergriff der ſtaatlichen Schulgeſezgebung zu einer Zeit markirt wurde, wo fiğ der gegenwärtige Leiter der auswär⸗ 
Umſturz, denn der gegenwärtige Verſaſſungsſtaat iſt w irop der in das unantaſtbare Recht der Familie auf Erziehung und tigen Angelegenheiten Deuiſchlands noch nicht an der Spitze der Gefchäfte 
platoniſchen Liebe des Cardinal Rauſcher zu demſelben 5 fys den Unterricht durch Schulzwang und Schulſteuer ſei auf das befand. In die Hände eines der Freunde Braſſier's wurde fein Brieſwechſel 
frommen ückſcchten Stremayer 's, trog der Incompetenz Andraſſy Re- entſchiedenſte zutückzuweiſen; mit allen geſetzlichen Mitteln foll] mit Victor Emanuel, einer Anzahl franzöſiſcher Staatsmänner, Cavour, 
Jeſuiten gegenüber und trotz der Duldung, welche die frommen s daher für Außerkraftſetzung der gegenwärtigen Schulgeſetz⸗ Garibaldi und anderer italieniſcher Patrioten vor einiger Zeit hinterlegt. 
bellen auf der Kanzel und in der Preſſe erfahren, — nur ein „heid- gebung gewirft werden. vn re Fin r wenigftens die „B. u. 93. hierzu — dürfte 
iger” Staat. ogrammes drängt fih die Ueberzeugung] derſelbe zur Veröffentlichung gelangen. 

. wir nun die kräftigen Hausmittel, welche die biderben Recken Bei Betrachtung dieſes Prog gt ſich zeugung 


arlei ihren letzten Häutungsproceß voll⸗ 
Leo Thun und Beleredi und der unbeugſame Ascetiter Ignaz Giovan auf, daß e traditionellen Sun 1955 nationalen 
nelli für die von ihnen in Ausſicht genommene ſtaatliche Pferdekur] zogen hat. icht mehr national. Sie will nichts mehr von 
zur Hand haben: Das Landesrecht (d. h. das jedes Kronlandes) | Gleichberechtigung Her mehr von einem Slovenler wiſſen. Sie 
kann nur von dem Landtage mit Zuſtimmung des Monar⸗ſeinem Großczechten, 2 dtage, in denen mit Hülfe des allgemeinen 
(alfo doch!) geändert werden. Da es aber außer dem „Lande“ kennt nur hiſtotiſche Lan hr del und der Clerus allmächtig fein wird. 
GR Monarchie“ giebt, deren „Untheilbarkeit“ man feierlich an | Wahlrechts der fromme Feudala t von Adelzrepubllt werden ohne eine 
a A ſtellt hat, fo wird die Geſetzgebung über die gemein: Oeſterreich ſoll ein Gonglomert em abſoluten, aber machtloſe n Kaifer 
benen Angelegenheiten En Berfammlung nn 1 17 en der pier dr nene E AN wird nicht mehr mit den 
unerkannt. Die Geſetzgebun erſan der . R ; 
titen aller b Angelegenbeiten ſteht dem diene le Nationalitäten, ſon denn 15 ee d e e e 
anden | felten und in fo harmloſer und dürter Weiſe der den. Graf Hohenwart Br idie. Der Föderallsmus erſteht nun 
n dert worden. Statt des Abgeordnetenhauſes nut den hiſtoriſchen Ausgleich bes don fih abgethan, was vergän lich war 
Abſolutis mus gefor Deputirten!“ Man hat es nicht einmal der von den Todten und hat Alles ari Wesen 1 — SA 5 e ji Ót bes 
neine:Berjammlung, nri derſelben den bloßen Namen „Reichsrath“] und nur fein urſprüngliches, meet ng unter deſſen 
Mühe für werth gehalten, DT) offen. Die Föderaliften wollen ja kein ſtehen kann, beibehalten; den Feudalismus geflüchtet hat 
1 weak Monarch. d. h. ein Conglomerat von | Fittige ſich der geiſtesbankerotte 8 ; 
Reich, fie wollen nur eine 15 ch einen Mann, der unter ſothanen Wie die Sachen in der Hofburg nen, hat ſelbſt dieſer wahnwigigfie 
e up Tante age Auigntine Mate, Der Sul ft ie: einmal, der 
t en n , rde, fo lange da u d 
hältnifl zuſammenhalten w f 8 le Fungsmäßigen Minifter und denen der geheimen 


der als einziger Kitt das Ganze n träfe. Wie ſehr den 
wundetliche Staateweſen kein Stoß von man Kronländer gelegen ift, Nebenregierung in den Gemächern des Schlofies. Für den allmäch⸗ 


„Geſtern ſtarb in Florenz Graf Braſſier de St. Simon, der We. 
Preußens bei ber ilalleniſchen Regierung. Derſelbe hat feine R 8 
immer mit großer Treue und großem Elfer dedient. Der e 2 
dafür find die Anſtrengungen, die er 1870 gemacht hat, um das tig (per 3 

der 


Minifterium zur Verletzung des September⸗Vertrages mit nkreich 
bekanntlich in Folge des Rouherſſchen „jamais“ den Italienern „„ 
in Rom einzumarſchiren), zu ver eiten, damit Italien den hierbei intereſſir? 
ten Mächten gegenüber compromittirt und ſomit genöthigt werde, ſklaven⸗ 
mäßig dem leidenſchaftlichen Gange der deutſchen Politik zu folgen. Er 
hatte die Genugthuung, ſeine Abſicht zu erreichen, und ſeine Regierung 


4 


Hülfe kommen zu laffen, ift dieſer darum weniger ge ner, die 
ich hervorthaten, waren fie darum weniger lic oliti e s | 
Hand Napoleons? Sicher werden Sie das ru K: 2 alien et a 


deſſen Bie i 
riſtlichen Kirche i ae E 
gotide Vorſehung bewirkt, dab deem Werte treibt, oder wenig ut 


i itwirkun 
egierungen d un sa 


tereſſirt, eben ſo au 


= änner waren, die i 
Föderaliſten an der Souveränetät der ex ge: Jedes „weitere Bedürf- | igen Säbel ſucht man ein möglicht willfährigen Träger, Alle Welt Manner nur far ole rung Cr ir en Arne er 
ergiebt ſich aus dem übervorſichtigen a n Ländern werde gepflogen glaubt an einen nahen reactonäten Umſchwung. Die Siſtirung der batte bi Alle n und der Intereſſen des Volkes beitehe, deſſen 
nig der Vereinbarung unter allen ober einige Aufrechthaltung Verfaſſung liegt in der Luft. Arellch wohl wird der Monarch zögern, aiast AE anvertraut find; und er handelt folgerichtig mit der 


durch Deputatlonen der F 
der Selbſtbeſtimmung jedes Lan . Ultra: 
Die man Mehl, haben hie altem Beubaen, e len 
montanen auch etwas gelernt von denjenigen demokrat ſch t Schmerzen 
reitern, die einft in Auguftenburgeret machten und die i 9 7 5 
empfinden über die Annectirung der Elſaß⸗Lothringet ohne Abft 3 
Comödie. Gegenſätze berühren einander: „Selbſtbeſtimmung | 


Se: nach einem Worte des reactlonären und leider febr 
A e von Braun „zum Unglück geboren“ hält, 
dürfte gerade in Folge deſſen mit unglaublicher Hand das Unheil ent- 
feſſeln. O dieſes Oeſterreich Ein Verhängniß treibt das Staatsſchiff 


den Klippen entgegen! 


. Superiorität. Aber dieſe . i ift wie auf Deutſchland 


A 


* 
* 


keiner zwiſchen zwei Parteien ſein. Zwiſchen den beiden fanatiſchen Extre⸗ 
men e und Socialismus) giebt es eine Mittelpartei, 
beſtimmt, die Stürme des einen und des anderen oder auch die Allianz 
beider auszuhalten, aber auch eventuell beſtimmt, über beide zu triumphi- 
ren, weil dieſe Partei — ich an mich auf die ſociale und politiſche 
Seite der Frage — identiſch ift mit dem wahren und feſten Fortſchritte, 
mit jener Freiheit, welche die Ordnung vertritt, und mit jener Ordnung, 
welche durch die Freiheit belebt ift. Alle Nationen, bei denen die la: 
teiniſche Kirche herrſcht, werden gern oder ungern bei fih dieſen Streit 
ausbrechen ſehen und dazu Stellung nehmen müſſen. Sie müſſen eine 
Partei wählen, und ihre politiſche Zukunft bängt von dieſer Wahl ab. 
Der deutſche Kanzler handelt dieſem Grundſatz gemäß, und man kann ihn 
nur loben; aber die große religiös⸗kirchliche von Döllinger, Schulte, Rein- 
tens und ibren Genoſſen geleitete Bewegung verdient deshalb nicht weni- 
ger unſere Achtung als Chriften, weil fie auch an unſere Vaterlandsliebe 


einlegt, und weil auch Fürſt Bismarck die politiſchen Vortheile 
fo tiae oAsbigi. welche Deutſchland aus deren Erfolgen bei feinem Kampfe 
gegen den politiſch⸗ kirchlichen Feind ziehen kann. Frankreichs Intereſſe in 


dieſem zukünftigen Streite iſt volllommen dem deutſchen gleich; wählt es 
in Zukunft den Ultramontanismus oder den Socialismus, es wird fein 


Verderben ſein!“ 


Mit der Räumung der occupirten Departements geht es in Frankreich 
Die Räumung, telegraphirt man der 
„N. 3.“ unter dem 27. d. M. aus Paris, ift an den meiften Punkten voll: 
Ständig ſiſtirt, weil die Baraken zum Theil durchaus unbrauchbar find; der 


noch immer nicht recht vorwärts. 


„Temps“ erzählt, daß viele ſchon baufällig ſind, ehe ſie bezogen worden. 


Wenn es beute heißt, daß die vollſtändige Räumung am 15. November voll⸗ 
zogen ſein werde, ſo iſt das nicht wahrſcheinlich. Das „Paris⸗Journal“ 
erklärt, daß es ſeine Abſicht, an den Jahrestagen der Schlacht bei Jena 


und des Einzugs Napoleon's in Berlin beſondere Nummern zu veroͤffent⸗ 


lichen, in Folge officidfer Mahnung habe aufgeben müſſen. Das „Pays“ 
benutzt dieſe Mittheilung, um die Regierung wegen ihrer Schwäche Preußen 


gegenüber zu verhöhnen. 


& 


Im Uebrigen müſſen in Frankreich die conſtitutionellen Fragen fort: 


während Unterhaltungsſtoff bieten; ſie verdienen aber, wie eine Pariſer 


şit 


Correſondenz der „K. Z.“ ſehr richtig jagt, bis zur Wiedereröffnung der 
National⸗Verſammlung geringe Beachtung, da der Wind ſich alle Augen: 
blicke dreht. Nur ſo viel iſt gewiß, daß in den Centren der Plan einer 
theilweiſen Erneuerung der National⸗Verſammlung an Boden gewinnt, 
während die Gambettiſten entſchiedener als je auf die Auflöſung derſelben 
binarbeiten. Der zweite Theil des Militärgeſetzes fol, wie man hört, erft 


nach Neujahr der National⸗Verſammlung zur Berathung vorgelegt werden. 


Bes jetzt ſind die Bemühungen der Regierung, aus den Centren ſich eine 


Leibgarde und den Kern einer Majorität von Anhängern der Republik 


des Herrn Thiers zu bilden, noch zu keinem nennenswerthen Ergebniſſe 


gediehen. 


Der „Avenir national’ hält namentlich die Präſidentſchaſt auf Lebens: 
zeit für ein todtgeborenes Project, da ſie dem republikaniſchen Syſtem, das 


Herr Thiers doch begründen wolle, ſchnurſtracks zuwiderlaufe. Dies Blatt 
ſagt darüber: ; 


Was würde Herr Thiers mit einem ſolchen Beſchluß gewinnen? Abs 
folut nichts. Er ift der Bräfiventihaft ſicher, fo lange die gegenwärtige 
Verſammlung dauert. Wenn aber in 5 oder 6 Monaten eine neue an 
ihre Stelle treten wird, ſo wird dieſe Herrn Thiers, der ohne Zweifel in 
40 oder 50 Departements gewählt werden wird, nothwendig auſ's Neue 
zum Chef der vollziehenden Gewalt ernennen. Somit ſiebt ſich Herr Thiers 
bereits heute auf 5 oder 6 Jabre in feiner Stellung befeſtigt. Wäre es 
nicht thöͤricht, wenn er feine Vorausſicht noch auf weiter hinaus ausdehnen 
und dadurch feinen Ruf als Gründer der Republik und uneigennüßiger 
Bürger auf's Spiel ſetzen wollte, der im Beſitze einer faſt abjoluten Ger 
walt die Umſtände nicht zu ſeinem perſönlichen Vortheile mißbraucht hat? 
Wenn wir nicht ſeben können, was Herr Thiers gewänne, fo feben wir 
wohl, was er verlieren würde, nämlich die Fruckt aller ſeiner Anſtren⸗ 
gungen feit zwei Jahren, die Unterſtützung der Republikaner, ohne die 

der Royaliſten zu gewinnen, fo daß er am Ende vollſtandig iſolirt wäre. 

Ueber die Urtheile der engliſchen Tagespreſſe in Betreff des in der 
San⸗Juan⸗Frage gefällten Schiedsrichterſpruches haben wir ſchon geſtern 
das Weſentlichſte berichtet. Von den engliſchen Wochenblättern äußert ſich 
die „Saturday Review“ kurz und ſachgemäß über den Schiedsſpruch: „Eng. 
land hat nichts zu thun, als den Entſcheid anzunehmen; und wenn der 
deutſche Kaiſe weile genug geweſen, feinen Spruch ohne Gründe abzugeben, 
ſo ſind wir der Nothwendigkeit überhoben, nachzuweiſen, daß ein Urtheil 
anders hätte ausfallen müſſen. Es genügt, zu ſagen, daß der ſtreitige 
Punkt ſo überaus zweifelhaft war, daß wir es nicht zu bereuen brauchen, 
mit den Vereinigten Staaten ſo lange um ein Stück Gebietes geſtritten zu 


haben, welches eine competente Autorität ibnen nun als rechtmäßiges Eigen: 1 Pairs vorgelegt, von ihm jedoch abgelehnt wurde. Soweit unſere 


Das Atropin als Augentroſt und Gift. 
Von Dr. Dyrenfurth. 

Seltſame Laune des Sprachgelſtes! Belladonna, ſchöne Frau (fret 
lich mit dem vorgeſetzten Atropz, die unabwendbar tödtliche, wie die 
eine Dame des Parzenkleeblattes genannt wurde), heißt dem 
Römer, la belle dame dem Franzosen, jene, in ſchattigen, feuchten 
Schlagbölzern und auf waldigen Anhoͤhen mannesgroß emporwach⸗ 
fende Giflpflanze, welche der Germane nur mit Worten des Haſſes und 
Abſcheues bezeichnet, denn dood-kruit (Todkraut) tuft fie der Hollän⸗ 
der, deadly night-shade (tödtlicher Nachtſchatten) der Brite, und 
gar aus dem Munde des Deutſchen trifft fie ein fat unerſchöpflicher 
Hagel ſchmähender Namen, wie: Wolfekirſche, Wolfsbeere, Tollkirſche, 
Tolltraut, Schwindel⸗, Wuth⸗, und Teufelsbeere und noch an zwanzig 
anderer, ähnlich klingender Ehrentitel! — Mit dem Tabak, Bilſenkraut, 
Stechapfel und ſchwarzen Nachtſchatten gehört fie in die Familte der 
Solaneen, eine arge Geſellſchaft, unter die ſich aber auch unſere Wohl⸗ 
thäterin, dle Kartoffelpflanze, rechnen lafen muß, weil fie in den Ket: 
men und unreifen Knollen ein Gift, das Solanin, bereitet, welches 
dem von jenen erzeugten verwandt iſt. 

Im Juni und Juli entwickeln fih auf je einem beſonderen Sten- 
gelchen die glockenſörmigen, fünffach gelappten, ſchmutzig violettblauen, 
innen röthlichen Blumen, die den ganzen Sommer hindurch blühen. 
Die Früchte, kugelichte, anfangs grüne, allmälig blauſchwarz fih 
färbende Beeren, dauern von Ende Auguſt bis in den Herbſt hinein. 
Dieſelben haben wirklich Aehnlichkeit mit den kleinen Sauerklrſchen, 
und laden, durch ihr ſchoͤnes, veilockendes Anſehen ſowohl, wie durch 
ihren ſüßſäuerlichen Saft, zum Genuß ein, der nicht blos unerfahrenen 
Kindern, ſondern auch Erwachſenen nicht ſelten von verhängnißvollen 
Folgen geweſen it. In England fland im Jahre 1846 ein Gärtner 
vor dem Schwurgericht, unter der Anklage, auf öffentlichem Markte 
Belladonnafrüchte als eßbare Beeren verkauft, und dadurch eine ganze 
amilie zum Theil tödtlich vergiftet zu haben. Im Krlegeſahre 1813 
h eine Abtheilung französischer Soldaten, 160 an Zahl, in der 
Nähe von Pirna auf ein Gebüſch, wo die Tollkirſche in üppiger Fülle 
wucherte; hungrig und durſtig, von Strapazen ermattet, ſtürzten fidh 
die Leute über die hübſchen Beeren, und büßten nach Kurzem thre 
thoͤrichte Unvorſichtigkelt theils durch ſchwere Eikrankung, theils durch 
Tod; ſie wurden wie wahnſinnig, lachten und ſprangen, ſprachen das 
verkehrteſte Zeug und ſanken dann betäubt zu Boden; indeß wurde die 
Mehrzahl gerettet. Buchanan, in feiner Hiſtorle von Schottland, er: 
abit einen Fall abſſchtlicher Vergiftung im Großen. Dle Schotten 
ätten, von dem Dänenkönig Soeno mit Krieg überzogen, dem feind⸗ 
lichen Heere Bier, und Wein, mit dem Saſt der Tollbeere vermiſcht, 
in die Hände geſpielt, und die durch den Trunk Berauſchten faſt 
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thum zugeſpr ohen hat. Der Streit ift auf dem für ſolche Fälle anerkann⸗ 
ten Wege beigelegt worden, und wir können dieſe Verweiſung an einen 
Schiedsrichter, ſo wie das gegen uns ausgefallene Urtheil deſſelben mit 
einem Gleichmuth betrachten, der uns durchaus nicht zu Gebote ſteht, wenn 
wir daran denken, wie wir die Anfprüche wegen der feniſchen Streifzüge 
gegen Canada einfach den Bedürfuiſſen der amerikaniſchen inneren Politik 
aufgeopfert oder uns neuen Rechtsnormen unterworfen haben, die nur darauf 
abzielten, uns die Gelegenheit zu geben, um amerikaniſchen Groll mit eng⸗ 
liſchem Golde zu befriedigen.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 28. October. [Miniſterratb. Parlamen: 
tarifhes. — Martthallen:Angelegenhett.] Nach einer Verflon 
ſoll geftern ein Minifter-Raih unter Vorſitz des Kaiſers ſtattgefunden 
haben, in welchem der Miniſter des Janern Graf zu Eulenburg feine 
Entlaſſung angeboten haben ſoll, die jedoch nicht angenommen worden 
ſei, dagegen hätte man den Entſchluß gefaßt, die Kreisordnung 
mit allen geſetzlichen Mitteln durchzuführen. — Vorläufig 
haben alle Gerüchte nicht zu verhindern vermocht, def auch heute alle 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes mit ſeltener Conſequenz verworfen 
wurden. Das Schickſal der Seſſton hängt vorläufig gänzlich von dem 
Ausgange der Kreidordnungäberatbung ab. Es ift wohl zu bemerken, 
daß alle Miniſter bezüglich der Einbringung von Vorlagen in das 
Abgeordnetenhaus zurückhalten, ja daß man ſelbſt geneigt iſt, dle erſte 
Leſung des Staatsbhaushaltsetats hinauszuſchleben, bis man über die 
Krelsordnung Gewißheit hat. Uebrigens glaubt man, noch in dleſer 
Woche zum Schluſſe zu gelangen. Auch die Vertagung des Reichen⸗ 
ſpergen' chen Antrages und der damit in Verbindung ſtehenden Debat- 
ten über die katholiſchen Fragen ſcheinen damit zuſammen zu 
hängen. Dieſe Angelegenbrit fol ert am 5. November das Haus 
beſchäftigen. — Ueber die Markthallen⸗Angelegenhelt ift jetzt mitzuibetlen, 
daß der Vertrag zwiſchen der Stadt und der Berliner Bau⸗Geſellſchaft 
demnächſt abgeſchloſſen werden wird. Es befindet ſich darin die Klauſel, 
daß, wenn die Geſellſchaft den Bedürſniſſen der Reſidenz nicht Rech⸗ 
nung zu tragen weiß, es den Communalbehörden der Letzleren frei: 
Reben fol, offene Märkte in der betreffenden Straße aufzuſchlagen, daz 
für foll die Geſellſchaft das Monopol, Markthallen zu erbauen, erhalten. 
Berlin, 28. Octbr. [Intervention des Königs und 
Schließung der Seſſion. — Budgetberathung. — Der 
Welfenfond und der Reichskanzler. — Pairsliſte. — Expro⸗ 
priatlonsgeſetz. — Parlamentariſche Vereinigung. 
Die Herren Arbeiter Berlins.] Die Nachricht von der Inter⸗ 
vention des Königs gegen die reglerungsfeindliche Haltung des Herren⸗ 
baufes in Sachen der Kreisordnung (f. das geſtrige Mittagblatt) er- 
regte eine nicht geringe Senſatlon in unſeren politiſchen Kreijen und 
vornehmlich im Abgeordnetenhauſe. Außerdem erfahren wir von guter 
Hand, daß die tactiſche Seite der Frage im Miniſterium eine diver- 
girende Auffaſſung findet. So ift der Handels miniſter Graf Itzenplitz 
gegen die ſofortige Seſſionsſchlleßung, weil ihm die Eiledigung einiger 
feiner Vorlagen unaufſchlebbar erſcheint. — In Abgeordnetenkreiſen 
wird angenommen, daß die Budgetberatbung ſchon in dieſer Woche, 
vielleicht am Sonnabend mit der eiſten Leſung beginnen werde. Der 
Präſident hat jedoch bis zum Augenblicke keinen Beſchluß gefaßt Außer⸗ 
dem hat er die Commiſſarien des Hauſes für die verſchiedenen Etat: 
gruppen zu ernennen. Dles erfordert gleichfalls einige Zeit, weil die 
Fractionen das Vorſchlagsrecht ihrer Mitglieder haben. — In Regierungs- 
kreiſen ſcheint es ſehr unangenebm aufgefallen zu ſein, daß bei der 
Budgetberathung auf eine Speelaliſtrung und Controle des Reptilien: 
fonds angetragen werden ſoll. Gouvernementale Abgeordnete ſuchen 
das Project zu kreuzen, indem ſie zu wiſſen vorgeben, daß Fürſt Bis⸗ 
mard, der die Verwaltung der hannödoerſchen Fonds als eine Vertrauens⸗ 
jahe angenommen, nicht von den Beſtimmungen des Geſetzes ab: 
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geben werde, Git Botni daf e eu ee einſchließlich 48,671,788.. Thlr. 
Abgeordnetenhaus: Majortiät abgegeben werden würde, müßte er als Eiſenbahnſchulden übernommen worden find. Bringt die Eiſenb 
ſchehen betrachten. Allfällige conſtitutlonelle Bedenken überließe er i Ai} 165 ue ringt man bie Kiſendahe⸗ 
unge ſchulden, die durch den produktiven Charakter ihrer Anlage nicht nur die 
den Liberalen, welche damit mulhwillig einen Conflict heraufbeſchwören. Mittel ihrer Verzinſung aufbringen, ſondern dem Staat noch einen erheb⸗ 
— Jene unſerer Hochtories, die in nahen Beziehungen zum Hofe ſtehen, lichen Ueberſchuß gewähren, in Abzug, ſo beträgt die geſammte verzinsliche 
erklären ihre feindliche Hallung gegen das Miniſterium, durch die Mit- A anden e ee 1880 0 Game 
A , 2 en: 
thellung, daß dem König eine Lifte von 36 neu zu ernennenden anweiſungen binzutritt. Gegen den Schluß des Jahres 1871 bat fidh die 
preußiſche Staatsſchuld vermindert um 9,202,648 Thlr. 


Informationen reichen, haben wir alle Urſache an der Richtigkeit dieſ 
Mittheilung zu zweifeln. Von ſonſt unterrichteter Seite wird fie gradezu 
als eine tendenttöfe Erfindung behandelt. Die Fort chrittspartei hat 
bereiis in zwei ihrer Fractionsverſammlungen eingehende Beratbungen 
über das Expropriationsgeſetz gepflogen und weſentliche Amendements 
beſchloſſen. Der Antrag auf Abſetzung der Vorlage von der Tages⸗ 
ordnung ift dem Wunſche der liberalen Sractionen zuzuschreiben, zu 
einer gemeinſamen Verſtändigung über die Amendements der Fort: 
ſchrittspartel zu gelangen. — Die eıfte parlamentariſche Vereinigung 
in der ſogenannten Fraction Müller unter den Linden war nur mäßig 
von liberalen Abgeordneten beſucht. Die Initiative geht bekanntlich von 
conſervatioer Seite (Abg. Denzin) aus und die Ausſicht mit feinen 
Fractionsgenoſſen vom Oberhauſe, den Kleiſt⸗Retzow, Brühl, L ppe, 

Senft⸗Pllſach ꝛc. in politiſche Discuffion über die Tagesfragen zu ges 
rathen, bat nameutlich für dle Mitglieder der Fortſchrittspartei und die 
Natlonalliberxalen wenig Verlockendts. — Wie ſehr die Woblbabenheit 
unter den hieſigen Arbeitern überhand nimmt, das be we ſt die Thatſache, 
daß die Herren Maurer von ihren Bauplätzen vielfach zu 3—4 in 
Droſchken nach Haufe fahren. Das Strike⸗Comité der Pflug'ſchen 
Fabrik aurbelter kam zu den Verhandlungen mit den Delegirten der Fabrlk⸗ 
Geſellſchaft ſtets in Droſchken erſter Klaſſe vorgefahren. 

[Die polniſchen Mitglieder des Herrenhauſes, ] welche bisher 
ihren Sitz noch nicht eingenommen hatten, find von der polniiten Lands 
tagsfraction durch Telegramm aufgefordert worden, ſchleuniaſt in Berlin zu 
erſcheinen, da mutbmaßlich über das Schickſal der Kreisordnung die Abſtim⸗ 
mung der Polen entſcheiden werde. Dieſelben werden gegen die Kreisord⸗ 
nung ſtimmen da diefe in der Provovinz Poſen nicht eingeführt werden fol. 
Graf Janatz Bninski wird im Namen der polniſchen Herrenhaus⸗Mitglie⸗ 
der ſprechen. — Obwohl noch nicht alle polniſchen Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes beiſammen find, fo traten die Anweſenden bereits am Freitage 
behufs Wahl einer Commiſſion für dieſen Monat zusammen; in dieſelbe 
wurden gewählt die Abgeordneten: Schumann, Wierzbinski, Chlapowski. 

[Zur Wohnungsnotb] ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“: Aus zuverläßiger 
Quelle verlautet, daß noch viele bisher in Berlin wodnbaſte penſionirte 
Offiziere von hier wegziehen werden und bereits ihre Wohnungen gekün⸗ 
digt haben. Auch der Zuzug von auswärtigen Gutsbeſitzern, welche ſonſt 
den Winter in Berlin zu verleben pflegen, fol bei weitem nicht jo bedeu⸗ 
tend fein, wie in früheren Jahren. 

[Ueber den Entſcheld des Kaiſers in der St. Juanfrage] 
bört man noch einige Einzelnheiten. Derſelbe ift kurz gefaßt, obne 
Anfübrung der Motive, aber mit dem Hinweis im Elngange, daß 
die Geſetz» und Sachkundigen gehört worden. Es heißt nicht, wie 
einige Lesarten in den Blättern angeben, dle amerikaniſche Auslegung 
des Vertrages fet die richtige, ſondern die richtige Auslegung ſtehe mit 
den amerikaniſchen Anſprüchen am meiſten in Einklang, was Amerika 
ganz fo beantragt hatte. Die Geſetzes⸗ und Sachkundigen wurden am 
3. Juli mit der Angelegenheit beauftragt. Hr. Vice⸗Präſident Grimm 
hat auf Umwegen feinen Urlaub abgekürzt. Herr Goldſchmidt, der 
zuerſt in Norwegen war, kehrte bald zurück und hat fpäter auch hier 
mit den beiden anderen Herren conferirt. Hr. Vice⸗Präſident Grimm 
und Hr. Profeſſor Kiepert ſollen ein gemeinſames Gutachten erſtattet 
haben. Es beſtätigt ſich durchaus, wie das auch aus dem Entſcheid 
des Kaiſers hervorgeht, daß die Gutachten großentbeils günſtig für die 
amerlkaniſche Auffaſſung waren. Jedenfalls fol keines fih für Eng: 
land ausgeſprochen haben. Der Schledsſpruch des Kaiſers it am 
Sonnabend mit einem Depeſchen⸗Couiier via Bremen nach Waſhinglon 
abgeſchickt worden. 

[Der feit 1846 ſchwebende Proceß zwiſchen dem Fiseus 
und der Krone Preußens] darüber, ob dle Herrſchaften Wilden: 
bruch und Schwedt mit Vierraden als Domänengüter des Staals 
oder als Eigenthum der Krone zu erachten feien, if zu Gunſten der 
Krone entſchleden worden. 

(0. C.) Die geſammte verzinsliche preußi 
wird am 31. December 1872 betragen 410,842 931 Thlr., darunter 
214,746,126 Thlr. Eiſenbahnſchulden, und zwar entfallen davon auf die als 
ten Landestheile und den Geſammtiſtaat feit 1866 351,272,160 Thlr. eins 
ſchließlich 166,074,337 Thlr. Eiſenbahnſchulden, während mit den neuen 
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altalin übereinſtimmende chemiſch keine ſcharf ausgeprägten Merkmale. 
Von jedem einigermaßen Eräfıigen Reagens wird es zerſtöit. 

Während es aber dem Chemiker flüchtig faſt unter den Händen 
enteilt, bewahrt das Atropin — auch hierin dem Digitalin gleich — 
dem Phyſtologen eine feſte und unwandelbare Treue. Es beſitzt näm⸗ 
lich die merkwürdige Gabe, die Nerven der Schlleß muskeln von Höhlen 
und Oeffnungen, insbeſondere aber den der Regenbogenhaul (Jes) zu 
lähmen, und dadurch elne Erweiterung der Pupille herbeizuführen. 
Im Augenblick, wo es ins Auge geträufelt wird, beginnt das Atropin 
eine Wanderung durch die Schichten der Hornhaut, eilt mit der hin- 
ter derſelben befindlichen, wäſſerigen Flüſſigkeit an die Regenbogenhaut 
und überwältigt alsbald den Schließer derſelben, fo daß ihre Pforte 
für mehrere Stunden weit geöfinet, und zu einem ſchmalen Ring er- 
weiiert daſteht. Aber nicht blos auf dieſem directen Wege, nein, auch 
unter die Haut geſprltzt, durch den Mund, von einer Geſchwürsſläche, 
von irgend einer anderen Stelle in den Körper gebracht, unter allen 
Umfländen wird es die Pupille des lebendigen Thieres ausdehnen, 
und nur die der Vögel, welche ſich nach Willkür oͤffnen und ſchließen 
kann, mit dieſer Wirkung verſchonen. Ja, wenn wir ein Kaninchen 
mit dem Kraut der Tollkirſche füttern, und von dem Inhalt feiner 
Blaſe, hätte er auch ſchon einige Tage an der freien Luft geſtanden, 
einige Tropfen in ein Katzenauge bringen, ſo werden wir dadurch den 
länglichen Schlitz deſſelben, unter dem fh fene Pupille darſtellt, zur 
Erweiterung nöthigen. Sogar aus Stoffen, die ſchon längſt in Fäul⸗ 
nip übergegangen find, ausgezogen, übt es denſelben ſicheren Erfolg. 
Wird Atropin innerlich angewandt, fo wirkt es auf beide Augen, wen: 
den wir es einfeitig an, ſo tritt die Wirkung nur an dem mit dem 
Mittel behandelten Auge ein, und es genügt ſchon eine unwägbar 
winzige Quantität, Naher ja, nach de Ruyter parat Gran, um 
das wunderſame Phänomen zu erzeugen. 

Durch diefe. Eigenſchaft der Pupillenausdehnung iſt das Atropin 
dem Augenarzt als Mittel für die mannigfachſten Krankheltszuſtände 
des Organs lieb und werth geworden, wie kein anderes. Attopln ift 
ſein Factotum; mit ihm verhütet oder beſeltigt er Durchbrüche, Ver⸗ 
wachſungen und Entzündungen der Regenbogenhaut, mit ihm heilt er 
Geſchwüre der Hornhaut, mit ihm, wenn er es vor der Operation ein⸗ 
träufelt, fügt er beim Ausziehen des Staares den Augenſtern vor 
möglichen Verletzungen. Atropin bahnt ihm die Straße, wenn er durch 
den Augenſpiegel die Zuſtände tlefer liegender Gebilde, der Linſe, den 
Linſenkapſel, des Glaslörpers, der Netzhaut, erforſchen will. Und ſperrt 
ein (nicht ganz gereifter) grauer Staar den Lichtſtrahlen den Zutritt 
zur Netzhaut, fo erleichtert er ihnen denſelben, wenn auch nur vor⸗ 
übergehend, durch Atropineinträufelung. Blachte ſich doch ein herumzie⸗ 
hender Augenkünſtler durch dieſes Mittelchen bel Staarkranken ſehr 
wohlfell in den Ruf eines Wunderthäters! Dieſer neue Doctor Eiſen⸗ 


Die Belladonna fpleit in den Gebräuen der griechiſchen Zauberer 
eine bedeutende Rolle. Ste verſetzten Getränke mit dem Saft der 
Wurzel und Beeren und riefen dadurch bei den Vergifteten allerlei 
Viſionen hervor, fo daß fie in die wunderbarſten Geſichtstäuſchungen 
gertethen und fih in Wölfe und andere reißende Thiere verwandelt 
glaubten. Im Mittelalter follen Gaſtgeber fih der Wurzel häufig be: 
dient haben, um Schmarotzern, denen fie die vorgelegten Speiſen damit 
beſtreuten, das Eſſen zu verleiden. Die Belladonna beſitzt nämlich 
außer ihrer hirnberückenden auch noch eine das Schlingen in hohem 
Grade erſchwerende Wirkung, und ſo mußten die Aermſten, trotzdem ſie 
die töftlichften Gerichte vor ſich ſahen, Hungersnoth erdulden. Der 
Anblick ſolcher Tantalusqualen machte den vornehmen Herren vielen 
Spaß. In feinem Werke über natürliche Magie erthellt der Italiener 
Porta in derartigen Künſten ernſihafte Unterwelſung. 

Schon der Geruch, den die Belladonna von ſich haucht, iſt ein 
widriger, betäubender. Giftig it fie in allen ihren Theilen, in den 
Blättern und Blüthen ſowohl, wie in den Beeren und der Wurzel, 
welche letztere am heftigſten wirkt, da fe in ſechs Loth fünf Gran 
Atropin enthält. Doch zeigt ſich die Wirkung der Belladonna weder 
bei den Menſchen noch bei den Thieren als eine überall gleſch mäßig 
ſchädliche. Ein Kind ſtarb nach dem Genuß von 4 Beeren, während 
ein Knabe von 14 Jahren nach 30 Beeren mit dem Leben davon 
kam, und eln Geiſteskranker, der eben fo viel verſchluckt hatte, dadurch 
kaum merkbar berührt wurde. Hierbei mag viel davon abhängen, ob 
das Glft in einen leeren oder gefüllten Magen gelangt, denn im letz⸗ 
teren Falle wird es, mit dem Speiſebrei vermiſcht, theilwels unver: 
daut mit abgehen, und darum ſeine volle Wirkung nicht ausüben 
können. Die pflanzenfrefienden Thiere, wie Pferde und Giel, vertra⸗ 
gen erſtaunliche Mengen ohne ſonderliche Beſchwerden; Kaninchen und 
Schnecken efen wochenlang die friſchen Blätter, ohne den geringfien 
Nachthell. Dagegen verhalten fih die Fleiſchfreſſer, wie Hunde und 
Katzen und die Vögel ſehr empfindlich gegen die Belladonna, und 
durch einen Aufguß ihrer Blätter werden Krägmilben getödtet. 

Was die Belladonna leiſtet, beruht einzig und allein auf ihrem 
Gehalt von Atropin. In dieſem trtit die ganze Eigenthümlichkeit des 
Giſtes — feine Wirkung auf das Gehirn, die Schlundnerven und die 
Pup lle — ſo ſchlagend hervor, daß ein Gran daſſelbe, und in viel 
kürzerer Zeit (nach Minuten ſchon) zu Wege bringt, was 300 Gran 
der kräftigſten Wurzel. 

Das Atropin, von mehreren Forſchern leinerſeits von Mein, ande⸗ 
rerſeits von Geiger und Hefe, ums Jahr 1833) fat zugleich entdeckt, 
kigſtalliſtit in zarten, zu lockeren Bündeln zuſammengebäuften, weißen, 
ſeldenartig glänzenden Nadeln, ſchmilzt bet 90 , verflüchtigt ſich bei 
140°, hat einen ſcharfen, äußerſt unangenehm bitteren, hinterher 
tragenden Geſchmack, ift geruchlos, und zeigt, darin ganz mit dem Dir 
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uld erheiſcht für 1873 zur Verzinſung 16.594.042 
hie? a Da ar DI 11872 und A Tilgung 8,653,379 Thlr. 
(814.419 Tolr. weniger). 

[Roma locuta est.] Die „Germania“ bringt unter der 
Auſſchriſt „Päpſtliche Interpretation der päpſtlichen Aeußerung vom 
„Steinchen und Coloß“ folgende M tthellung: 

„Bekannilich hatte es dieſer Tare die „National⸗Zeltung“ wieder 
einmal für gut befunden, die vielfach keltiſirte Aeuß erung des hl. 
Vaters vom „Steinchen“ und „Coloß“ dahin zu interpretiren, daß der 
Papſt dem deutſchen Reiche reip. Kaiſerthum Verderben gewünſcht 
habe. Das Blatt ſagte wörtlich das Folgende: 

„„Der Papſt wünſchte neulich laut Verderben und Untergang dem 
deuiſchen Kalſerthum und Reiche. Dieſer päpftlihe Ungeſtüm wurde von 
den eigenen Anhängern thoͤricht befunden.““ 

Dieſe unſere neueſte Polemik mit der „National Ztg.“ hat nun⸗ 
mehr den hl. Vater veranlaßt, den Jaterpretgtlons künſten, welche, wie 
man ſich erinnert, auch die übrige nationalliberale, dle fortſchrlttliche 
und die officlöſe Preſſe bei der mehrgenannten papſtlichen Aeußerung 
ſich geſtattet hatte, durch eine ausführliche und unzweideutige 
Erklärung ein: für allemal die Spitze abzubrechen. 

„Wie uns nämlich heute aus Rom gefchrieben wird, hat ſich der 
bl. Vater den Paſſus aus Nr. 242 der Germania”, worin wir die 
Anklagen der „Nattonal⸗Ztg.“ widerlegen, genau überſetzen laffen, und 
hierauf folgende Erklärung gegeben: 


Eine folte Interpretation (wie vor der „Nationalztg.“ beliebt) beruht 
entweder Kr Unverſtand oder auf böſem Willen. Doch darf ich mich 
nicht beklagen, denn die Feinde des Sohnes Gottes deuteten deſſen Worte 
o, daß fie aus denſelben bewieſen, er babe den Jod verdient. Warum 
lebt es mir, ſeinem unwürdigen Diener, nicht auch ſo ergehen, daß 
man nach Belieben meine Worte deutet?““ 

Nach einer Weile fügte er hinzu: 
„„Meint man jene Worte, die ich vor mehreren Monaten ſprach, und 
durch die ich den Mißbrauch der Macht und die dem Hochmuth fol 
gende Demüthigung bezeichnete, ſo ſehe ich in der That nicht en, 
was dies mit dem Untergange und dem Verderben des deutſchen Kai 
ſertbums und Reiches zu thun haben foll. Höchſtens wird eben dieſer 
Mißbrauch der Macht untergeben und der Hochmuth fein Verderben 
finden. Denn Gott giebt die Macht, er ſtraft aber früher oder ſpäten 
den ſchlechten Gebrauch derſelben, und er ift es, der erhöht und er 
niedrigt.““ 
Nach einer abermaligen Pauſe 
„„Oder ſoll wohl gar der Papit für 
langten Pie udo Liberalismus beten 


fuhr er heiterer fort: i 
den in Deutftland ans Ruder ge- 
Niemals wird der Papft 


tunden! — 
we u folge Heldenthaten, wie auf dem kranken Auge, vermag 


ebiet des menſchlichen Körpers 
z 888 8 egdi mga ene und Krämpfen verfähie: 
bener Art zu den werihvollſten Heilmitteln, allein i a 
uns auch im Stig, und it weit entfernt von dem fat ü 
Erfolg, auf welchen wit in der Augenheilkunde bei ihr * 155 
Sebr zweifelhaft erſcheint ihr Nutzen im Keuchbuſten und in der iqt 
lepſte, gänzlich in Abrede zu ftellen ift derfelbe beim Krebs und in der 
Waſſerſcheu, gegen welche letztere Krankheit fie im vorigen Jahthun⸗ 
dert von einem Prediger, Namens Münch, über die Maßen geprieſen 
wurde. Und wenn Hahnemann daraus, daß die Belladonnaver⸗ 
giftung einen ſcharlachähnlichen Ausſchlag und Trockenheit im Halſe 
erzeugt, Symptome, wie fie diefe Krankheit mit ſich bringt, den Schlu 
zog, daß man Belladonna anwenden müſſe, um dem Scharlach vorzu⸗ 
beugen, fo hat ihn die Erfahrung hierin tauſendfach widerlegt; keine 
Tinctur der Welt ſchützt gegen den Scharlachanfall. 

Doch — wir find in Gefahr, über der Belladonna als Heilmittel 
ihre bösartigen Eigenſchaften völlig zu vergeſſen. Wir haben ſie bis⸗ 
her haupſſächlich nur in ihrer einen Beziehung zum Augenſtern Ten: 
nen gelernt, betrachten wir fie auch in ihrer ferneren Wirkungswelſt. 

Belladonna oder Atropin iſt als ein Gift zu bezeichnen, welches 
im Weſenllichen auf das Gehien gerichtet if, und nächſtdem eine be: 
a hm zu den Nerven des Schlundes und der Regenbogen: 


haut unterhält. 

Das erte Sympt 
Präparaten beſteht in eine 
d. h. desjenigen Nerven, 


iner Vergiftung mit Belladonna oder ihren 
Aigen glähmungsartigen Behaftung des Vagus, 
welcher unter andern den Schlund, die 


n berſorgt. Es entſteht ein Gefühl von 
ehe im De Hal, die Seacerderde E ken Aaga 
le Sprache erſchwert, das Schlingen dates pinuntergerai Mate 
beftigften Durked nicht ein 1 I krambfhafte Kleferzuſammen⸗ 


kann; bei Kindern hat man z icht went 
an die ben Bee beobachlet — alles Bufale, die mitt wenig 

aſſerſcheu erinnern. töſinnes. 
Der Ber Ten Beruf beginnen die Störungen un 7 Non 
$ erüiftete fängt an undeutlich oder doppelt at \ottagend 
im hen zel eg Erſcheinungen; dle ages 6 Nele ſo 

ger üpit lich und de 

weit aus, daß der en ache c rihin: Das Geſicht, 


manchmal auch der ganze g bedeckt ſich mit ſcharlach⸗ 
artiger Roͤthe. Dem l En ſchwer und eingenom® 


men, Schwindel, eine gewiſſe T it Gliederzittern und andere 
Bufale beinäiigen ſch einer, — mit dem Säufermahnfinn 


— 
ne 


"| für ſich ſelbſt ſprechenden Betrachtung: 


plr. | Gewalt? Er ift jetzt ſelbſt ein Gefangener im eigenen Haufe. 3 


nichts verloren, denn das in pejus amendlite Geſetz geht an das 
Abgeordnetenhaus zurück, und es folgt ſodann noch der Verſuch elner 
Vermittelung mit dem Herrenhauſe“ — fo werden immerhin die Berz 
handlungen, welche letzt im leitenden Staate des neuen deutſchen Reiches 
über die preußiſche Kreisordnu 


nur die Reichs geſetzgebung jener Quell der Cultur iſt, aus dem die 
Einzelſtaaten ihre Nahrung zu ſchoͤpfen haben; nichts deſſo weniger 
bleibt es eine betrübende Erſchelnung, wenn gerade der Staat, welchem 


ꝙ—LeJ;n— e e en 1 e 
bart konnte wiklich machen, daß die Blinden ſahen — für eine oder 


p ſichtigkett und Pupillenlähmung 
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den Untergang und erben eines Kaiſertbums und Rei: 
ch ia p un f * ze ee er, daß zum Wohle des Volkes die Gnade 
Goltes die Herzen der Regierungen leite, damit ſie die Macht nicht miß⸗ 
brauchen, die er ibnen verliehen hat und damit fie fih nicht dem eiten 
Hochmutb hingeben, in welchem fie doch einmal werden gedemüthiget 
werden.““ 

Hiermit dürfte wohl, ſo bemerkt die „Germ.“, jetzt endgiltig die 
Discuſſion über das „Steinchen“ und den Coloß“ geſchloſſen ſein!“ 

Wic erfehen aus jenen Aeußerungen, daß der h. Vater nicht um⸗ 
ſonſt Theologie ſtudirt hat, er verſteht — zu interpretiren. 

Dresden, 27. October. [Das „Katholiſche Kirchenblatt“ 
über das „katholiſche Gewiſſen.“] Unſer „Katholiſches Kirchen⸗ 
blatt zunächſt für Sachſen“ bringt in feiner heutigen Nummer eine 
merkwürdige Erläuterung des Begriffs „Katholiſches Gewlſſen“. Das 
Blatt beginnt damit, die Heilung der Zweifelſucht des Apoſtels Thomas 
feinen Leſern mitzuthellen und erzäblt, daß Bischof Hefele am längſten 
mit dem Zweifel gekämpft habe. Es folgt nun die Mittheilung, daß 
dieſer Biſchof in offenbar großer innerer Aufregung einigen Führern 
der fogenannten Allkatholiken einen Brief geſchrieben, den diefe dann 
ſpäter als Beweis der Verleugnung feiner Glaubensüberzeugung veröf⸗ 
fent icht hätten, und es folgt endlich die Eiklärung des Biſchoſs vom 
15. October. Letztere giebt nun dem Blatte Anlaß zu nachſte hender, 


Gewaltig war die Verſuchung, auf der eigenen perſönlichen Anſicht zu 
verharren, ſtärker war in ihm das katholiſche Gewiſſen, das Bewußt⸗ 
fein, daß, wenn das Zeugniß der mit dem Oberhaupt der Kirche bereiuten 
katboliſchen Biſchöfe in Glaubensſachen nicht urfehlbar ware, ganz gewiß 
feine eigene perſönliche Anſicht deſto weniger unfeblbar ſein könne. Selbſt 
„liberale” Blätter mußten es bei dieſer Gelegenheit effen bekennen, „Nom 
babe eine ungebeure Gewalt über die kalhollſchen Gemüther!“ — Doch 
worin beſteht diefe ungeheuere Gewalt? — Zwingt der Papſt die Hunderte 
und Tauſende, Biſchöſe und Prieſter zur geiſtigen Unterwerfung mitteiſt 
Geld? — Er ift jetzt ſelbſt Almoſenempfänger. — Zwingt er fie mit 42 0 
wingt er 
Herrſcher? Er ift von ihnen allen verlafen, 
ch ernſtlich ab, ihm jeden Einfluß auf die 
Biſchöfe zu rauben. — Zwingt er fie durch die Androhung der Excommnni⸗ 
cation? Aber damit kann er doch jene nickt ſchrecken, die ſich nicht zum 
kirchlichen Geborſam gegen ihn, und zur Glaubens gemeinſchaft mit ibm im 
Gewiſſen verrflichtet fühlen. — Dieſe ſiegreiche, alle redlich katholiſchen Ge⸗ 
mülber unwiderſteblich bewaltigende Kraft ift das katholiſche Gewiſſen 
jene wunderbare göttliche Anziehungs⸗ und Zuſammenbaltunge kraft, welche 
Chriſtus der Herr einft in den Petrus und feine Amtsnachfolger gelegt, als 
er zu ihm ſprach: „Du biſt Petrus, der Fels, auf Dich will ich meine Kirche 
bauen und die Pforten der Hölle follen fie nicht überwältigen.“ 


O Dresden, 28. Oct. [Der Eindruck, den die Verband: 
lungen des preuß. Herrenhauſes im übrigen Deutſchland 
macht. — Die ſächſiſche Landgemeinde⸗Ordnung.] Selbſt 
wenn die Hoffnung der „Bresl. Zig.“ in Erfüllung gehen ſollte: 
„Allerdings tt mit der jetzigen Adſtimmung (im Herrenhauſe) noch 


ſie durch Hilfe der weltlichen 
und biele derſelben mühen fi 


ng flatifinden, einen FOGE unerquid ichen 


Eindruck im übrigen Deutſchland binterlaſſen. Wobl it es wahr, daß 


die Führerſchaft in Deutſchland zufiel, gar fo wenig Verſtändniß der 
Zeit und ihrer Forderungen in einem feiner geſetzgebenden Facloren 
verräth. Darf man fih dann wundern, wenn ſich unſere Particulariften 
die Hände reiben und von Preußen nur wie von einer Sunter: Do: 
måne ſprechen? Und wink ich find unſere Junker auch reine Demo: 
kraten gegen die Herren Kleiſt Reow und Genoſſen. Bewels deſſen 
ein Bericht, den ſoeben die außerordentliche Deputation der I. K. über 
die neue ſächſiſche Landgemeinde⸗Ordnung eiſtattet hat und 
der gewiß auch für Ihre Lefer nicht ohne Intereſſe fein wird. - 

Unfere neue Landgemeinde⸗Ordnung, wie ſie dem heute zuſammengetre⸗ 
tenen Landtage als Entwurf vorliegt, unterſcheidet ſich von den bisherigen 
Beſtimmungen der Landgemeinde⸗Ordnung hauptſachlich ia drei Punkten. 
Erſtens erweitert fie die Selbſtſtändigkeit der ländlichen Gemeinden in Be 
zug auf die Verwaltung ihrer eigenen Angelegenbeiten. Der künftige Ge 
meinderath foll nicht blos eine berathende und beſchlußfaſſende Behörde fein, 
ſondern es werden ibm auch diejenigen Functionen übertragen, welche bisher 
den Gerichtsämtern in ihrer, Eigenschaft als Gemeindeobrigkeiten zuſtanden. 
Ebenſo fallen mehrfache Beſchäntungen in Bezug auf die Verwaltung des 


gemein Gaben ; er lebt in wechfelnden Geſſch täuſchungen meiſt heiterer 


Natur, ſieht allerlei kleine Thiere und macht Bewegungen wie zum 
Tanzen, Fliegen, Springen, obne daß dem Triebe die Macht der Aus⸗ 
führung entſpräche. Er knliſcht mit den Zähnen, ſpricht albern, ift 
tedſelig, lacht, lärmt und tobt dazwiſchen. Sein Blick ſchaut farr, 
wild, verſlött, das Geſicht zeigt ein dummes, mattes, nichtsſagendes 
Lächeln, der Kranke fühlt ſich Heip (während der Wärmemeſſer eine 
herabgeſetzte Temperatut bekundet). In ungünfligen Fällen treten all⸗ 
gemeine Krämpfe hinzu, zulept gebt der aufgerente Zuſtand in allge⸗ 
meine Schwäche und Lähmung, Flockenleſen und Schlaſſucht über, und 
endet mit dem Tod. Indeſſen bemerken wir bel Belladonna und 
Atropinvergiſtung einen fo üblen Ausgang nicht allzuhäufig, die Mehr⸗ 
zahl der Falle ſchließt mit einer W AR Ki an 985 a 

n efung, elen beſonder wach: 
Dellrlen unterbrochenen Genef 0 Tank, ja che Laon unden 
Bid einer Atroplnvergiſtung erſcheint ‚eigen: 
Hage des Laien zu haften und Bon 

a eu aufzuleben. Hleran anknüpfend, wird er au 

* l 4 leiten r Stande fein, um fo mehr, als Atropin 
nicht augenblicklich tödtet, feine Symptome ſich im Gegentheil, mehr | 
in die Länge ziehen. Forlſchaffen dez Giftes aus dem Körper durch 
Eibrechen und Abfüßren, bleibt die etfe, Aufgabe; Ihr kann auch von 
Seiten des Laien durch Einflöpen von warmem Butlerwaſſer, Ricinueöl, 
Bitterfalzlöfung, durch Kigeli des Schlundes mit einem eingeölten 
Federbart, durch Klſtiere genügt werden. Die Gehirnzufälle find, durch 
Senfleige, kalte Umſchläge und Uebergleßungen, das Stadium der Be: 
täubung durch Einflößen von ſtarkem Kaffee zu bekämpfen. Meber 
Aderlaß und Blutegel muß det Arzt eniſcheiden. Der Werth der 
übrigen empfohlenen Gegenmittel: Thlerkohle, Tannin, Jod, Calabar⸗ 
bohne und Morphium it noch nicht hinreichend feſtgeſtellt. 

Seitdem das Attopin ſich einen mehr und mehr ſteigenden Ruf 
als wahrer Augentroft erworben, hat es, fei es in Folge von Irrihum, 
Verwechſelung mit anderen Arzneimitteln, Unvorſichtſgkeit, ſei es in 
Folge von Selbſi⸗ und Giftmord, Anlaß zu nicht wenigen Unglücks 
fällen gegeben. Ein Knabe hatte von det feiner Schweſter verordneten 
Auflöſung zwei Theelöffel voll genaſcht; er wurde ſehr aufgeregt, ging 
ſchwankend, ſuchte Dinge, die ihm vor das Geſicht gehalten wurden, 
mit den Armen zu umfaſſen, und laſtete im leeren Raume herum, 
als ob er ſichtbare Gegenflände ergreifen wollte. Er ward gerettet. 
Im Prager Ktankenbauſe etbrachen vier Sträflinge den Arznelkaſten 
und tranken zwei Fläschchen einer Atropinlöſung; auch dieje wurden, 
trog der hochgradigen Vergiſtungs iſcheinungen, bergeſtellt. In einem 
Fall hatte eine aus dret Gran Altopin bereitete Salbe, welche auf 
eine, durch ſpaniſches Sliegenpfafter Ihrer Oberhaut beraubte 
geſnichen wurde, den Tod zut Folge. 


Das hier entworfene 
thümlich genug, um in dem 


punkte, welcher die den Beſizern ſelbſtſtandiger Güter übertragenen ob 
keitlichen Befugniſſe und Pfl. 
Gutsherrſchaften verlieren den Gemein 
ſchaft als Obrigkeit; ebenſo fallt die i 
meindeangelegenhenen weg, 
ihrer Richte und Pflichten, 
die obrigteiſliche Bedörde bilden, die, 


Stelle Beruf, 


p ’ i 198 ug) x 
Gemeindevermögens, ſowie die übliche Genehmigung der Auffi Htäbehörde 
bei Erwerbung von Gemeindegrundſtücken weg. Wo jedoch die ſtaalliche 
Aufſichtsbebörde einzutreten hat, ift die Mitwirkung des Bezirks⸗Ausſchuſſes 
vorgeſchrieben, auf deſſen Zuſammenſetzung die Gemeinden inſoſern Einfluß 
baben, als die Mitglieder deſſelben 
meinden gewählt werden. — Die berichterſtattende außerordentliche Depu⸗ 
tation der J. Kammer ſchlägt vor, den betreffenden Paragraphen durchweg 
die G nehmigung zu ertheilen. — Der zweite Punkt betri 
tragung der Sicherheits⸗ und Woblfabrtspolizei auf die Landgemeinden, und 
zwar weiſet der Entwurf dem Gemeindevorſtande die Befugniß einer gebies 
tenden und ſtrafenden Thätigkeit zu, indem der Gemeindevorstand berechtigt 
ift, innerbalb des ihm bei der Polizeipflege zuſtedenden Wirkungskreiſes 
nichts blos (präventiv) Anordnungen unter Androhung von Strafen zu er⸗ 
lafen, ſondern auch (repreſſiv) verwirlte Strafen mittelſt Strafverfügung und 
in Höhe von 10 Thlr. event. dreitägiger Haft zuzuerkennen. — Hierbei hat ih 


tere, beſtehend aus den Mitglievern Hempel und v. d. Planitz, will dem 
Gemeindevorſtande dieſes Strafrecht nicht einräumen, während die Majori⸗ 
tät (v. König, Hennig, Dr. Koh und Referent Deumer) die Annahme der 
einſchlagenden Beſtimmungen empfiehlt. In ihren Grünven ſagt die Dix 
jor tät u. M.: Die Reorganiſation der Behörden läßt ſich obne einen uns 
verhaltniß mäßigen Koſtenauſwand nicht durchführen, wenn nicht weſentliche 
Theile der obrigkeitlichen Gewalt und der Polizeipflege auf die Gemeinden 
übertragen werden. Die Anforderungen an den Staat ſelbſt ſteigern na 
in dem Mafe, indem die Bevölkerung und der Verkehr wätſt. Es mu 
daher auf eine Entlaſtung des Staates Bedacht genommen werden, und 
der ſtaatliche Organismus wird um fo mehr etitartem, je ſelbſtſtandiger ich 
die einzelnen Glieder deſſelben bewegen. Ein ſolches Glied iſt die Ges 
meinde, und es kann ſich nur fragen, ob die Landgemeinden im Stande 
ſind, die ihnen im Entwurf zugewieſene Aufgabe zu erfüuen.“ Nachdem 
der Bericht dieſe Frage mit dem Hinweise bejaht, dağ keine befondere über 
das gewöhnliche Niveau hinausgebende Bil ung dazu geböre, die Falle zu 
erkennen, in denen ſich die Beruißtätigleit eines Gemeindep oſtandes zu 
äußern hat, fährt er fort: „Inſoweit die den Gemeindevorſt inden Übers 
wieſene Bolizeiverwaltung auf Uebertretungen des Reichssſtrafgeſezbuches 
fid erſtreckt, iſt dieſes letztere ſelbſt ſchon eine Art Reichspolizeigeſetzbuch, 
und kann den Gemeindevorſtänden dadurch, daß man ihnen geeignete Fors. 
mulare und eine Zuſammenſtellung der ihnen wiſſens werthen Geſetze und 
Verordnungen in die Hand giebt, eine nicht unweſentlich: Geſchaftserlei ds 
terung gewährt werden. Daß zu einer ſegensreichen Verwaltung des 
Amtes eines Gemeindevorſtandes Willensſtärke und a ge⸗ 
töten, muß zugegeben werden. Daraus folgt aber noch nicht, daß fh in 
den Gemeinden nicht auch in dieſer Beziehung geeignete Persönlichkeiten 
finden und beranbilven werden. Auch die Ortsgerichte follen mit redlichen, 
aufrihtigen, beſtändigen und quallfieirten Perſonen beſetzt werden, und man 
kann nicht behaupten, daß es durchweg an den geeigneten Peiſönlichkeiten 
gefehlt babe. In es bier und da ſchwierig geweſen, Beamte zu dem Amte 
eines Gemeindevorſtandes zu fiaden, ſo lag der Grund zumeiſt in der uw 
tergcordneten Stellung deſſelben, indem die Gemeindevorftände bis jetzt nur 
Gegenſtande von minder wichtiger Bedeutung zu erledigen hatten und ſich 
weder gegenüber der Gemeinde noch gegenüber der Behörde Stellung ver⸗ 
ſchaffen konnten. In Zukunft wird ſich dies andets geſtalten. Dadurch, 
daß dem Gemeindevorſtande die Möglichkeit gegeben lt; feinen Anordnungen 
durch die ibm übertragene Strafgewalt Nachdruck zu verſchaffen, wird nicht 
blos fein Anſehen fih mehren, ſondern auch feine Berufsfreudigkeit und 
Thatigteit ſich ſteigern. Niemand arbeitet gern ohne Erfolg, und % ſelbſt⸗ 
ſtandiger ein Amt iſt, deſto begehrter wird es ſein. — Endlich erklart die 
Deputation noch, ihr Einverſtändniß mit dem dritten Unterſcheidungs⸗ 
s 
ichten dem Gemeindevorſtande zuweiſet. Die 
demitgliedern gegenüber ihre Eigen⸗ 
dien eingeräumte Concurtenz in Ges 
dagegen erfahren fie inſofern eine Steigerung 
als ſie für Kg o en Gutes 
) gleich dem Gemeindevorſtand, eben: 
falls Strafverfügungen bis zu 3 Tagen Haft und 10 Thlr. erlaſſen können, 
inſofern hierbei nicht ihr Privatintereſſe betheiligt iſt. 
Nun, nicht wahr, unſere Junker find doch beſſere Leute und verra⸗ 
then mehr Verſtändniß der Zeit, als die Herren Kleiſt⸗Retzow und 


Genoſſen im Preußischen Hertenhauſe? 

Aus Hohenzollern. [Verurtbeilung.] Den 19, October wurde von 
dem Schwurgerichte zu Hechingen der frühere Decan, fo ſchreibt man der 
„Volks Zig- und reſignirſe tath: Pfarrer Paul Robler von Owingen 
wegen wiederholter Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einer fener 
minderjährigen Schülerinnen (von 13 — 14 Yıbren) zu fünfzehn Mon a⸗ 
ten aa iß und Verluft-der bürgerlichen Ebrenrechte auf 1 Jahr 
berurtheilt. Da dieſ e3 Verbrechen gegen die Sültlichkeit unter verſch oſſenen 
Thüren zur Aburtheilun n dog entzieht fidh deſſen näherer Thatbeſtand 
der Veroffentlichung. Dieſer dog würdige Herr war auch mebrere Jabre 
königlich preußischer Schulcommiſſär; man darf ibm nachſagen, dieſes Amt 
in ähnlicher Weiſe verwaltet zu haben, wie er das Sutengeſeß in femer 
Gemeinde handhadte, er wurde aber fo zu Jagen unter der Hand wieder von 
der Regierung gnädigſt entlaſſen. 


München, 23. October. [Aus dem Heerdebriefe.] Der auf der edes⸗ 5 
beimer Versammlung gut gebeibene ; Heeidebrief der pfälzer Alttatroliten als 


Zu den eigenthümlichſten Grimtmalfällen der neue 
der Proceß Itanneret, der im Jahre 1808 vor den Geſchwotenen zu 
Genf abgeuitheltt wurde. Gleichwohl find es nicht dramaliſche Ent: 
wicelung, ſpannende Handlung oder verſchlungene Epiſoden, die ihn 
auszeichnen; nicht harten wir mit ängſtlicher Ungew phett des Aus: 
ganges, des Spruches, ob der That ſchuldig oder nicht ſchuldig? Keine 
mächtige Leidenſchaft bewegt zündend das Herz der Heldin des Stückes, 
dieſer wenigſtens ſechsfachen Mörderin, nicht Haß oder Liebe, nicht 
Rache, nicht einmal niedrige Habſucht find die Triebfedern ihrer Hand» 
lungen; die Opfer ihrer Verbrechen find ihr an ſich völlig gleichgillig; 
nur im Krankmachen und Toͤdten ſeibſt findet ſie ihre Freude; mit 
dem ſchrecklichen Gift zu ſpielen, feine Wirkungen, wie fie allmälig 
hervortreten, kaltblütig zu beobachten — darin beſteht ihr Hochgenuß. 
Und ob ſolch Gräßliches ein Menſch vollbringen könne in voller Willend« 
freiheit, ob er, um fo tief zu ſtaten, nicht von Körperlelden und Wahn ⸗ 
ſinns⸗Nacht umfangen fein müſſe — das find wichtige, die Kenntniß 
der Menſchenſeele tief berührende Fragen, die ſelbſt von den Sah 
verſtändigen verſchieden beantwortet wurden. i D 

Marie Jeanneret, geboren 1836 zu Locle im Canton Neuenburg, 
das Kind würdiger, wohlhabender Eltern, verlor dieſelben in früher 
Jugend. Ihr Onkel, der ihre Erziehung übernahm, beſaß nicht die 
Kraft, um die bald in dem Madchen bemeikien böſen Neigungen: 
Lüge, Eigenſinn, Hang zu Anzettelungen, zu unterdrücken. In > 
Entwidelungsjahren begann ſie an gewohnlichen ee 
byſterſſcher Art zu leiden, und dies brachte fie zur RL 
Wenn fie nur recht viel Aerzte befragen, recht viele Milt 8 — fe 5 
wären es auch die ſchmerzhafteſten, gebrauchen konnte, pan 0 

den Aerzten nicht ſelten rein 
gnügt und glücklich. Dabet ſplegelte fie Dr. Dot, bamale in 
erdichtete Leiden vor; dem berühmten Augenarz eee 
auf einem Auge blind ſet, und 
Vevey, wollte ‚fie weiß machen, daß fie 
befürchte. Der Arzt aber konnte, 
auch auf dem anderen zu erblinden 
eriment mit dem Prisma unterworfen 
nachdem er die Augen einem Exp 
hatte, ihr auf den Kopf zusagen, daß fie lüge und eben fo gul ſehe, 
> p Während fie in Vevey lebte, gab fie einer H usgenoſſin, 
au a “Beribet fatt des gewünſchten Glaſes friſchen Waſſers eine 
Hrärlein Bonet. (Zackerwaſſer, und als ſich darauf ein schwerer 
Miſchung Wein nan und eine Lühmung der Augen und Augenlider 
Druck auf den Magen und eine e 8 8 auge 
inſtellte, noch ein Braufepulver, wonach beſtige Delirlen auftraten. 
Glückliche weiſe wutde die Kranke dem Bereich der Jeannetet entzogen; 
n ihrer Heimath am vierten Tage und bemerkte noch längere 
fie genas i b 8 
Zeit eine ungemeine Grweiterung ihres Pupille. 
Mit nach ihrer Meinung fo vielfachen Kenniniſſen in der 
ausgerüſtet, dürſtete Marie Jeanneret nach einer Gelegenheit u 
um denſelben zu verwerthen. Das Amt einer Kranke 
ſchlen ihr hierzu am geeigneten. Sie erlernte die Opit 
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die Deputation allerdings in eine Majorität und Minoritat geipalten. Lez⸗ 
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zum Theil von uns aus den Landges 
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Antwort auf den 8 Hirtenbrief des Biſchofs von Haneberg“ lautet in 
ſeinen weſentlichen Stellen: $ i i i 
„Sie berufen Sich, Hochw. Herr, in Ihrem Hirtenbriefe auf die bekannte 
Liebe der Pfälzer zum offenen und freien Meinungsaustauſch; damit ſchei⸗ 
nen Sie uns ſelbſt zu der Erklärung herauszufordern, daß wir in Ihrem 
eriten Hirtenworte nichts fo ſehr vermiſſen, als eben diefe reine und offene 
Sprache der Wahrheit. Sie gehen ſtillſchweigend über das, was wir in 
den letzten drei Jahren erlebt haben, binweg, als ob in der katboliſchen 
Kirche Alles beim Alten geblieben wäre; Sie ignoriren in Ihrem Hirten- 
worte die Neuerung, die Sie vor Ihrer Erhebung zur Biſchofswürde ſo 
ſchmerzlich als eine ſolche empfunden und fo offen befannt haben. Ja, 
Sie ſprechen von Ihrem biſchöflichen Amt mit Vorliehe, als von einer von 
Gott Ihnen übertragenen Miſſion, da Sie doch wiſſen müſſen, daß Sie 
nach der vaticaniſchen Lehre Ihre Miſſion nicht mehr, wie die früheren 
Biſchöſe als Nachfolger der Apoſtel in Wirklichkeit von Gott und von 
riſtus, ſondern vom Papſte empfangen haben. Wie ſollen wir uns dieſes 
Idr Verhalten erklären? Wir verſtehen es, wenn wir Sie als Diploma⸗ 
ten oder Politiker betrachten, aber wir verſtehen es nicht von Ihnen als 

3 i 


iſchof. 3 Mer SN 

Der Herdebrief ſchließt im Hinblide auf die Zeit des Arianismus, wo 
der Bar und die große Mehrzahl der Biſchöfe im Glauben ſchwach gewor⸗ 
den waren, mit dem ſehnlichen Wunſche, in dem Biſchof Haneberg noch, 
wenn auch nicht mehr einen h. Athanaſius, jo doch einen fih wieder erman- 
nenden d. Sevatius begrüßen zu konnen. 


Aus Elſaß Lothringen, 24. Octbr. [Biſchof Räs. — Die 


Schulbrüder. — Die Generalrathswahlen. — Zur Option. 


— Die kleineren Blätter.] Es iſt auffallend, daß unſere ein⸗ 
heimiſchen Blätter nur fo geringe Notiz von der Reiſe des Biſchofs 
Ras nach Baden zu Sr. Majeftät dem Kaifer nahmen. Man hat 
in vielen Kreijen die vollſtändige Ueberzeugung gewonnen, der Biſchof 
habe mindeſtens die Beibehaltung der geiſtlichen Lehrerſchaften (Schul⸗ 
brüder und Schulſchweſtern) durchgeſetzt. Verſchiedene Vorgänge und 
Veranſtaltungen ſcheinen dies zu beſtätigen. So iſt z. B. in Straß⸗ 
burg das Local, welches die Schulbrüder inne hatten, allerdings ver⸗ 
kauft worden, aber nur, weil es eben einen Thetl des Jeſultengebäudes 
bildete; die Schulbrüder aber erwarben neuerdings ein anderes, viel 
größeres und ſchoͤneres Gebäude, den ſogenannten Andlauer Hof in 
der Schreibergaſſe, das jetzt zu einem geiſtlichen Lehrer⸗Seminar voll⸗ 
ſtändig eingerichtet wird und wo der Unterricht ohne Unterbrechung 
fortdauert. Hierzu kommt, daß nicht nur thatſächlich noch mehrere 
ausſchließlich von geiſtlichen Lehrern und Lehrerinnen geleitete höhere 
Anſtalten beſtehen, in welchen noch ungeſtört — trotz aller amtlichen 
Erlaſſe — nach dem alten franzöſiſchen Lehrplane unterrichtet wird, 
ſondern daß ein Schul⸗Inſpector in einer öffentlichen Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung verſicherte, Niemand denke daran, die Schulbrüder und⸗Schweſtern 
abzuſchaffen. Sind die Befürchtungen bezüglich des Ergebniſſes der Be⸗ 
mühungen des Biſchofs Räs beim deutſchen Kaifer wirklich begründet, fo 
konnen wir uns keiner beſonders glückberheißenden Zukunft für unſere Schulen 
verſehen, und doch wären gerade diefe hauptſächlich das Mittel, dem Deutſch⸗ 
thum den Weg unter uns zu bahnen. Doch wozu ſo ſchwarz malen? 
Die Dictatur wird bald zu Ende fein, dann werden wir uns der 
Schwarzen ſchon ſelber erwehren. Gutem Vernehmen nach ſollen die 
Generalrathswahlen künftigen 1. December vorgenommen werden, und 
treten wir alſo mit denſelben ſchon jetzt in das erſte Stadium des 
conſiitutionellen Lebens ein. Die Generalräthe bilden — entſprechend 
den drei Bezirken — drei Sectionen, 
geheime und directe Wahl ernannten Vertreter der Cantone. Sie 
haben Sitz und Stimme beim Bezirks⸗Präſidium, und wird durch ihre 
endgiltige Conſtituirung die Dictatur mit all ihren Schrecken ſehr 
weſentlich abgeſchwächt. — Bezüglich der Option felt fih jetzt nach 
überſichtlicher Schätzung die auffallende Thatſache heraus, daß verhält⸗ 
mäßig acht⸗ bis neunmal ſo viel Katholiken und viermal ſo viel 
Israeliten als Proteſtanten optirt haben. — Das „Straßburger Tage⸗ 
blatt“ hebt mit Recht als eine erfteuliche Erſcheinung die Thatſache 
hervor, daß die kleinen Blätter iu den Provinzen nach und nach mehr 
dahin gelangen, die eigenſten Angelegenheiten ihres Ortes, Kreiſes 
und in wichtigen Vorfällen auch der Provinzen zu beſprechen und die 
Behandlung dieſer Verhältniſſe als ihre Hauptaufgabe zu betrachten. 
In ſolcher Wirkſamkeit erwerben ſich die kleineren Blätter allerdings 
ein großes Verdienſt, welches ſich noch bedeutend fleigern wird, wenu 
erſt nach deulſcher Sitte und deutſcher Geſetzesvorſchrift die Gemeinde⸗ 
verhandlungen öffentlich fein werden. (K. Z.) 


Deſterreich. 
Wien, 28. October. [Die Vermählung der Erzherzogin 


my 
4304 i 
Giſela] wird, wie in Peſt verlautet, am Jahrestage der Vermäh⸗ 
lung der Kaiſerin (24. April) in Ofen ftatifinden. 

[Pater Scherner begnadigt.] Der Kaiſer hat dem Pfarrer 
Anton Scherner von Biedermannsdorf die über ihn in Folge 
des Wahrſpruches der Geſchworenen in dem bekannten von Alois An- 
ton gegen ihn anhängig gemachten Ehrenbeleidigungsproceß verhängte 
Arreſtſtrafe in Gnaden erlaſſen. Der Verurtheilte hat übri⸗ 
gens die Strafe noch gar nicht angetreten gehabt. 

[Die Leiche Tegetthoff's] wird am 29. October Früh von Wien 
nach Graz gebracht, dort in der Barmherzigenkirche aufgebahrt und um 
4 Uhr Nachmittags in der neu erbauten Gruft der Familie Tegetthoff auf 
dem Leonharder Friedhofe beigeſetzt werden. 

[Vom Weltausſtellungsbau.] Die Eindeckung der Rotunde mit 
den Radialſparren iſt geſtern Vormittags durch das Aufziehen des letzten 
(dreißigſten) Sparren vollendet worden. Geſtern Nahmittags war das Jn- 
nere der Rotunde zur Beſichtigung geöffnet und der Ausſtellungsplatz war 
gewiß von 15,000 Menſchen beſucht, deren Maſſe aber freilich in den un⸗ 

eheuren Räumen der einzelnen Bauten verſchwand. An den Tourniquets 

Fee ein ſolches Gedränge, daß ſchließlich der Einlaß durch die contro⸗ 
irenden Apparate nicht mehr genügte und die ſonſt nur für den Ausgang 
beſtimmten Thüren auch für den Eintritt geöffnet werden mußten. 

Ofen, 27. October. [Cholera.] Der Miniſter des Innern Herr 
v. Toth begab ſich heute um 9 Uhr Morgens zum Bürgermeiſter der 
Stadt Ofen, um bezüglich der Cholera⸗Epidemle Informationen zu 
holen, da der größte Theil der Hofdienerſchaft zerſtreut in allen Stadt⸗ 
theilen Ofens bequartiert if. Bis jetzt (Sonntag Früh 10 Uhr) find 
in Ofen im Ganzen 32 Individuen von der Epidemie befallen wor⸗ 
den, unter denen 18 bereits ſtarben. In der Nacht von geſtern 
(Sonnabend) bis heute (Sonntag) wurden 11 Perſonen cholerakrank, 
von denen bis zur Stunde 6 ſtarben. Sämmtliche Aerzte Ofens 
halten heute um 10 Uhr im Magiſtratsſaale eine Conferenz. Der 
Bürgermeister Herr Petrovics erließ einen Aufruf an ſämmtliche 
Aerzte Ofens, in welchem er ſie dringlichſt bittet, die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Desinfickrung aller Häuſer und insbeſondere der von 
Kranken bewohnten zu lenken. 


Italien. 

Nom, 23. Ochr. [Finanzielles.] Hieſige und auswärtige 
Blätter haben ſich in letzter Zeit viel mit den drei Millionen beſchäf⸗ 
tigt, welche das Garantiegeſetz jährlich dem Papſte beſtimmt. Ein viel 
geleſenes, aber mehr durch Effeethaſcherei um jeden Preis als durch 
Zuverläſſigkeit feiner Nachrichten bekanntes Blatt, die „Capitale“, ließ 
fogar ſchon Gadda ſich zu Antonelli verfügen, um ibm die Summe, 
deren Betrag genau 3,225,000 Lire ift, in Rente einzuhändigen. Das 
Letztere würde, wenn Thatſache, freilich einen gänzlichen Umſchwung 
auf Seiten der Curie in ihrer bisherigen Haltung dem Garantiegeſetze 
gegenüber conſtatiren; es liegt dafür jedoch kein Anhaltspunkt vor. Am 
allerwenigſten wird gerade jetzt für die Curie der Geldpunkt von Be⸗ 
deutung fein, wo nach umſichtig angeſtellten Berechuungen die jähr- 
lichen Ergebniſſe der Peterspfennigs die von der italleniſchen Regie: 
rung angebotene Summe wenigſiens um das Vierfache übertreffen. 
Die Regierung hat nun allerdings in dieſen Tagen die drei Millionen 
wiederum angeboten; ſie hat noch ein Uebriges gethan, und die Ren⸗ 
tentitel, die ſpeciell zu dem Zwecke in der Druckerei für Staatspapiere 


beſtehend aus je einem durch!] hergeſtellt worden find, nach einer Notiz der „Opinione“ auf feinem 


Papier als typographiſches Muſterwerk drucken laffen; aber der Erfolg 
wird natürlich derſelbe ſein — legt's zu dem Uebrigen! Dabei entſteht 
aber für die Finanzverwaltung doch eine heikle Frage. Vorausſichtlich 
wird die Curie ſobald ihre Stellung nicht ändern. Aber es könnte 
ſich doch, etwa nach einem Jahrzehend, ein Umſchwung vollzogen haben, 
der fie geneigter machte, wenigſtens dieſen Theil des Garantiegeſetzes 
anzunehmen, oder es könnten auch die Hände der Gläubigen des ewigen 
Gebens müde werden: würde ſie dann nicht im Stande ſein, der 
Finanzverwaltung große Schwierigkeiten zu bereiten, indem ſie mit 
einem Mal die ganze Summe zurückfordert, die ihr nebenbei noch mit 
fünf Procent verzinſt wird? Ohne Zweifel. Aber das Geſetz über das 
ſtaatliche Rechnungsweſen hat für dieſen Fall eine Beſtimmung, in 
Folge deren die betreffende Summe doch nicht zu gewaltig anwachſen 
kann. Es ſetzt feſt, daß alle Forderungen an den Staat fünf Jahre 
nach dem Termin, an dem ſie anerkannt worden ſind, verfallen, wenn 
dem Gläubiger Nachricht gegeben worden ift, daß ihre Einziehung er- 
folgen kann. Mit Rückſicht darauf ift es von Wichtigkeit, daß der 
Staat die drei Millionen zur beſtimmten Zeit bereit ſtellt und der 
Curie anzeigt, daß fie dieſelben in Empfang nehmen konne. 


[Zur Lautionfrage.) Die „Eriet. 3.” und die „N. ft. Pr.“ 
enthalten von hier folgende Nachricht, für deren Richtigkeit wir die 
beiden Zeitungen die Verantwortung übernehmen laſſeu. 

„Nach langen Unterhandlungen und nachdem es beinahe zu einem diplo⸗ 
matiſchen Bruche anna. ift endlich“, fo ſchreiben die erwähnten Blätter, 
„Dank der freundlichen Vermittelung der engliſchen Regierung, die unter 
dem Namen Laurionfrage zwiſchen der franzöͤſiſchen und der italieniſchen 
Regierung, einerſeits und der griechiſchen Regierung andererſeits entſtandene 
Differenz in befriedigender Weiſe endgiltig beigelegt worden. Die franzöſiſch⸗ 
italieniſche Geſellſchaft, welche die Coneeſſion zur Bearbeitung der Laurion⸗ 
Minen erhalten hatte, und wegen welcher eigentlich der Conflict ausge: 
brochen war, verzichtet auf ihren Contract und tritt zurück und wird ftatt 
ihrer eine anonyme Actiengeſellſchaft, zu deren Haup:theilnehmern aber die 
erwähnte fran Flic italienische Geſellſchaft ſelbſt gehoͤrt, gebildet, welche den 
Betrieb der Minen übernimmt. Aller Phraſen entkleidet, beſteht alſo das 
Uebereinkommen darin, daß die mit der Bearbeitung der Laurionminen be⸗ 
traut geweſene franzöſiſch⸗italieniſche Geſellſchaft Firma und Namen wechſelt 
und dafür von Seiten der griechiſchen Regierung entſchädigt wird, ſonſt 
bleibt jo ziemlich Alles beim Alten. Die griechiſche Regierung hat bereits 
einen Bevollmächtigten in der Perſon des früheren Miniſters und Deputir⸗ 
ten Valaoritis nach London und Paris entſendet, von wo er ſich nach Rom 
begiebt, wo das endgiltige Uebereinkommen zwiſchen den Bevollmächtigten 
der fanzöſiſchen, italieniſchen und griechiſchen Regierung abgeſchloſſen und 
das betreffende Protokoll auch vom engliſchen Geſandten als dem Vertreter 
jener Macht, welche den Vergleich zu Stande brachte, gefertigt werden wird.“ 

[Zur ſtädtiſchen Verwaltung. — Zum Schulweſen.] Es 
ſcheint, daß wir in Rom endlich einen Maire bekommen werden. 
Bekanntlich war dieſer Poſten bisher nur proolſoriſch beſetzt. Jetzt i 
auch dieſer proviforiihe Maire, G. Grispignt, Krankheit halber zurück⸗ 
getreten. An ſeiner Stelle wählte der Gemeinderath den Grafen 
Pianciani in die Giunta. Es heißt, daß die Regierung ſich ent- 
ſchließen wird, dieſes mit großer Stimmenmehrheit erwählte Mitglied 
des Ausſchuſſes zum Haupt der Stadt zu ernennen. Dies wäre für 
die ſtädtiſchen Angelegenheiten, mit denen es geradezu ſchauderhaft ſteht, 
ein großer Vortheil, denn Planclani ift ein energiſches und arbeit- 
ſames, in praktiſcher Thätigkeit vielfach erprobtes Verwaltungstalent. 
Außerdem gehört derſelbe der parlamentariſchen Linken an und feine 
Ernennung würde ſomit auch einen politiſchen Charakter haben. Das 
Miniſterium würde damit zeigen, daß es ſich aus der Vormundſchaft 
der extremen Rechten, der Conſortenpartei, allmälig zu befreien gedenkt 
und feinen Stützpunkt immer mehr in den Mittelparteien, im linken 
und rechten Centrum ſuchen will. Iſt doch das Miniſterium zum Theil 
ſelbſt aus dieſen Parteien hervorgegangen, und nur dadurch, daß es 
ſich zu febr von einigen der Rechten angehörigen Mitgliedern nach 
jener Seite hinüberziehen ließ, hat es in letzter Zeit bedenklich an 
Credit verloren. Die erbärmliche Schwäche, die die Conſorten gegen 
Frankreich wie gegen die Clerlcalen bewieſen haben, die moraliſchen 
Schläge, die fie von dieſen ihren beiden „Freunden“ zum Lohn dafür 
erhalten, haben im Lande ſolche Entrüſtung hervorgerufen, daß man 
ſich doch zu befinnen beginnt, ob man in dieſer Weiſe fortwirthſchaften 
kann! Die energiſcheren Elemente im Miniſterlum find durd- diefe 
Kundgebung der öffentlichen Meinung geſtärkt. Es kommt nur darauf 
an, daß fie von den gemäßigten Parteien des Parlaments gehörig 
unterſtützt werden, daß man nicht wegen kleinlicher Differenzpunkte ſich 
entzweit und dadurch das geſammte Miniſterium preisgegeben wird. 
Der Entſchluß des Miniſters des Innern, den Grafen Piancant zum 
Ober⸗Bürgermeiſter Roms zu ernennen, wird jedenfalls viel dazu bei⸗ 
tragen, die Poſitionen der der Fortſchrittspattei treu gebliebenen Mini- 
fter dem Parlament gegenüber zu ſtärken. Pianciani wird alle Hände 
voll zu thun haben, wenn er an die Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung 
kommt. Bauten ſiebt man faſt nirgends ſich erheben, und doch wächft 
die Bevölkerung von Woche zu Woche und iſt die Wohnungstheuerung 
beſonders für die unteren Klaſſen geradezu ſchreckllch. Elementarſchulen 
hat die Commune zwar gegründet, aber viel zu wenig. Von 35,000 
dem Alter nach ſchulpflichtigen Kindern beſuchen in der Hauptſtadt des 
Landes blos 13,000 die Schulen, und von dieſen 13,000 gehen blos 
etwas über 3000 in die Communalſchulen. Die übrigen 10,000 ſind 
in den Händen der Pfaffen, die ſie in ihren Anſtalten in der Feind⸗ 
ſchaft gegen ihr Vaterland erziehen. 22,000 aber beſuchen gar 
keine Schule, und viele von dieſen deshalb nicht, weil die Eltern 
fie nicht in die clericalen Abrichtungs⸗Anſtalten fenden wollen, in den 
Communalſchulen aber kein Platz mehr iſt. Hier findet der neue 
Maire ein Gebiet für feine Thätigkeit, auf dem er ſich wahrhafte Ber- 
dienſte erwerben kann. Möge er den Erwartungen eniſprechen, dle 
man von ihm hegt. 
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einer ſolchen zu Lauſanne in der vom Dr. Reybold zur 


einigen Monaten aus dieſer, und Dr. Reybold, froh, ſie los zu wer⸗ 
den, denn er fürchtete an ihr „ein gewiſſes unheimliches, unbeſchreib⸗ 
bares Etwas“, gab ihr ein vortreffliches Zeugniß. Eines weniger guten 
Leumundes genoß ſie bei andern Perſonen zu Lauſanne. Einer Kran⸗ 


Ausbildung [und Angſt, ſonderbare Wahngebilde, ſtierer, glänzender Blick, halbseitige 


Zuſtand mit ſeinem Wechſel zwiſchen Furcht und Hoffnung wochenlang 
dauerte, erkrankte auch Herr Gros, zwar plotzlich, aber nicht unerwartet. 
Denn Marte Jeanneret hatte es vorausgeſagt. „Pafen Sie auf! 
Herr Gros iſt unwohl, er wird dieſelbe Krankheit bekommen, wle ſeine 
Tochter!“ Marie beſaß eine merkwürdige Vorausſicht für Krankheit und 


von Krankenwärterinnen gegründeten Anſtalt, ſchied jedoch ſchon nach] Lähmung, bald wieder Nachlaß aller Symptome! Und während E 


ken, Frau Chabloz, reichte fie Nachts wiederholt zu trinken — nach 
Kurzem richtete die Frau ſich im Bette empor, lachte und ſchwatzte 
durcheinander und blickte mit „ ſchrecklich großen, wirren Augen“. Ber- 
ſchiedenen gab fie „Princeſſes“, Ihöne Bonbons, und alle mußten ſich 
heftig danach erbrechen. 

Wir finden Marie Jeanneret im October 1867 in Genf als Pfle⸗ 
gerin in der von Madame Juvet errichteten Penſion für alte, gebrech⸗ 
liche Kranke. Sie dient ohne Lohn, widmet ſich den Kranken mit Hin⸗ 
gebung, wirbt durch Schmeichelei um die Gunſt Aller und weiß den 
in Genf herrſchenden frömmelnden Ton aufs Glücklichſte anzuſchlagen. 
In der Ausübung ihres Berufes jedoch wird ſie entſchieden vom äußer⸗ 
ften Unglück verfolgt. Kaum daß fie einen Fuß ins Haus geſetzt, ftar: 
ben zwei bejahrte Penfionärinnen, Fräulein Gay und Fräulein Junod, 
merkwürdiger Weiſe beide an einer und derſelben, von Gehirnzufällen 


begleiteten Krankheit. Am 17. Januar 1868 verſchied Frau Juvet, | fH 


die Principalin der Anſtalt, und kurze Zeit darauf ihre Tochter Julie, 
ein 1 Jjähriges Mädchen — beide unter Delirien, beide bis zu ihrer 
Erkrankung noch von keinem Siechthum heimgeſucht. Auch die andern 
Kinder erkrankten, nachdem ſie aus der Hand der Marie Bonbons und 
Cacao genoſſen hatten, ebenſo ein Dritter, der an dem Frühſtück Theil 
genommen. Indeſſen genaſen dieſelben. 

Nach dem Tode feiner Angehörigen ſchloß Herr Juvet fein Inſtitut. 
Marie folgte einem Rufe von dem Maler Bourcart, um deffen fränt- 
liche Schwiegermutter zu warten. Schon nach wenigen Tagen wurde 
die Dame von ganz ſeltſamen Zufällen, hoͤchſter Unruhe, Erbrechen, 
Irtereden ergriffen und zeigte einen fo hefligen Widerwillen gegen ihre 
Pflegerin, daß dieſe aus ihrer Stellung entlaſſen werden mußte. 

Marie Jeanneret, augenblicklich außer Dienſt, begab fih als Koſt⸗ 
gängerin in das Haus des Herrn Gros, eines würdigen alten Bür⸗ 
gers, dem feine Tochter, Frau Bouvier, eine kinderloſe Wittwe, die 
Wirihſchaft führte. Als Marie die Schwelle dieſes Hauſes betreten 
hatte, ſollte das Glück, das bis dahin darin gewohnt, fein Ende er- 
reichen. Frau Bouvier war es, die zuerſt erkrankte, und zwar nach 
einer ihr von ihrer neuen Koſtgängerin eingeſchenkten Taſſe Thee. Alle 
Zufälle deuteten auf ein tiefes Ergriffenſein des Gehirns, und ſchienen 
dem ſie behandelnden Arzt, Dr. Lombard, ſo ſeltſam, daß er den Bei⸗ 
rath eines Collegen verlangte; aber auch dieſer hatte in feiner 40jäb: 
rigen Praxis eineu ſolchen Fall nicht erlebt; bald ſchreckliche Aufregung 


wurde plötzlich wie kindiſch, ſtammelte, tanzte, ſprang umher, trank 
Wein. Dann ſtürzte er zu Boden. Arzneien, Blute gel, Klyſtiere — 
Alles war vergeblich. Der arme Greis ſtarb nach 36ſtündigen Qualen 
und feine Tochter folgte ihm bald. Um ein Haar wäre auch eine zur 
Pflege der Frau Bouvier herbeigeeilte Freundin, Frau Legeret, nach⸗ 
dem fie dort Thee und Chocoladener&me zu fih genommen, dem Tode 
erlegen; ſie wurde dunkelroth, machte die Augen weit auf, griff und 
ſuchte um ſich herum und verlor ihr Bewußtſein. Aus der Gros ſchen 
Behaufung gebracht, genas ſie nach einiger Zeit. 

Marie Jeanneret trat nunmehr in das Koſthaus der Madame Des 
ſarzens. Alsbald wurde dort Alles krank; aus ihrem reichen Arzenei⸗ 
atze — fie war immer mit einem ganzen Arſenal von großen und 
kleinen Medizinflaſchen und Pillenſchachteln verſehen — ſuchte ſie Allen 
mitzutheilen, da ſie Jedermann eine Krankheit einzureden liebte; für 
Kinder hatte ſie immer Bonbons vorräthig. Nicht Alle nahmen ihre 
Pandoragaben, die Hausfrau und eine Polin wieſen ſie ab. Mit einer 
Deutschen, Fräulein Fritzges, lebte fe auf freundſchaſtlichem Fuß. Da 
erkrankt diefe nach einer bloßen Taſſe Thee. Marie ruft das Dlenſt⸗ 
mädchen: „Führen Sie das Fräulein in ihr Zimmer, machen Sie ihr 
ein Fußbad und holen Sie dann bei mir eine Arzenet, die ich indeß 
bereiten werde.“ Mit gedämpfter Stimme fügte fie hinzu: „Fräulein 
Fitzges wird verrückt werden! nd fo war es. Es traten die 
offenbarften Zeichen einer Verſtandszerrüttung ein, fo daß die Krante 
in das Hoſpital gebracht werden mußte. Dort erkannten die Aerzte 
die Krankheit als eine Belladonnavergiftung. 

Die Kunde von dieſem Ereigniß drang zum Maler Bourcart, dem: 
ſelben, defen Schwiegermutter Marie gepflegt hatte. Ihn hatte es 
immmer befremdet, daß das Fläſchchen mit den Baldriantropfen trotz 
des fortwährenden Gebrauchs, den die Kranke damals davon gemacht, 
gar nicht hatte abnehmen wollen. Weſſen Hände waren dabei im 
Spiel? Eines Tages traf er die Jeanneret durch ihre grüne Brille 
auffällig, auf der Straße. Ein Verdacht durchzuckte ihn. Er zog 
mehrere Aerzte in's Vertrauen; Fräulein Frige wurde unterſucht, die 
Symptome, denen fo viele Kranke in übereinſtimmender Weiſe erlegen 
waren, beſprochen, das Bourcartſche Baldrianfläſchchen geprüft und atro- 


— 


Tod derjenigen, mit denen fie verkehrte, ihre Prophezelungen trafen 
trafen faſt immer ein, auch in der Familie Gros. Der alte H 


pinhaltig befunden. Kein Zweifel, die Giſtmiſcherin ift ertappt. Am 
21. Juni 1868 wird ſie verhaftet. Bei der Hausſuchung fand man 
17 verſchiedene Fläſchchen mit Arzenei, Chloroform, Opiumtinktur, 
außerdem Pulverſchachteln mit Brechweinſtein und Morphium. Alle 
diefe Gifte hatte die Jeanneret fih aus neun Apolheken in einem Zell⸗ 
raum von 8 Monaten verſchaſſt und in einer ſolchen Menge, daß allein 
der Atropinvorrath zur Tödtung von 40 Erwachſenen genügt hätte. 
Die ſechs Leichen wurden ausgegraben, und in fünf derſelben Atropin 
durch die bekannte Einwirkung auf das Katzen- und Kaninchenauge 
klar nachgewieſen. 

Am 23. November begannen die Verhandlungen vor dem Schwur⸗ 
gericht zu Genf. Die Angeklagte mit ihrer dürren kleinen Geſtalt, ihrer 
Adlernaſe, den vorſpringenden Augen machten den Eindruck eines Raub⸗ 
vogels. Da der Thatbeſtand an fih, trotz der Gewandtheit und Lügen- 
fertigkeit der Angeſchuldigten, ernstlich kaum angefochten werden konnte, 
fo legte der Vertheidiger ſich hauptſächlich darauf, ihre Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit zu beweifen, geſtützt auf das Gutachten des Dr. Dor. Hier- 
nach ſollte Marie Jeanneret bei Begehung ihrer Handlungen durch eine 
fire Idee, eine Art Monomanie geleitet worden fein, ihre Verſtandes⸗ 
kräfte ſeien in Folge ihrer hiſteriſchen Nervenreizbarkeit geſchwächt ge- 
weſen; noch mehr hätten fie durch den beſtändigen jahrelangen Ge: 
brauch der Belladonna gelitten; wie Opium und Haſchiſch allmälig den 
Geiſt zerrütte, fo geſchehe es auch beim Atropin; unter dem Geſichts⸗ 
punkt eines „permanenten Atropinrauſches“ und einer dadurch vermin- 
derten Zurechnungsfähigkeit müßte ihre ganze Handlungsweiſe aufge⸗ 
faßt werden. Wie mit dieſem „permanennten Atropinrauſch“ ſich eine 
in allen übrigen Lebensverhälniſſen ungetrübte Geiſtesklarheit und eine 
im Weſentlichen ungebrochene Geſundheit des Körpers vertragen mochten, 
wurde nicht weiter erörtert. 

Und dieſe Anſchauung einer theilweiſen Gemüthsverwirrung, nicht 
die entgegeſetzte der drei anderen Sachverſtändigen, trug bei den Ge⸗ 
ſchworenen den Sieg davon. Die Atropinheldin wurde für „ſchuldig 
unter mildernden Umfländen‘ erklärt, und zur Büßung von 20 Jah- 
ten Zuchthaus und 10,000 Franken Entſchädigung an Herrn Juvet 
zu entrichten, verurtheilt. N 

In Genf aber war man überzeugt, daß die Jeanneret nicht 6, fon- 
dern 16 Giſtmorde mit vollem Bewußtſein verübt habe, und fand es 
durchaus ihrem boshaften Charakter entſprechend, als man fpäter erfuhr, 
fie habe im Zuchthauſe beim Wäſcheglätten einer Aufwärterin, aus Neid 
über ihr hübſches Geſicht, ein glühendes Eiſen in daſſelbe geſtoßen. 
Und damals waren die Folgen des Atropinrauſches ſicher ſchon ver⸗ 
flogen! — 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 
f [Die Cardinale enn beteten zn bes, die ihren 
er ärgerlichen Stimmung von Leu erfahren haben. Daf 
Zweck verfehlt und mancherlel Täuſchung n ; r 
forit ein Brief von Bonnechoſe an den Redacteur der „Debats“, 
ik a [hon er ohne jeden erkennbaren Anlaß von dem unerſchütterlichen 
8 Papftes ſpricht, Rom nicht zu verlaſſen, ſo lange die Um: 
ſtände es erlauben. Die Curie und ihre Organe ſind in ſolchen Din⸗ 
en viel ſchweigſamer. Eine weitere, noch viel bedeutſamere Aeußerung 
des Cardinals Cullen theilt ein Correſpondent der „Gazzetta di Napoli“ 
mit. „Dieſer Benedetto Pio IX.“, habe Cullen geſagt, „At zu ſehr 
Italiener, und ein rechter Papſt folte ſich von aller Nationalität frei 
balten. Noch ein Jahr dieſes Lebens zwiſchen Ja und Nein und noch 
ein anderer Italiener auf dem Stuhle St. Peters, und das „Non 
possumus“ hat allen Credit in der Welt verloren, und man wird 
das Papſtthum unter italleniſche Vormundſchaft ſtellen.“ 

Eine Strafcolonie.] Der Schiffs⸗Capitän Raechia, welcher unlängſt 
an Bord der „Clotilde“ die Reiſe um die Welt gemacht hat, wird ſich bald 
wieder nach Borneo einſchiffen, um die zu Strafcolonien beſtimmten Inſeln 
des indiſchen Archipels in Beſitz zu nehmen, welche unſere Regierung auf 
den Rath des ausgezeichneten Seemannes erworben hat. Wie es mit dieſer 
„Erwerdung“ ſteht, ſcheint noch nicht klar zu fein; wenigſtens ſchreiben die 
„Ital. Nachr.“, die Befigergreifung der beiden Inſeln im Archipel von Borneo 
folle im Eroberungswege erfolgen. Die Inſeln find von Wilden bewohnt, 

aben aber ein Ape gutes Klima. Vorläufig werden alle auf Lebenszeit 

erurtheilten dahin transportirt und von einem Bataillon Marineſoldaten 
und zwei Kriegsſchiffen, welche in den dortigen Gewäſſern ſtationiren ſollen, 
überwacht werden. Die Regierung wird gleich nach Wiedereröffnung des 
Parlaments die Einführung der Deportationsſtrafe in das Strafgeſezbuch 
vorſchlagen und die für die Coloniſation nölbigen Fonds verlangen. 
Budget des Kriegsminiſters.] In Folge der neuen Heeresein⸗ 
richtungen beläuft ſich das Budget des Kriegsminiſteriums im nächſten 
Jahre auf 169,559,740 Lire, wovon 148,432,740 L. für die ordentlichen und 

„127,000 L. für die außerordentlichen Ausgaben beſtimmt ſind. Die or⸗ 
dentlichen Ausgaben dienen zur Unterhaltung von 203,827 Soldaten mit 
10,414 Offizieren aller Grade. Darunter befinden ſich 2200 Mann, welche 
bet per aleiänehelit 8 1 — * Dente; die der 20 n en 
mit inbegriffen. Die Stärke der Cavalleri iere 
und 28,004 Mann Kater, allerie beläuft ſich auf N) 

Frankreich. 

Paris, 27. Octbr. [Hirtenbrief des Biſchof von Nantes .] 
Der Biſchof Felix von Nantes, wie ſein Namensbruder von Orleans, 
elner der Führer der ultramontanen Partel, hat ſich bemüßlgt geſehen, 
aus Anlaß der Sammlungen für die herüber gewanderten Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer einen fulminanten und in nichts weniger als chriſtlichem Tone 
gehaltenen Hirtenbrief zu erlaſſen: 

Aus der blutenden Weiche des Vaterlandes, beißt es in dieſem Schrei⸗ 
ben, reißen gottloſe —.— mit gewaltthätiger Hand zwei Provinzen, Elſaß 
und Lothringen. Schaudernd unter einem verabſcheuten Joche und ge⸗ 
zwungen, zwiſchen einer fremden Nationalität und der Meidung des Bo: 
dens zu wählen, auf dem fie das Licht der Welt erblickt haben, ziehen dieſe 
beldenmüthigen Bevölkerungen den Ruin und die Verbannung vor. Aus: 
geraubt, elend und Wuth im Herzen, klopfen fie an die Thür Frankreichs 
und bitten um eine ſchützende Zuflucht. Ja, dieſe brutal vertriebenen 
Bevölkerungen rühren unfer Herz; denn kein Theil unſeres Frankreich hat 
mehr gelitten und leidet noch in dieſem Augenblicke mehr. Auf ihnen 
laſtete ſchwerer als auf allen anderen das Jo ‚der Nc Wenn un⸗ 
ſere Bretagne in der Zeit des Unglücks wacker ihre Pflicht that, wenn un⸗ 
ſere tapferen Landsleute auch mit dem Leben nicht geſpart haben, fo iſt 
wenigſtens der Krieg mit feinen Graäueln nicht bis zu ihnen gelangt, der 
abſcheuliche Germane hat uns nicht beſchimpft und unbarmherzig mißhan⸗ 
delt, namentlich aber hat er uns nicht unſeren Boden und unſere Unabhän- 

igkeit genommen. Wir ſind und bleiben Franzoſen. Sie dagegen, die 

eueſten W a welche ſo oft mit ausdauerndem Heldenmuthe 
an der Grenze aber unfer Vaterland gewacht, es 7 t und gerettet 
haben, fie müſſen nun in die Verbannung zieben u Stern eunde, 
Haus und Hof im Stiche lafen. Ein unbarmherziges und barbariſches 
Geſetz in der Hand, treiben fühlloſe Sieger diefe Franzoſen, unſere Brüder, 
vor ſich her. Seid die Unſrigen! rufen fie ihnen zu. Ertragt unfer Joch, 
werdet Preußen, oder fliehet weit von ung. Und alles, was aus Elſaß und 
Lothringen fliehen kann, zieht mit Verwünſchungen ab, einige mit himm⸗ 
liſcher Entfagung. .. Ja, Elſaſſer und Lothringer, unſere Brüder, wir 
werden Euch nicht im Stiche laſſen. Jüngſt bei der National⸗Wallfahrt 
von Lourdes wurden Eure in Trauerflor gebüllten beiligen Banner unter 
Thränen an der Seite der Banner Frankreichs begrüßt. Unſere Prieſter 
ſchworen Euch Hilfe und dieſe brüderlichen Eide ſollen keine leeren Worte 
fein. Dieſe großen Feſte, die man nicht verſtanden, die man fogar ber: 
leumdet hat, bedeuteten die katholiſche Einheit Frankreichs in der Erfüllung 
der Werke der chriſtlichen Liebe und des Glaubens. Und welches Unglück 
wäre jemals würdiger und heiliger geweſen? Elſaß⸗Lothringer, Ihr ſeid 
ein ſittliches, gläubiges und muſterhaftes Volk! Bei Euch hat der Glaube 
feine ganze Autorität behalten, die Familie ift geachtet, die kirchlichen Ge- 
bräuche werden geübt. Ihr gabt uns das Beiſpiel der Arbeit, der Drd- 
nung, der Sparſamkeit. Euer Zugebrachtes in die große franzöſiſche Ge- 
ſellſchaft war bedeutend. Jhr feid würdige und ehrenwerthe Mitglieder un: 
ſerer vaterländiſchen und kirchlichen Familie. A 

[Bon der deutſchen Oecupationsarmee.] Am Donnerstag, 
ſchreibt man der „K. Z.“, hielt eine nach dem Lager bei Chalon be- 
ftimmte Abtheilung von Krankenträgern irrthümlicher Weife auf dem 
Bahnhofe der Stadt Chalons an; die Krankenträger betraten die Stadt 
und einer derſelben ftieß eine deutſche Schildwache bei Seite und wurde 
dafür von der deutſchen Behörde zu dreitägigem Gefängniß verurtheilt. 
Die deutſche Behörde ließ die Krankenträger entnaffnen, gab ihnen 
jedoch die Waffen zurück, als fie abrückten. Die franzoſiſche Behörde 
verurtheilte den Unteroffizier, der die Abthellung der Krankenträger 
führte, zu fünfzehn Tagen Gefängniß, weil er ſeine Leute auf dem 
Bahnhofe gelaſſen hatte; der Krankenpfleger, der die deutſche Schild⸗ 
wache geſtoßen, erhielt dieſelbe Strafe. Die Räumung geht ſeit Ge⸗ 
neral Manteuffels Rückkehr lebhaft voran. Am Montag den 4. No- 
vember it definitiv det Tag, an dem die letzten deutſchen Truppen 
die Departements der Marne und oberen Marne verlaſſen. — Der 
Vorfall in Chalons wird, wie das „Bien Public“ ſagt, Dank det 
Klugheit der deutschen und der framzöſiſchen Behörden, keine ſchlimmen 
Folgen haben und nur zu einet Verdoppelung der Vorſichtsmaßregeln 
Anlaß geben. — Laut „Temps“ drohen die Baraken, obgleich fie noch 

d, bereits den Einſturz. Geſtern waren in Cha: 
gar nicht bezogen ſind, 
tons 300 Mann Deutsche angekommen und wurden bei den Bürgern 


} aber nur auf dem Durchmarſch. 
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des Inſtituts von Frankreich die öffentliche Jahresſizung der fünf Aka⸗ 
demien ſtatt. Die Sitzung wurde von Camille Doucet eröffnet, der 
den Präfidentenſtuhl einnahm und zunächſt daran erinnerte, daß vor 
77 Jahren das Inſtitut durch Vereinigung der früheren Akademien 
unter einer neuen Organiſation gegründet ward „auf den erſten Trüm⸗ 
mern Frankreichs, deſſen Unſterblichkeit alle Schiffbrüche überlebt“. Er 
erinnerte ſodann an den Verluſt von 14 Mitgliedern, welche das In⸗ 
ſtitut ſeit einem Jahre durch den Tod erlitten habe, und ſagte über 
jedes Worte des Lobes. Bei dem Nachrufe auf Carafa, „der einen 
Augenblick gegen Auber in die Schranken treten konnte“, äußerte 
Doucet: „Der Ruhm unſerer Künſte, m. H., wird die Trauer unſerer 
Waffen rächen. Wenn die Kanone ſchweigt, laſſen ſich die beſſeren 
Stimmen vernehmen; wenn die blutige Schlacht zu Ende iſt, fangen 
die edleren Kämpfe an. Für die Wiſſenſchaft und für die Literatur 
iſt der Augenblick gekommen, in's Feld zu rücken und zu kämpfen, und 
ſo hat Frankreich ſtets ſeine Rache vorbereitet und genommen. Ver⸗ 
theidigen wir, was uns vertheidigt, ehren wir, was uns ehrt, und 
laſſen Sie uns, ob unglücklich über das, was wir verloren haben, um 
fo ſtolzer auf das fein, was uns bleibt.“ Doucet verkündigte hierauf, 
daß der alle zwei Jahre zu vertheilende Preis von 20,000 Fr., der 
durch Decret vom 14. April 1855 für das Werk oder die Entdeckung 
geſtiftet wurde, wodurch dem Lande am meiſten Ehre oder Nutzen ge⸗ 
bracht worden, dem hervorragenden Hiſtoriker Guizot ertheilt worden 
fet, „ein Preis, der vor zehn Jahren dem großen Geſchichtsſchreiber 
der franzöſiſchen Revolution und des Conſulats und Kalſerthums er- 
theilt worden und jetzt mit gleicher Gerechtigkeit dem Meiſter, dem 
Weiſen, dem Philoſophen ertheilt werde, der aus der Rolle ſeiner hei⸗ 
teren Zurückgezogenheit noch die Geſchichte Frankreichs den Söhnen 
lehre, wie er einſt den Vätern die Geſchichte der Civiltſation ſchrieb.“ 
Den Preis Boney erhielt Jofeph Halevy für feinen „Essai d’6pi- 
graphie cypriote.“ 

[Perſonalien.] Vorgeſtern war in Paris das Gerücht verbrei- 
tet, daß Herr Guizot an dem Tode liege. Dagegen kann das 
„Journal des Debats“ heute verſichern, daß Herr Guizot, der fih noch 


immer auf feiner Beſitzung Val⸗Richer aufhält, ſich trotz feiner 85 


Jahre niemals wohler befunden hat. — Der Herzog v. Gramont 
befindet ſich entſchieden in der Beſſerung. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 29. October. [Tagesbericht.] 


„„ Communales.] Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 
tritt nicht gerade unter den günſtigſten Verhältniſſen in die Leitung 
unſere Communalverhältniſſe ein. Das in den letzten Dezennien ganz 
abnorme Wachsthum unſerer Stadt hat eine fo große Menge von Be: 
dürfniſſen hervorgerufen, daß die Befriedigung derſelben mit Aufgebot 
aller Mittel und ſelbſt mit Zuhilfenahme einer bedeutenden Anleihe 
nicht erzielt werden konnte. Während alfo noch viele Bedürfniſſe ihrer 
unabweisbaren Befriedigung harren, ſteigt das Wachsthum mit jedem 
Tage, und mit jedem Tage erweitern ſich die beſtehenden Anforderungen 
und finden fih neue. Wenn fih auch gleichzeitig mit den Bedürfniſſen 
die Einnahme⸗Quellen erweitern, ſo geſchieht es doch nicht in dem 
Grade, daß die mannigfachen, neuen Schöpfungen aus ihnen beſtritten 
werden könnten. Da it nun allerdings eine Anleibe an dem Platze. 
Sie it auch gemacht worden; aber ſchon jetzt ift erſichtlich, daß auch fie 
nicht ausreicht, um nur die nothwendigſten neuen Schöpfungen in's 
Leben zu rufen. Dazu kommt, daß die Anleihe durch Verzinſung und 
Amorttſatton die Anforderungen an den Stadtſeckel um ein ſehr Be⸗ 
deutendes vermehrt. — Nehmen wir z. B. nur ein Bedürfniß, aler- 
dings das wichtigſte, das Schul bedürfniß. Was it nicht in den 
Vorjahren geſchehen, um dieſem Bedürfniß volle Befriedigung zu ge⸗ 
währen? und mit jedem Tage wächſt dieſes Bedürfniß. Iſt eine neue 
Schule erbaut, fo hat ſich bereits als nothwendig herausgeſtellt, zwei 
andere neue Schulen zu errichten. Dazu kommt die Erweiterung der 
Volksschulen in vier- und ſechsklaſſige, die Theilung derſelben in Knaben⸗ 
und Mädchenſchulen, die Erweiterung der Mittelſchulen — welches alles 
in baulicher Beziehung, in Beſchaffung der Subfellien und Lehrmittel, 
in Vermehrung der Lehrkräfte, ungeheure Anſprüche an den Stadtſeckel 
verurſacht. Um ſich einen Begriff zu machen, welche Aufwendungen 
in neueſter Zeit in dieſer Richtung hin gemacht worden ſind, diene die 
Notiz: daß bereits in dieſem Jahre allein aus dem Sub ſtanz⸗ 
gelderfonds (ganz abgeſehen von den laufenden Ausgaben) für 
Schulzwecke 129,197 Thaler bewilligt worden ſind. In ähnlicher 
Weiſe müſſen in vielen anderen Verwallungs⸗Branchen die Ausgaben 
erhöht werden. Wenn man dle bereits fertigen Etats⸗Entwürfe für 
das Jahr 1873 mit den genehmigten Etats für das Jahr 1872 ver⸗ 
gleicht, fo wird man eine klare Einſicht in diefe Finanz⸗Angelegenheit 
erhalten. Nehmen wir z. B. einige Etats vor, welche Zuſchüſſe 
aus der Kämmereikaſſe beanspruchen, fo ſehen wir, daß für das Jahr 
1873 weit größere Zuſchüſſe als bisher beanſprucht werden. 
Oben an ſteht auch hier das Schulweſen. So beanſprucht z. B. der 
Etat der Lehrer⸗Beſoldungen und Penfionen für das Jahr 1873 
einen um 64,010 Thaler höheren Zuſchuß als für das Jahr 1872. 
Der Etat für die Verwaltung des Stadtſchuldenweſens fordert für 1873 
einen um 36,175 Thlr. höheren Zuſchuß als pro 1872; der Etat für 
die Beamten⸗Beſoldungen einen um 25,177 Thaler größeren Zuſchuß; 
der Etat für die ſtädtiſchen Bauten einen um 16,515 Thlr. höheren 
Zuſchuß; der Etat für die Straßenbeleuchtung einen um 15,910 Thlr. 
höheren Zuſchuß; der Etat des ſtädtiſchen Armenhauſes einen um 
13,290 Thaler höheren Zuſchuß; der Etat für das Feuerlöſchweſen 
einen um 8,390 Thlr. größeren Zuſchuß; der Etat für die Elementar⸗ 
unterrichtsangelegenheiten einen um 6,430 Thaler größeren Zuſchuß 
u. ſ. w. u. ſ. w. — Allerdings it bei anderen Etats auch ein 
Steigen der Ueberſchüſſe zu bemerken, doch iſt dies nicht derartig, 
daß durch fie das Mehr der Zuſchüſſe gedeckt werden könnte. So 
ergiebt der Etat für die Verwaltung der Steuern, Handels- ꝛc. Abgaben 
und Gefälle für das Jahr 1873 allerdings einen um 113,420 Thlr. 
höheren Ueberſchuß als pro 1872, doch finit nach dieſem Etat das 
Mehr der Ueberſchüſſe auf weit kleinere Beträge, als wie z. B. auf 
5, 4. 3, 2000 ꝛc. ꝛc. herab. Dazu kommt im Extraordinarium eine 
Geſammt⸗Ausgabe von 51,447 Thir. 15 Sgr. 9 Pf. — Der ge- 
ſammte Stadthaushalt⸗Etat projectirt eine Einnahme von 
1,396,105 Thaler, dagegen eine Ausgabe von 1,482,854 Thlr. 
15 Sgr. 9 Pf., fo daß alfo ein Deficit von 86,749 TH 15 Sgr. 
9 Pf. entſteht. Woher fol dieſes Deficit gedeckt werden? — Dieſe 
Frage zu beantworten, ift jetzt Aufgabe des Magiſtrats und der Stadt: 
verordneten. Wahrlich keine leichte Aufgabe! und den Finanzmännern 


zweckentſprechende und mit dem Wohle der Bevölkerung im Einklange 
ehende iſt. i p 
f je [Schleſiſcher Bädertag.] Die unter dem 3. Juli d. J. an bie 
irectionen ſchleſiſcher Bäder . Einladung zur Abhaltung er 
allgemeinen ſchleſiſchen Badertages hat warme Theilnahme un 
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gebührt der entſchledenſte Dank der Commune, wenn die Löfung eine|1® 


— Mittwoch, den 30. October 1872. 


Anklang gefunden. Es hatte fih heute Vormittag 10 Uhr eine recht ans 
ſehnliche Zahl von Vertretern ſchleſiſcher Bäder in Galiſch's Hotel verſam⸗ 
melt, um über die aufgeſtellte, ungemein reichhaltige Tagesordnung in Be⸗ 
rathung zu treten. Nach der feitgeftellten Präſenzliſte waren vertreten: 
Ebarkoltenbrunn durch Badedirector Engels, Cudowa durch Herrn 
von Veith, als Vertreter des b e Flinsberg durch die Herren 
Cameral⸗Director von Berger, Bade⸗Inſpecſor Klapper und Badearzt 
Dr. Adam, Goczalkowitz durch den Beſitzer Schiller, Görbersdorf 
durch den Beſitzer Dr. Brehmer, Jobannisbad durch Badearzt 
Dr. Bauer, Königsdorf⸗Jaſtrzemb durch Herrn E Heymann und 
Dr. Juliusberg, Landeck durch Bürgermeiſter Birke und Stadib.- 
Vorſteher Gottwald, Geh. Rath Dr. Lange, Dr. Weſe und — Schutze, 
Langenau durch Badebeſizer Hanke, Muskau durch Sanztats atd 
Prochnow, Ober⸗Salzbrunn durch Sanitatsrath Dr. Biefel, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Drej er, Salzbrunn (neue Quelle) durch Beſitzer Demutb, 
Reinerz durch Bürgermeister Dengler, Dr. Neff 155 Apotheker Winller, 
Warmbrunn durch Cameral⸗Director b. Bergen, Dr. Höhne und Bade⸗ 
uſpector Lieutenant Heller Bufalig anmeion ift und nimmt an den 
Verhandlungen Theil Dr. Nätzel a olderg. ; ; 
— Sg Bengker eröffnet die Berhandlungen, bee 8 15 
Anweſenden willkommen beißt. Er babe, führt derſelbe a Pr ae 
daß die von ihm ausgegangene Idee einen ſolchen Umfang g at welde die⸗ 
Daß dies geſchehen, dafür gebühre zunächſt der Preſſe der ritit babe fió 
felbe in die entfernteſten Kreiſe getragen habe. Auch die * Dabe. 
der Angelegenheit bemächtigt; man habe geadelt, daß mei, Aide ang 
verwaltungen, nicht das Publikum eingeladen worden fei. Or Bödertgges 
einzelne Theile des Programms bemängelt. Die Geſtaltung de hrs = 
werde von dieſem ſelbſt abhängen, heut werde nur der Grundf — — iyi 
aufzurichtenden Gebäude gelegt werden. Etwaige Wünſche iu Hande 
Geltung können — Indem Redner nunmehr ſeine Vollmacht in ie B Bus 
der Verſammlung zurüdgiebt, fordert er dieſelbe zur Bildung í als 
reaus auf. In daſſelbe werden gewählt: Bürgermeiſter Dengler ae 
erſter und Ged. Sanitätsrath Lange als zweiter Präfident, die oor — 
Apotheker Winkler und Pr. Adam als Schriftführer. Den Verband SL 
gen, über welche wir morgen ausführlicher berichten, wohnten auch Medizin 
rath Dr. Wolf und Geh. Rath Weidner bei. 4 Si 
+ [Abreiſe der Kapelle des Harde Reiter Regiments, ie 
Kapelle des Sächſiſchen Garde⸗Reiter⸗Regiments hat ſich beute nach Liegnitz 
begeben, um dort das letzte Concert zu veranſtalten. In Folge einer an 
den Dirigenten des Mufilcorps, Herrn Fr. Wagner geſtern aus Dresden 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche muß derſelbe mit der Kapelle ſofort 
zurüdtehren, weil er dazu auserſehen ift, bei den Feſtlichkeiten in Dresden 
am 7. und 8. des nåden Monats die Monſtremuſik zu leiten und wird 
gar Wagner ſonach die Muſikcorps von 6 Capallerie⸗Regimenter, 1 Artillerie⸗ 
egiment, 2 Jäger⸗Bataillonen, 1 Schützen⸗Regiment und einer Pionnier Di⸗ 
bifton, in Summa etwa 300 Muſikern, dirigiren. — Die beiden letzten Con⸗ 
certe der Garde⸗Reiter am Sonntag im Schießwerder und geſtern bei 
Liebich waren . Auf allgemeines Verlangen trug Herr Wagner 
eſtern noch beim Abſchiede das Miſerere aus dem Troubadour mit großer 
Birtunfität auf der Trompetine vor und erntete ſehr lebhaften Beifall. Von 
Muſikfreunden wurde ihm ein 8 mit weißer Schleife und ent⸗ 
ſprechender Widmung verehrt. — Die Kapelle wird zu Oſtern k. J. zu einem 
neuen Concertcyclus hier eintreffen. š g 
+ [Unglüdsfälle] In die Krankenanſtalt des hieſigen Eliſabetiner⸗ 
kloſters wurden im Laufe der letzten Tage vier durch Zuchtthiere verwundete 
Frauensperſonen aus dem Breslauer Kreiſe zur ärztlichen 1 Pf einge⸗ 
bracht, und zwar die 27 Jahr alte Dienſtmagd Hedwig Dickert, welche 
beim Reinigen ves Stalles von dem auf dem dortigen Dominium gebalte⸗ 
nen Eber einen Biß in den linken Unterſchenkel erhielt; ferner die 44 jährige 
Viehwärterfrau Roſina Paier in Goldschmieden, die von dem frei auf dem 
Dominialhofe umherlaufenden Stammochſen, während fie aus der Scheuer⸗ 
tenne Streu holte, verfolgt und auf der rechten Körperſeite von den ſpitzen 
Hörnern des Thieres derartig verwundet wurde, daß ſie eine 12 Centimeter 
lange Wunde erhielt. Die 29jährige Dienſtmagd Roſine Berndt in Stadel⸗ 
witz wurde von dem großen unangeketteten Hunde eines dorrtigen Häusles 
in die linte Hand gebiſſen; und die 63 Jahr alte Inliegersfrau Roſina 
Mücke in Tauer erlitt bnim Streulegen im 
dem Hufe eines Pferdes am rechten Oberſchenkel. Die Verwundungen 
ſämmtlich genannter Verunglückten find von gefährlicher Beſchaffenheit. — 
Der Müllergeſelle Neumann ſtürzte geſtern am Haufe der Matthias ſtraße 
Nr. 7 — In 8 ae er sin Bi W inar W Kopf⸗ 
wunde an der rechten engegend erhielt und in bewußtloſem Zuſtande 
nach dem Alerbeiligen-Hofpital geschafft werden mußte. ee ee 
e. 


+ [Polizeiliches.] In einem Hotel garni auf der Reuſchenſtraße 


wurde geſtern einem dort nächtigenden Herrn eine Brieftaſche mit 110 Tblrn. 


von feiner Begleiterin geſtohlen, welche ſich mit ihrem Raube heute früh⸗ 
zeitig ſchon aus dem Staube gemacht hatte. Der Umſtand, daß die Dlebin 
lahm war, führte ſeitens der Polizeibehörde zu ihrer baldigen Ermittelung, 
wobei es gelang, noch den geſtohlenen Hundertthalerſchein vorzufinden. Für 
die fehlenden 10 Thaler hatte ſich die Dirne bereits ein Jaquet und ein 
Paar Wiener Zeugſtieſeletten gekauft, welche Gegenſtände ebenfalls mit Ber 
ſchlag belegt wurden. — Bei einer hieſigen Productenhändlerin auf der 
Neuen Junkernſtraße erſchien geſtern Vormittag ein kleines Madchen, welches 
im Auftrage der Schwägerin jener Frau kam, die um ein Darlehn von 
20 Sgr. erſuchen ließ, indem ihr au dem Wege von Schottwitz nach der Stadt 
die Radwer zerbrochen fei, und ſolche reparirt werden müſſe, wozu dieſelbe 
das geliebene Geld brauche. Ohne etwas Arges zu ahnen, wurde dem 
Kinde das gewünſchte Geld übergeben. Als jedoch am Abend daſſelbe 
Mädchen nochmals erſchien, und um anderweitige 15 Sgr. bat, ſetzte die 
Productenhändlerin Mißtrauen in die Ausſage des Kindes, aus welcher 
Urſache die Frau die angebliche Schwägerin aufſuchte. Hier nun wurde 
eine bereits mehrfach beſtrafte obdachloſe Frauensperſon angetroffen, die 
Kenntniß von der Verwandtſchaft der beiden Frauen, und dieſen Umſtand 
zur Exreichung des Geldbetrages benutzt hatte. — Verhaftet wurde geſtern 
diejenige Frauensperſon, welche ſich in voriger Woche auf betrügeriſche Weiſe 
in den Beſitz eines ſeidenen Regenſchirms und eines werthvollen Jaquet 
eſetzt batte. Beide Gegenftände waren bereits durch ihren Geliebten zu 
Gelde gemacht worden. — Bei dem vor 14 Tagen hier verhafteten Kirchen⸗ 
dieb Jablonski aus Koſel wurde ein ganz zuſammengeknäulter Pfandſchein 
über eine verſetzte Uhr vorgefunden, die jedenfalls geſtohlen ſein mußte. 
Dieſe Annahme erwies ſich in der That als die richtige, denn nach den au⸗ 
ung e Recherchen wurde ermittelt, daß Jablonski gleich nach feiner Ent⸗ 
aſſung aus der Gefangenenanſtalt in Strehlen ſofort in ein dortiges Kaffee⸗ 
baus gegangen war, wo er in einem unbewachten Augenblicke die an der 
Wand bängende Uhr geſtohlen und dieſe in einem Pfandleihamte für 
3% Thlr. verſetzt hatte. 
+ uchloſe Beſchavigung und — In der verfloſſenen 
Nacht find auf dem geſchloſſenen Dominikanerkirchhofe auf der Adalbertſtraße 
von 6 ſteinernen Grabdenkmälern die gußeiſernen Stützen von ruchloſer 
Hand abgebrochen und geraubt worden. i 
[Leipziger Lerchen und Krammetspögel] dürften künftig wohl 
ſeltener auf den Tafeln der Feinſchmecker erſcheinen, denn in der füngſten 
Verſammlung der deutſchen ornithologiſchen Geſellſchaft wurde u. A. 
ſchloſſen, mit allen Kräften gegen den Handel mit dieſen geilüge lebungs⸗ 
tefjen borzugehen und zu dieſem Behufe dei den Regierungen, denlichen 
weile Landtagen der einzelnen deutſchen Staaten um Erlaß von bezug 
Verboten einzukommen. 
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einem, von der tönigl. Regierung 5h penſelben ſteht die Befugniß zur 


beſtatigten Regulativ niedergelegt. ſerſelbſt dem Magiſtrat und der ger 
12 ien Burgers ne de des Glaubensbekenntniſſes, mit Aug- 
a en pae drijilihen Glaubensgenoſſen zu. Die Wahl zerfällt in die 

ahme der nich Burgerſchaft zu vollziehende und in die engere, dem 
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ſchaften die meiſten Stimmen erhalten haben. Sind aber weniger als drei 
Candidaten in Vorſchlag gebracht, ſo kann nur dieſe die Wahl treffen. 


+++ Löwen, 25. Oetbr. [Amtseinführung. — Feuer.] Am ber: 
gangenen Sonntag, den 20. October fand die Inſtallation des nach hier an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Paſtor Liebeherr berufenen Paſtors Kuske 
aus Oppeln durch den Königlichen Kreis⸗Superintendenten Herrn Werken⸗ 
thin aus Michelau ſtatt. Früh 9 Uhr bewegte ſich der Feſtzug in feier⸗ 
lichſter Weiſe bei Poſaunenſchall nach der nahegelegenen Pfarrkirche. Die 
Stadtbehörden, wie Freunde der Sache von bier und auswärts hatten zahl⸗ 
reich theilgenommen. Die Kirche war feſtlich geſchmückt. Herr Paftor 
Aßmann von bier bielt die Liturgie ab, wonächſt Herr Superintendent 
Werkenthin in ergreifenden und beredten Worten die Inſtallationsrede an⸗ 
ſchloß. Die Predigt des Herr Paſtor Kuske gewann die Herzen ſeiner neuen 
Gemeinde. — Am Sonntag gegen Abend brannte in dem unfern, im Kreiſe 
Falkenberg belegenen Dorfe Groß Hilbersdorf eine gefüllte Scheuer nieder. 
Wie allgemein geſagt, ſoll vorsätzliche Brandstiftung vorliegen. Ein Bettler 
ſoll in dem zugehörigen Gehöft um eine Gabe angeſprochen haben, und 
abgewieſen worden fein. Bald darauf ift die Scheuer in Flammen aufge: 
gangen. Raſch herbeigeeilte Löſchbilfe beſchränkte zum Glück ungeachtet des 
— — — Windes das Feuer auf ſeinen Heerd. 


Handel, Finanzen, Juduſtrit . 

A Breslau, 29. October. [Von der Börfe) Die Börfe 

eröffnete in feſter Stimmung, ermattete jedoch im Laufe des Geſchäfts 
theils in Folge von Realtfirungen, theils weil aus Wien das ominöſe 
Wort Geldknappheit gemeldet wurde. Geld ſtellte ſich recht flüffig. 

Creditactien 205 ½ —6, pr. Nov. 2065 —T— ½ bez. u. Gd.; 
Lombarden 125 ½ — ö bez., pr. Nov. 126% bez. 

Einheimiſche Banken waren ſehr beliebt. Breslauer Wechslerbank⸗ 
Actien gewannen abermals 2 pCt.; ſie wurden pr. November zu 146 
bis 146 ½ — 146 bez. gehandelt. Junge Discontobank⸗Actien waren 
1 pCt., Breslauer Maklerbank 1%, pCt. höher: Schleſ. Bankvereins⸗ 
Antheile in Folge ſtarker Realiſirungen etwas niedriger 184—183 bis 
183%, bez.; pr. Nov. 185 ½ —184½—185 bez. 

Von Eiſenbahnen gewannen Oberſchl. Eiſenbahn⸗Actien 1 ¼ pCt. 
Sie wurden pr. Novbr. zu 239 ½—238— 239 ½ in Poſten gehandelt. 
Freiburger blieben 2 ¼, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗Actien 1 pCt. hoher. 

Induſtriepapiere belebt. Oberſchl. Eiſenbahn⸗Actien ſtark geſucht 
174—73¼ bez. u. Gd.; Laurahütte 235 ½ bez.; Kramſta 1093/4 
bis 8 ¼—9 bez. u. Gd. 

Schluß der Börfe feft, aber till. 


Breslau, 29. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, pr. October 59% Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 57/57 ½ Thlr. bezahlt, November⸗December 56% Thlr. Br., 
December⸗Jauuar 56% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 56% Thlr. bezahlt u. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 52 Thlr. Gd. ; 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 44%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai —. 

ar (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 104 Thlr. Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, loco 22% Thlr. Br., pr. Deto- 
ber 22% Thlr. Br., October⸗November 22% Thlr. bezahlt, November⸗De⸗ 
cember 22% Thlr. bezahlt und Br., December⸗Jauuar 22% Thlr. Br., Ya: 
nuar-yebruar 23—22% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 23% Thlr. Gd. 

Spiritus ) (pr. 100 Liter a 100 %) matter, loco 18% Thlr. bezahlt, 
18% Br., 18% Thlr. Gd., pr. October 18% —18% Thlr. bezahlt und Gd. 
October⸗November 18% —% Thlr. bezahlt, November⸗December 18% Thlr. 
bezahlt, December- Januar —, Januar-Februar 18½ Thlr. Gd., April⸗Mai 


4 — 7a Thlr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink feft 
Loco 17 r. 5 Sgr. 3 Pf. Br., 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: i 

Breslau, 29. Oetbr. [Effectivgefhäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen ſehr feit, weißer 7% —8 4—94 Thlr., gelber 73% —8%—8% Thlr. 
— Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5%—6--6% Thlr. — Gerſte unver: 
ändert, ſchleſiſche 4 471 —5½ Thlr. — Hafer feſter, ſchleſiſcher 4—4% 
bis 4% Thlr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 5% bis 5% Thlr., 
Futtererbſen 4% —4% Thlr. — Widen nominell, ſchleſiſche 4—4% Thlr. — 
Bohnen wenig beachtet, ſchleſiſche 6 —6 ,, Thlr., galiziſche 6% —6 7 Thlr. 
— Lupinen gelbe ſehr gerucht, gelbe 2%—3%--3% Thlr., blaue 24—2 70 
bis 3%, Thlr. — Mais ſtark angeboten, 5%—6—6% Thlr. — Oelſaaten 
matt, Winterraps 9—10 bis 10% Thlr., Winterrübſen 9— 9 —9 7, Thlr., 
Sommerrübſen 874—9 big 9% Thlr., Dotter 7—8% bis 9 Thlr. — 
N feft, 8—9 bis 9% Thlr. — Hanfſamen nominell, 66% — 


Thlr. 

(Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen, ungariſche angeboten, ſchleſiſche 2% 
bis 2% Tolir, ungariſche 2% —2 ½ Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiße 
16—18 bis 20—22 Thlr., roth 14—16—16% Thlr. — Thymothee 7— 
8—84 Thlr. — Leinkuchen 3 bis 3% Thlr. 

Weizen befeſtigte heute ſeine Haltung. Roggen iſt in feiner ſchwerer 
Waare leicht verkäuflich, während Mittelwaaren ſchwerer zu placiren ſind. 
Oelſaaten unverändert matt. 


[Die Deutſche Hypothekenbank in Meiningen] emittirt eine neue 
Serie öprocentiger Pfandbriefe im Betrage von zwei Millionen Thalern 
und eröffnet die Subicription auf dieſelben am 4. und 5. November zum 
Courſe von Pari. Bezüglich der Subſcriptions⸗Bedingungen und Stellen 
verweiſen wir auf die betr. Bekanntmachung in Inſeratenheile. 


[Schleſiſche Kohlenwerks⸗Aetien⸗Geſellſchaft. Dieſe Geſellſchaft ift 
am 24, October d. J. in das Geſellſchaftsregiſter des Kreisgerichtes Walden: 
burg eingetragen worden. Sitz der N iſt Gottesberg, Kreis 
Waldenburg. Das Gundcapital beträgt 3 Mill. Thaler in 30,000 Actien 
zu je 100 Sr. welches bis auf 6 Mill. erhöht werden kann. Vorſtand 
der Geſellſchaft iſt Herr Joſef Berndt in Altwaſſer. Zur Mitunterzeich⸗ 
nung berechtigte Mitglieder des Verwaltungsrathes find die Herren: Dr. 
Cajetan b. Mayran (Wien), Dr. Mitſcha (Wien), Director Schuchardt 
(Wien), kaiſ. Rath von Schimke (Wien), v. Zahony (Wien), Juſtizrath 
Friedensburg (Breslau), Dr. G. Groß (Wien). 


Berlin, 28. October. [Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] 
Geſtern fand eine Sitzung des Auſſichtsrathes der Geſellſchaft ftatt, in ver 
über die in Vorbereitung begriffenen Unternehmungen Bericht erſtattet und 
beſchloſſen wurde, noch in dieſem Jahre eine Generalverſammlung der Actio: 
näre einzuberufen, die über die Ausführung derſelben, welche nach allen 
Richtungen hin geſichert erſcheint, Beſchluß zu fallen. Wir behalten uns 
über dieſe Unternehmungen die Mittheilung weiterer Details vor. 


Berlin, 28. October. [Zur Maklerfrage.] Die hiefige Volkswirtb⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft hat fih in ihrer Sitzung am vorigen Sonnabend mit 
der Maklerfrage beſchäftigt. Der Referent, Herr Dr. Alex. Meyer erklärte 
ſich gleich Eingangs für Aufhebung des Inſtituts der vereideten Makler, 
welches, wie er im weiteren Verlauf feines Referats nachzuweilen verſuchte, 
hiſtoriſch und factiſch unhaltbar fei. Hiſtoriſch unhaltbar, weil der Eid der 
Makler aus einer Zeit datirt, wo man die auf Gelderwerb Angewieſenen 
zu einem genus sordidum vileque rechnete und den Eid für die Stellung 
der Makler, die fidh aus jenem genus sordidum recrutirten, eben 
deshalb für unentbehrlich erachtete. Sachlich unhaltbar fei das Inſtitut, 
weilß daſſelbe zwei unvereinbare e zur Vorausſetzung habe, näm- 
lich Sachverſtändniß und Unintereſſirtheit. Als 1866 der Handelsminiſter 

bei den Handelskammern ein Gutachten über das Maklerweſen extrahirte, 
ſtimmten dieſelben deshalb auch mit Ausnahme von Berlin und Frankfurt 
für Aufhebung sans phrase. Die beiden leitenden Börſenplätze verſchloſſen 
ſich aber doch nicht ganz der Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Zuſtandes, 
indem ſie ihr Votum für eine Reform des Makler⸗Inſtituts abgaben. Den 
vielen Pflichten der vereidigten Makler, meint der Redner, ſtände nur das 
Recht der Coursnotirung gegenüber, dieſe ſei nach Aufhebung des Inſtituts 
von dem Börſenvorſtande unter Buziehung geeigneter unvereidigter Der: 
trauensperſonen zu bewirken. Im Uebrigen habe der Staat bei einer gan⸗ 
k Reihe von Papieren, welche gegenwärtig amtlich notirt werden, kein 
Intereſſe, den Cours officiell feſtſtellen zu laſſen. Die Debatten, welche ſich 
an den Vortrag des Herrn Referenten anſchloſſen — anweſende vereidigte 
Makler betheiligten ſich an denſelben — waren nur kurz und wenig tief 


mandit⸗Geſellſchaft auf Actien E. Nebe & Comp. zu Berlin.] 
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eingehend. Eine Reſolution werde nicht gefot, doch erlaubte die zum Aus: 
druck gekommene allgemeine Stimmung den Schluß, daß man einmüthig die 
Vereidigung der Makler auf die dafür gegenwärtig geltenden Beſtimmungen 
als unvereinbar mit der öffentlichen Moral erachtete. 


Ideutſcher Landwirthſchafts⸗Rath.] Berlin, 28. October. Für die 
im künftigen Januar beabſichtigte Verſammlung des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrathes werden zunächſt Gegenſtände, welche in der erſten Verſamm⸗ 
lung zurückgeſtellt wurden, auf die Tagesordnung gebracht werden. Dazu 
gehören „die deutſchen Handelsverträge, inſoweit fie das Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft, reſp. der landwirthſchaftlichen Gewerbe berühren“ und die Frage 
„Raum⸗ oder Fabrikat⸗Spiritusſteuer?“ — Demnächſt ſind für die Berathun⸗ 
gen in Ausſicht genommen: Tabakſteuer; Importverbot franzöſiſcher Reben- 
etzlinge wegen ee bon Wurzelbeſchädigungen durch 
Phylloxera vastatrix; Lungenſeuchen — Geſetzgebung; Einführung von 
Schlachthauſern an der ruſſiſch⸗öſterreichlſchen Grenze zur Verminderung der 
Rinderpeſt⸗Einſchleppung. — Endlich ſind in Anregung gebracht: Rotzkrank⸗ 
heit betreffende Geſetzgebung; landwirthſchaftliche Statijtil; die ſociale Frage; 
ſpeciell: ob von der Geſetzgebung in der Arbeitsfrage Etwas, event. was 
geſchehen foll. — Die Geſchäfte des General⸗Secretariats find, vorbehaltlich 
der ſtatutenmäßigen Genehmigung Seitens des Plenums, dem Herrn Krocker 
bierſelbſt bereits übertragen, reſp. von ihm übernommen und befindet ſich 
1 D des deutſchen Landwirthſchaftsrathes ſeitdem Enckeplatz 4a 
ierſelbſt. 


Auf der Wiener „ wird auch die Reichs, Poſtverwal⸗ 
tung als Ausſtellerin vertreten ſein. 8 werden nämlich bier in einer 
re 12 kleine Poſtwagen, die genau die verſchiedenen bei der Poft (auf 

andwegen) gebräuchlichdn Wagen nachbilden, angefertigt. Die Wagen 
repräſentiren wahre Schmuckläſtchen von Miniatur⸗Arbeiten und werden nur 
in Sechstelgröße der gewöhnlichen Wagen hergeſtellt. 


[Steinkohlen⸗Formation.] Die für das Jahr 1873 in Ausſicht ge- 
nommenen, die Ermittelung des Vorkommens der Steinkohlen⸗Formation 
bezweckenden Bohrarbeiten werden ſich auf weitere Fortſetzung der unter⸗ 
nommenen Tiefbohrungen bei Magdeburg, Dobrilugk, Stade, Lieth lan der 
untern Elbe) und Biſchofswerder (Provinz Preußen) erſtrecken. 


Wien, 28. October. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Zutrieb 
reichte vollkommen aus, den anſehnlichen Wochenbedarf zu decken, da in 
Folge der Grenzſperre bei Nowoſelica viele inländiſche Maſtungen frühzeitig 
geräumt wurden, ſo daß die Zufuhren von jenſeits der Leitha beinahe dop⸗ 
pelt ſo ſtark als gewöhnlich waren. 

Daß viele Partieen zu früh der Wohlthat einer rationellen Maſtung ent- 
zogen wurden, beweiſt am beiten der maſſenhafte Zutrieb magerer Ochſen, 
welche 75 Procent des Geſammtauftriebes bildeten. SER: 

Der Verkehr geftaltete fih ungeachtet der bedeutenden Zufuhr ziemlich 
lebhaft und wurden für gute Qualitäten die letztnotirten hohen Preiſe 
bewilligt, man notirte Maſtochſen von fl. 35 bis fl. 37.25, Weide⸗Ochſen 
von fl. 31.50 bis fl. 34, eine Partie fl. 35.75, ſerbiſche fl. 27.30 und Büffel⸗ 
ochſen von fl. 28 bis fl. 28.50. 

Der Zutrieb betrug 2986 Ochſen, darunter 1678 von Ungarn, 1008 
von Galizien, 140 von der Bukowina, 871 von Serbien und der Reſt iſt 
von der Umgebung. 


Generalverſammlungen. 

[Pirnaer Bank.] Außerordentliche General⸗Verſammlung am 14. No⸗ 
vember c. zu Pirna. A 

de Hppotheken-Verficherungs-Gefellfhaft:] Außerordentliche 
General⸗Verſammlung am 15. November c. zu Dresden. 

[Hänichener Steinkohlenbau⸗Verein.] Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung am 23. November c. zu Dresden. 5 7 

[Conſtantia, Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Braunkohlenbergbau⸗Com⸗ 


Außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung am 6. November c. zu Berlin. 

[Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen 
in Rheinland und Weſtphalen.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
15. November c. zu Düſſeldorf. 

(Actien⸗Geſellſchaft für Buchdruckerei und Verlag.] Außerordent⸗ 

16. November zu Köln. Tagesordnung: 
en. 
Einzahlungen. 

[Graz⸗Köflacher Eiſenbahn⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft.] Die zweite 
Einzahlung von 20 pCt. auf die Actien II. Emiſſion it mit 40 Fl. ö. W. 
zuzüglich 5 pCt. Zinſen ab 1. Juli c. bis 30. Nobbr. c. an die Centralkaſſe 
der Geſellſchaft in Wien zu leiſten. 3 

[Sähfifher Bankverein] Eine weitere Einzahlung von 30 pCt. ift 
mit 30 Thlr. pro Artie bis 9. November c. ji taken, ù 

[Prehliger Braunkohlen⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Meuſelwitz.] Die 
dritte Einzahlung von 25 Thlr. auf die Actien Lit. B. ift abzüglich 17 Sgr. 
6 Pf. Zinſen der beiden erſten Einzahlungen vom 1. Juli big 1. October c. 
Ay Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 8. November c. an den Zeichnungsſtellen 
u leiſten. 

i Actien⸗Geſellſchaft für Nübenzucker⸗Induſtrie in Schweden.] Die 
letzten 20 pCt. des Actien⸗Kapitals ſind am 1. December c. bei Eberhard 
Mencke in Braunſchweig zu leiſten. 


Auszahlungen. 

[Jelez⸗ Orel⸗Eiſenbahn.] Die am 1. November c. fälligen Coupons 
der Obligationen, ſowie die zu dieſem Termin ausgelooſten Stücke werden 
von da in Berlin bei F. W. Krauſe u. Co. eingelöft. N 

[(Kursk:Charkow-Eifenbabn] Die am 1. November c. fälligen Cou- 
pon der Obligationen und die pr. dieſen Termin gezogenen Obligationen 
werden von da ab in Berlin bei der Berliner Handelsgeſellſchaft und F. W. 
Krauſe u. Co. eingelöſt. Er 3 

[Eifenhüttenwert Thale Actien-Gefeliänft.] Die Dividende für die 
Gefhäftsperiode vom 24. Februar bis 31. Juli c., gelangt von jetzt ab 
mit 20 Thaler pro Aectie in Berlin bei der Centralbank für Induſtrie und 
Handel zur Auszahlung. 


Eiſtubabnen und Telegraphen. 
[Berlin-Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.“ In Folge n fe 
des Actien⸗Capitals tritt eine Reduction aller Zeichnungen über 3000 Thlr. 
auf 50 pet ein. Zeichnungen bis einſchließlich 3000 Thlr. werden voll be- 
rückſichtigt. (S. Inſ.) 


[Warſchan⸗Wien.] Die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat 
fih erboten, eine Zweigbahn von Lowicz bis Plock zu erbauen und bat die 
Vorarbeiten dazu bereits durch den Ingenieur Laſickt ausführen laffen. 
Die von ihm feſtgeſtellte Bahnlinie führt über Gombice und Taniti und hat 
eine Länge von 47 Werft (6%, Meilen). Die Baukoſten pr. Werft find auf 
15,000 SR. berechnet; der Bau foll ſofort nach Ertheitung der Conceſſion 
in Angriff genommen werden. Die Rentabilität der Bahn ift ſchon durch 
Lieferung der Steinkohlen für die zahlreich im Gouvernement Plock be⸗ 
findlichen Zuckerſiedereien geſichert. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Miscellen. 

[Ein kühger Neformer.] Auf einem zu Starcroß in Devonſhire ab- 
gehaltenen Kirchenmiſſionsmeeting wagte apitän Peacock, der mehrere 
Male die Welt umſegelt hat, zu behaupten, daß viele Miſſionäre einen verz 
derblichen Einfluß auf die Heiden ausüben und daß die Bibel an manchen 
Stellen abgeändert werden müßte, ehe fie gewiſſen Wilden, die er kenne, in 
die Hände gegeben werden könne. „Pall Mall“ wundert ſich, daß der kühne 
Capitän mit dem Leben davon gekommen ift und ift überzeugt, daß es in 
England viele vom „Miſſtonsgeiſte“ beſeelte r 
in einem Theekeſſel gekocht haben würden, hätte er es gewagt, in dieſer 
Weiſe zu ihnen zu reden. 


[Eine ie Zwiſchenacts⸗Scene] erregte unlängft während einer] 


Vorſtellung im Preßdurger Theater die Heiterkeit der zunächſt Stehenden in 
hobem Grade. Ein ehrenfeſter Ungar zog nämlich während des Zwiſchen⸗ 
actes eine ziemlich dickbäuchige Weinflaſche aus der weiten Taſche ſeines 
Attilas, und nachdem er ſelbſt einige herzhafte Züge gethan und fih fo er- 
quickt hatte, bot er in nationaler Gutmüthigkeit auch den Nebenſitzenden 
rechts und links feine Flaſche zur Herzſtärkung an. Als ſich hierüber einige 
moquante Stimmen vernehmen ließen, "Ag der Wackere in große Muf- 
regung und ließ fidh alfo vernehmen: „Hát, wenn Frauenzimmer in Logen 
eſſens Gefrornes und trinkens Limonade, warum ſoll ich nicht Wain trinken, 
Jeder nach ſeinem Geſchmack.“ 


. Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) 
Berlin, 29. October. Das Herrenhaus ſetzte die Berathung der 


Kteisordnung fort und nahm die §§ 53 bis 82 nach den Anträgen 


Damen gebe, die ihn lebendig | Ð 


der Commiſſton an, obſchon der Miniſter des Innern und der Handels⸗ 
miniſter fih wiederholt gegen dieſelben erklärten. Die Baumſtark ſchen 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes entſprechenden Amendements wur⸗ 
den mit demſelben Stimmenverhältniß wie geftern abgelehnt. 

Berlin, 29. October. Die „Spener ſche Zeitung“ erfährt: Die 
Belgiſche Regierung habe anläßlich der bedauerlichen Vorgänge in 
Lüttich in völlig ſpontaner Weiſe Veranlaſſung genommen, ſowohl in 
Brüel, als auch hier Schritte zu thun, um ihr lebhaftes Bedauern 
und ihr entſchiedenes Mißfallen darüber an den Tag zu legen. 

Berlin, 29. Oct. Die Nachricht, Krementz habe bereits einen 
Proceß gegen den Fiscus angeſtrengt, wird dementirt; man hört 
jedoch, daß dies nächſtens geſchehen wird. (Wiederholt.) 

Berlin, 29. Oetbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, die Berathung 
der Kreisordnung durch das Herrenhaus beſprechend, ſagt: Es handelt 
ſich um einen Geſetzentwurf, welcher durchgeführt werden muß und 
durchgeführt werden wird. Dafür bürgt die einmüthige Ueberzeugung 
aller Regierungsfactoren. Wenn das Herrenhaus trotzdem ſich der 
Vorlage gegenüber negativ verhält, begiebt fih daſſelbe jeden thatſäch⸗ 
lichen Einfluſſes auf die Geſtalt einzelner Vorlagen und wird ſchlleß⸗ 
lich unter ganz anderen Verhältniſſen vor die Annahme der Frage 
geftellt fein. Der Geſammteindruck der bisherigen Verhandlungen ift 
leider derart, daß das Haus die thatſächliche Lage und das Maß feiner 
Macht der Krone gegenüber durchaus verkennt. Daſſelbe Blatt meldet, 
der Kaifer habe in der Sonntagsaudienz des Herrenhauspräſidiums 
dem Grafen Brühl, ſowie in einem Briefe an einen höͤchſten Hof- 
beamten, welcher Herrenhausmitglied iſt, ſehr beſtimmt die Nothwen⸗ 
digkeit des Zuſtandekommens der Kreisordnung betont. Die Vorlage 
fet mit feiner vollſten Zuſtimmung eingebracht, er werde alles an 
deren Durchführung ſetzen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet das 
Gerücht von der Vorlegung eines Geſetzentwurfs betreffs der faculta⸗ 
tiven Civilehe für irrthümlich. In Regierungskreiſen ſei von einer 
Aenderung in Abſicht der Regierung nichts bekannt, vielmehr gelte es 
als zuverläſſig, daß der commiſſariſch vorbereitete, vom Cultusminiſtet 
ausgearbeitete Entwurf entſchieden auf Einführung der obligatoriſchen 
Civilehe gerichtet fei. 

Paris, 28. Oct. Das „Bien Public“ bezeichnet als dringendſte 
Berathungsgegenſtände für die Nationalverfammlung nach Erledigung 
der Budgetvorlage die definitive Conſtituirung der Republik, die Ein⸗ 
ſetzung der Präſidentſchaft des Herrn Thiers auf 4 bis 5 Jahre mit 
Wiederwählbarkeit, die Ernennung etnes Vicepräſtdenten, die Errichtung 
einer zweiten Kammer und ein Wahlgeſetz, welches das Wahlrecht an 
das Lebensalter von 25 Jahren knüpft. (Wiederholt.) 

Paris, 28. October. Gegenüber der Zeitungsmittheilung, wos 
nach das Schatzdepartement der Unionsregierung die Erhebung einer 
Abgabe von 10% ad valorem aller Waaren nicht franzöſiſchen Ur- 
ſprungs, welche in franzöſiſchen Schiffen eingeführt werden, anordnete, 
giebt der amerikaniſche Conful in einer heute veröffentlichten Zuſchriſt 
die Erklärung, die Nachricht ſei falſch, da nur der Congreß berechtigt 
ſei, Abgaben zu beſchließen. Der Zuſammentritt des Congreſſes erfolgt 
aber erſt im December. 

Paris, 29. Octbr. Die Journale veröffentlichen einen Brief Re⸗ 
muſat's an die Deputirten des Moſel⸗Departements, betreffend die 
Frage, ob diejenigen Elſaß⸗Lothringer, welche für Frankreich optirten 
und ihren Wohnſitz dahin verlegten, die Eigenſchaft als Franzoſe vers 
lieren, wenn ſie in kurzer Zeit nach Elſaß⸗Lothringen zurückkehren. 
Der Miniſter erklärt, die Erhebung derartiger Anſprüche von 
der deuiſchen Regierung fet thin nicht bekannt, vielmehr würden Dies 
jenigen, welche ordnungsmäßtg optirten, ſtets die Eigenſchaft als Fran: 
zoſen bewahren; nur Diejenigen, welche nach Elſaß⸗Lothringen zurück⸗ 
kehrten, ohne den dieſerhalb aufgeſtellten Beſtimmungen der deutſchen 
Behörden nachzukommen, konnten fih allerdings ernten Unannehm⸗ 
lichkeiten ausſetzen. 

London, 29. October. Die Bank von Paris hat 400,000 Pfd. 
Sterlinge an die Londoner Bankaſſociation geſandt, davon find geſtern 
100,000 Pfund Sterling in die Bank von England gefloſſen. Nach 
auſtraliſchen Prioattelegrammen betrug der totale Goldexport pro Sep: 
tember 300,000, pro October 600,000 Pfd. Sterlinge. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
grap (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) * 

Berlin, 29. Oetbr., 12 Uhr 30 Min. Mittags. nfangs⸗Courſe 
Credit⸗Actien 205%. 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 209.5 Be vA ! 
125%. Italiener 66%. Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 47%. 
Galizier — Sehr Feſt. 

eizen: October 83, October⸗November 81%. Roggen; October 54%, 
Detbr. Novbr. 55%, Rüböl: October 23, Dctober-Robbr. 23%, Spiritus: 
October 18,28, October⸗November 18, 15. 

Berlin, 29. Detbr., 2 Uhr 14 Min. Nachmittag. [Shlußs:Courfe] 
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est Bankverein 183% | 183% | Berl. Wechslerbank. 82 80 
ao. „Discontobank 5 H 5 ne 8 — * 88 — 
o. junge ; 9 eeso = 2 
e AA © | = 
resl. Maklerbank uſtro⸗ ee — 
Mater» Berinsbant % | 141% ee. . 80X | 80 

rov.⸗Wechslerbank. 12 2 \ Bes sn. sja 

dunn Öefelichaft 102% | 102% Wiener Unionbank. 169% | 168% 
Waggonfabrit Linte. 100 99 pe al int. Holsbnt. 127% | 127 

ftveutiche Bant... 11134 | 110% Rete Delfabrit.... 96% | 100 
Sherpa 2 20 44 Woch eiſenbabndau 122% | 123 
Dberichl.Cifenb.:Bev. 171% | 1 5 eſtph. Marmorwrk. — — 
Maſch⸗Fabr Schmidt 59 Schaf Gentralbant 100 | 100 
aurahuͤtte : 25 55 mihe Effectenbank 139% | 139 
Darmſtädter Credit. 206 rt chleſ. Vereinsbank. 113 111% 
Oberſchl. Litt. A. 235 K e “ ms Eiſenbahnbed. — 

Breslau Freiburg. 137% | 137 dmannsdrſ. Spinn. 98% | 98% 
Bergiſche . 136% | 136% | Kronprinz Rudolfsb. — — 
Görlize r 107% 107% | Product. - Handelsbl. — — 
Galizier "++ rr- 7 106% | Neueſte franz. Anleihe — — 
Nee ee. iea 173% annop-Önpotgetbnt. — — 
err . 184 184 J Gotthardbahn — — 
Rechte O. ⸗-Uf.⸗St⸗A. 134 134 Wiener Arden enb. — m 
D 7 2 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 132% | 1323 Weimar⸗Ger. StM. — PR. 
Warſchau⸗Wien .. 89% | 89 do. Prioritäten — — 


Berlin⸗Dresdener 88. 

Paris, 29. Detbr, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rent 
25. Anleihe von 1872 87, 40. do. von 1871 84, 57. Italiener 
Staatsbahn 801, 25. Lombarden 497, 50. Türten 


el, 


Seiten 3 


Wien, 29. October. [ Schluß⸗Courſe.] Albrechtsbahn — —. do.] von 6% ER. 
i SEN ET 9%. — 
Prioritäten —, —. palt sk as a oth 
e... „5065, 35 | Staats » Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 69, 85 | 69, 90 |  Aetien-Certifient . 337, — 334, — 
1860er Looſe 102, — |102, — Lomb.Eiſenbahn. ... 201, — 202, 80 
1864er 55 1 i 142, 50 142, 50 London eee, 107, — 107, 40 
Credit e 330, — 1330, 90 Galizier 27, — 227, — 
Nordweſtbahn - -- 218, 25 212, 25 | Unionsbant ....... 271, 501270, — 
BER cn „ |204, ſſenſcheine 160, — 160, 5 feſter, pr. 
Nordh 25 324, 25 Napol ap’ , , „ p i 
AS RATA 75 130 9 — 8 Dor? 8 5918, 61% oggen ſtill, pr. 
London, 29. October, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe. 92, 09, | 22 /, pr. 
Tiener 67,01. Lombarden 19,01. Türten 5 Di 50 K. Seibr.⸗Nophr. 
anz. Anl. —. pr. April-M 


Newyork, 28. October,, Abends 6 Uhr. 
auf London in Gold 108%. Goldagie 13. 
do. neue 111%, Bonds de 1865 115 
wolle 19%. Mehl 7 D. 30 €. 


Statt vr befonderen Meldung. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 

Eliſe mit dem Kaufmann Herrn Emil 
irſchfeld in Schweidnitz beehre ich mi 
erwandten und Bekannten hiermit ergeben 
an meinen: 1805 

eu⸗Bidſchow, den 27. October 1872. 

Anna Schick, geb. Pollak. 


Als Verlobt l ; 
ale 


e ; 
Emil Hirſchfeld. 
enDi an AD ionit. 


Die Verlobung meiner jüngften Tochter 
ertha mit dem Gutsbeſitzer Herrn Nobert 
Trimsdorf zu Landau erlaube ich mir Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Ober⸗Peilau II., den 27. October 1872. 
verw. N. Liebich. 


No 
Ober⸗Peilau II. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Tina mit dem Rabbiner Herrn Dr. Cohn 
bierſelbſt beehren wir uns anſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt a en. 6101] 

© eldſtein und Frau. 


Kattowitz, den 28. October 1872. 
Tina Goldſtein, 
Rabbiner Dr. Sarob can, 
Verlobte. 


—— — — —— — 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Roſalie mit Herrn Louis Loewe von hier, 
beehren wir uns hierdurch ergeben o * 


zeigen. 
„den 27. October 1872. 
sit 1 H. Kaſſel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Rofalie Kafel, 
Louis Loewe. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit 
dem Wirthſchafts⸗Inſpector Herrn Hermann 
Schroth und unſerer Tochter Magdalene mit 
dem Gerichts ⸗ Referendar Herrn Nichard 
Geisler, wir uns ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung erge anzuzeigen. 
0 den 30. October 1872. 
[4540] Standfuß, Paftor, und Frau. 


lobt bl benſt: 
un wieter ge eden 
Hermann Schroth. 
Magdalene Standfuß, 
Naichard Geisler. 


Salo Steinberg, 
Eliſe Steinberg geb. Srokmann, 


Neuvermählte. 
Breslau, den 27. October 1872. [4542 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Franz Baumgarten. [4558] 
Berta Baumgarten, geb. Vetter. 
Breslau, den 28. October 1872. 


Ludwig Sonnenberg, 
Hedwig Sonnenberg, 
geb. Jaoobine. 
Vermählte, 


Heute früh ward ung ei 
aer ase gn Son gie 
] Beyer, Paftor und Frau. 


Drudfebler-Beridti 
In der Entbindungs-Anzeige Jur. 4431 
(Bresl. Zeitung dom Sonntag den 27. Octo- 
ber c.) muß die Unterſchrift lauten: 
„Dr. achs, prakt. Arzt.“ 


. A a EEE, 
An: Hmm 


Die heute Abend 6% Uhr erfolgt 
A ſchwere, aber glückliche Cntbi or 
oe geliebten Frau Johanna, ung 


Illinois 134. Erie⸗Bahn 53. Baum: 
aff. Petroleum in Newyort per Gallon 


ee ee ut W 


[Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
Bonds de 1885 "hoer 116%, 


Heut entſchlief fanft in feinem 83. Lebens: 


jahre mein lieber Schwager 
Friedrich Ouvrier. 
Beerdigung Donnerstag, den 31. d. Mts. 
Mittag 2 Uhr. 6100] 
Prieborn, den 28. October 1872. 
Wilhelmine verw. Paftor Ouvrier. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Hr. Graf von der Schulenburg 
auf Wolfsburg mit Gräfin Margarethe von 
der Schulenburg in Potsdam. Lt. u. Adſut. 
im Magdeb. Huſ.⸗Regt. Nr. 10 Hr. v. Brez 
dow in Aſchersleben mit Frl. Lucie Fischer 
in Iſterbies. 85. 57 im 1. Oberſchl. nf. 
Regt. Nr. 22 Hr. Frhr. v. Lüttwitz in Raſtatt 
mit Freiin Eliſabetd b. Stockhorn in Karls- 


e. 
Verbindungen. Pr.⸗Lt. im Anh. Inf. 
Regt. Nr. 93 Hr. v. Rohrſcheidt mit Frl. 
1 Eger in Pirna. Hr. Lic. theol. 
eber mit Frl. Charlotte Nieden in Koblenz. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Conrector 
Hrn. Klette in Kyritz, dem Oberpfarrer und 
Superintendent⸗Vic. Hrn. Kalmus in Suhl, 
dem Geh. Legationsrath Hrn. v. Watzdorf in 
Dresden, dem Oberſt und Commandeur des 


2. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 15 Hrn. v. Mutius in 


in Amſterdam. — Eine Tochter: Dem Ritt: 
meiſter u. Esc.⸗Chef im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regt. 
Hrn. v. Brand in Berlin, dem Prem.⸗Lieut. 
u. Adjut. im Garde⸗Huſ. Regt. Hrn. v. Byern 
in Potsdam, dem Superintendent und Ober⸗ 
pfarrer Hrn. Paetz in Königsberg N.⸗M. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 30. October. „Jugendliebe.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. Hilbrandt. Gier- 
auf: „Spillike in Paris.“ Poſſe mit Ge- 
fang und Tanz in 3 Akten und einem 
Vorſpiel, von E. Jacobſon. Muſik von 
G. Michaelis. ? 

Donnerstag, den 31. Oetbr. Fidelio.“ Große 
Oper in 2 Akten von Treitſchke. Muſik 
von L. van Beethoven. (Leonore, ir 
Robinſon; Pizarro, Herr Robinjon; 
Floreſtan, Herr Koloman Schmidt.) 


Lobe- Theater. A 
Mittwoch, den 30. October. Gaſtſpiel des 
l. Marie Fröhlich, vom Landesſtändi⸗ 
chen Theater in Brünn. „Pariſer Leben.“ 
Komiſche Operette in 4 en nach dem 
E des Ra und Haleby bon 
1 Treumann. Muſik von J. Offenbach. 
(Gabriele, Fräul. M. Fröhlich.) [60948 
Donnerstag, den 31., October. Zum 2. Male: 
„Auf der Höhe.“ Charakterbild in 5 Akten, 
mit theilweiſer freier Benutzung des Auer⸗ 
bach'ſchen Romans von Guido Waldmann. 


Vaudeville-Theater, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 21. [6096] 
Mittwoch. „Precioſa.“ 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 31. October, Abends 6 Uhr: 
Herr Mittelschullehrer Limpricht: 
Ueber die Moosflora des Annaberges in 

Oberschlesien, 6083 


Historische Section. 


Donnerstag, den 31. October, Abends 7 Uhr: 
Herr Staats-Archivar [6084] 
Professor Dr. Grünhagen: 
Ueber den Zustand des Handels und der 
Industrie Schlesiens am Ende des XVII. 
Jahrhunderts, 


Breslauer 


Hydrauliler⸗ Verein: 


Heut Verſammlung. 


chießwerder. 


Heute Mittwoch, den 30. October er.: 


Großes Concert und Ball. 


Die Concert⸗ und Ballmuſik 


von der Capelle des 1. Schleſ. ausgeführt 


Gren. Re t3. 
Nr. 10, unter Leitung des Kapellmeiſlerz 


— eb. A 
von einem kräftigen Mädchen Herrn W. og. A 3 
2 Saat, Verwandten und Belannten 2 y: Entree an BE gaſſe fang 4 ug gens zu 
A lie mit ergebenſt aw Hebe 2 Sgr. in den bekannten Commanditen. 
Rudelsdorf, Ferdinand v. Korn. — Meti Vier- 15460] 
i $ etien-Bier-Bra 
AW: EREHEHEBN en u gaie uerei. 
Todes- Anzeige. osses Concert 
5 an ehrenvollen Alter von 71 Johr fan von der Capelle des Herrn F. Langer. 
wi berſchied heut Nachmittag nfang des Concerts 7 Uhr 
derehrte . Ve 1 8 tenre jog Entree à 171 1 Sgt., Ander die Hälfte 
e Mutter, Schwieger⸗ ‘| gE Hunde dürfen ni i i 
ach x Dem, Bra Dacia Butt imet, Nat nicht mitgebracht 
Die t Dles zeigen tiefbe ; ——ů— 
B Quern liebenen. 
de aeae a a Seiffert in Roſenthal. 
au Mittwoch, . 3 Uhr. iermit die ge, morgen 
er eee b 1 das letzte Familienfest mit 
farb deu Morgen rorihlichem Rathſchuß Zutritt ift nur gegen Vorzeigung einer 
CC. 


en un 1 À 
ger, der Pajig nkelſohn, galer beißgeliebter 


ER 
in Kaulwitz, gels Nanda, en 


er und Schwa⸗ 


tieferjüttert an 60741 
Y Die Hint 
ac Raultig, Creuzburg, Pro Ali Del. 1872 


e 


Gaſihof zum Kronprinz. 


0 [ fe Nr. 1. 
Friedrig. meilon 


Friſche Blut⸗ Ul. Leberwurſt. 


Es ladet freundlichst ein 


27. 
er 


Berlin, 29. October. [Schluß⸗ Bericht! Beien: Unbelebt. October 
Ste Bay rg Waben — A ioi 
obbr. 5 ember⸗December 54%, April⸗Mai 4 840 
Octbr.⸗Nopbr. 2210, Nebenber Derenber 23, e 23% Spiritus: 
Han, 1 17 19,1 Belle Robbe. 18, —— 5 gr 

ai 18, 17. Hafer: Dctbr. 47%, April: Mai . r 

Stettin, 20. Peibr. (Telegr. Depesche des Bresl. Handelsbl) (Weizen 
October 81 80%. 


54%. — Rüböl pr. loco 23%, pr. October 225ha, pr. 
i Frübi. 23%. —: Spiritus pr. loco 18%, pr. October 18a, pr. 


ai —. 


Verein Breslauer Preje”. 


Heute Mittwoch Zuſammenkunft in Labüske's 


A. Scholz. I Holzarten, zur geneigten Beachtung. 15750] 


4307 


do. in Philadelphia 264. Havanna ⸗ Zucker Nr. 12 
Frühjahrsweizen — D. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe einer geordneten Verwaltung wird der ſtädtiſche Pack⸗ 
hof vor dem Nicolaithore vom 1. November d. J. ab Nachmittags 
von 1 bis 2 Uhr geſchloſſen fein. [1949] 

Breslau, den 28. October 1872, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Refidenzftadt, 


o a 
lge des Aufrufs des Unierſtützungs⸗Comité's zu Oſtrowo gingen 
an De für die hilfsbedürftigen Knifen bei ung ein: ? 

Von B. 2 Thlr., Simon Tichauer (Poſtzeichen Königshütte) 1 Thlr., aus 
dem Marcus Freund 'ſchen Legat 2 Thlr. 4 Sgr., S. Altsmann in Leohſchütz 
2 Thlr., J. L. 1 Thlr., Emanuel Dombrowsty in Kattowitz 5 Thlr., Wittwe 

acoby 1 Thlr., Fabritdeſtzer Louis Ledermann 10 Thlr., H. H. 3 Thlr. 

8. in Neiſſe 1 Thlr., zufanmen 28 Dane Mi Din ane 

Zur fernerweiten Annahme Expedition der Breslauer Zeitung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. November d. J. ab tritt zu dem Tarif für den Schleſiſch⸗ 
r. Martiſchen . ein zweiter nt ei 
welcher Beſtimmungen über die ka 4 von Gold- un er 


April Mai 81%. 


r..Dechr. 18, 06, April 


„pr. October⸗Novbr. 79%, pr. Frühjabr. 80% 
53, pr. 5 53, pr. Frühj. 


br.⸗Decbr 
= October⸗November 


Octbr.⸗Nobr. 


18%, per k Frühjahr 18%. Hafer, per Septbr.⸗Oetbr. — 


Ich bin Er 1. November d. J. 
als Rechts⸗Anwalt und Notar an 
das Stadt⸗Gericht in Breslau ver- 
ſetzt und werde meine Wohnung und 


EEE N l i Gelde, Papierz 
mein Bureau da lauerſtraße Barren, Platina und Edelmetallen, ſowie von baarem 
Nr. 8 (antenen t) a 1 DA N geld und geldwerthen Papieren enthält. jonskaſſen käuflich 
Oppeln, 28. October 1872. pe dieſes Nachtrages find bei unferen Verband⸗Stationskaſ 
zu haben. 


[6108] 


Oberſchleſiſchen Gilendabn. 


Breslau, den 26. October 1872. 


Lubowski 
9 Königliche Direction der 


. echts Anwalt und Rotax 
Soeben erſchien in unſerm Verlage 
Vortrage, 
gehalten im 
Breslauer Hydrauliker⸗Verein 
1871/72. 
Im Auszuge zuſammengeſtellt 


von Aurel Anders ſohn. 
Preis 5 en 9] 


Maruschke & Berendt, 


23 Ning Nr. 8, 7 Kurfürſten. 


Special Arzt Dr. Meyer 


erlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 


und n auy ſelbſt in den hartnäckig⸗ uf den Stationen Oblau, Oppeln, Cofel und Grotttau, ſowie im Bureau der Unter: 
— * gründlich und ſchnell. a zeichneten liegen die der Submiſſion zu Grunde gelegten Bedingungen zur Einſicht aus, 


auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Anträge nach außerhalb verabfolgt. 
22 October 1872. [6076] 


Königliche Betriebs⸗Juſpection I. 
Rechte ⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. 


Syphilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haut- 
ausſchl. Flechten hei 2 Bust er, gründl. 
und in tiger Zeit. Vorm. bis 10%, Nchm. 
2—5% Uhr. Auswärtige brieflich, [5144] 


Dr. August Loewenstein, 
_Dominitaner-Plag Ia Hilſchers Hotel. 


Für Kinderkrankheiten. 


r. Berliner ienftr. 71. 
Auswärtigen wird De Kath ertheilt. 


Vom 1. November c. ab gehören die Ort⸗ 
ſchaften Kertſchütz und Wüſtung, Kreis Neu- 
markt, zur Poſtſtation „Leuthen“. Es wird 
ppan ſämmtliche Correſpondenz an die 

etr. Dominien von jetzt ab [4510] 

„Kertihüg bei Leuthen 
und Wüſtung bei Leuthen zu adreſſiren. 


Leçons de frangals 


re. 
Schuhbrücke 84, I. [4366] 


Simmenauer 
Bierhaus 


Bockbier Er 
Ausihanf.| Verlin en ‚Sifenbapn 
Letzte 


In Folge von Ueberzeichnung des Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien⸗Kapitals, 
get —4 8 aan aller — — über 3000 Thlr. auf 50 pCt. mit der Maß obe gm 
ichnung min 3000 J x i 18 einſchli 
163. Fraulfurter Stadt⸗ aß auf jede Ze 9 eſten Thlr. entfallen. Zeichnungen bis einſchließlich 
Lotterie. 
Beſtehend aus 26,000 Looſen und 


3000 Thlr. werden voll befriedigt. 
Die Abnahme der zuertheilten Beträge findet 
14,000 Gewinnen. Mit Hauptgewinnen 
2 Mal à 100,000, 50,000, 25,000, 20,000 


am 4. November c. 
bn . November. 


bei den betreffenden Zeichnungsſtellen, gegen Zahlung des enn 
Nachſte Ziehu 


Zinſen vom 1. October c. ſtatt. 
Ganze Original⸗Looſe: 3 Thlr. 13 Sgr. 
Halbe: 1 


Es ſollen zwei auf Bahnhof Tworog belegene Plätze zur Ab⸗ 
Den von Kohlen und Kalk vom 1. Januar k. J. ab öffentlich 
verpachtet werden. j 

Zu dieſem Behufe habe ich Termin 

auf den 11. November c., früh 10 Uhr, 
in meinem Bureau (Empfangs⸗Gebäude auf dem Bahnhofe in der 
> Oder⸗Vorſtadt, 2 Treppen) angeſetzt. 
Pachtluſtige werden erſucht, mir ihre Offerten ſchriftlich, verſiegelt und mit der Muf- 


ſchrift verſehen: 
2 „Offerte auf Pachtung eines Lagerplatzes in Tworog“ 
bis zu dieſem Termine franco einzuſenden. . 
In demſelben werden die bis dahin eingegangenen Oſſerten in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Intereſſenten eröffnet. ; f j 
Die Pachtbedingungen und der Situationsplan können in meinem Bureau während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Der Ober⸗Güter⸗Verwalter. 


nebſt 5 pCt. 
1799] 
Berlin „ den 26. October 1872. 
lr. 22 Sgr. 
n 


H. C. Plaut. S. Abel jr. 
ae geen Central⸗Bank für Induſtrie und Handel. 
des Betrages oder Poſtnachnahme SET 


J. Juliusburger, Breslau. : 


2 toit, Noß markt 9, 1 Tr. 
Amte Gewfanliſen und Pläne gratis. 


Avis, 
ichkeit des Publikums haben 
e früberen Geſchäftslocale, 


Schwertſtraße 6, einen Briefkaſten für 
Scdlenen besehen eingerichtet. 4538 


„ W. & 6. Schweitzer, 


Striegauer Platz 5. 6. 7. 
Unterbaltungsſchriften, 
20 Shen (Anerdetenſchat) ze. 
der beliebteſten Schriftſteller (Ladenpreis 
20 Thlr.) liefert für nur 1 Thlr. um 
fchnell damit zu räumen Fr. Voigt's 


in Leipzig, Krugſtraße 
A. g ene e, os) 125540 


Bekanntmachung. 
Die gefertigte Direction beehrt fih bekannt zu geben, daß auf ihren Linien am 
1. November 1872 ein Speclal⸗Tarif für Abfälle, Bauholz, mineraliſche Kohle, 
Coaks, Briquets, Brennholz, Düngaſche, Schiefer, Steine, Ziegeln, car 
Mehl und Getreide bei Aufgabe in Wagenladungen von mindeſtens 200 era 
nern in's Leben tritt. 5 N 
Dieſe Special-Tarife find auf allen Stationen und bei der commerziellen Be- 
trieböleitung Wien, Wobllebengaſſe Nr. 6, unentgeltlich zu beziehen. 


Mähriſch⸗Schleſiſche Central bahn. 


Der Director. 


— — 


||»9050555368506000099220090*$ 


& Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins laden wir zu einer 

a 3 & 
© dußerordeutlichen Genergl⸗Verſammlung Z 
hl ra ed, An de ee | am Sonnabend, den 16. November d. J. & 
i Berlin, Sebastianstr. 39. (4797) | & Nachmittags 3 Uhr 3 

Das Möbel, Spiegel, Wolfter:|® . ergroenft ein. Bied ver Ber 
waaren⸗ un . 5 Be ift 72 „ ehufs Verlegung des Se an 9000 3 

des Tiſchlermeiſter Breslau, den 29. October 187 . RE 

Die Melteñen des Vereins chriſtlicher Kaufleute. È 
Fodor Ehl in Oppeln von Ruffer. Lode. N » 


Frank, g 
C 


empfiehlt eine reiche Auswahl der ſauberſten 
Möbel in nußb., mahag. kirſchb. und anderen 


886 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
(Gegründet 1774.) 
Mittwoch, den 30. October a. o., Abends 8 Uhr, 
im Hörfaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50: 


Vortrag des Herrn Dr. Eitner. 


„Unſere Mutterſprache.“ - 
Die Vorſteher. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch den 30. October a. e., Abends 8 Ugr, im Café restaurant: 


Debatten⸗Abend. 


Beſprechung der von der bieſigen Handelskammer und dem kaufmänniſchen Vereine 
gefaßten Beſchlüſſe, betreffend die Schließung der Detail⸗Geſchäfte an Sn 


i mittagen ꝛc. Mittheilungen. Fragekaſten. 
Nichtmitgliedern ift der Zutritt geſtattet. 


Alte Brumme? 


Jeden Mittwoch 8 Uhr, Spielabend im Café National. Der Vorſtand. 


Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 
Herr Julius Thiel in Breslau 3 
die Verwaltung unſerer Sub-Direction und General⸗Agentur niedergelegt hat und daß wir 
an deſſen Stelle den 


Herrn Quintin Tauchert in Breslau, Dolauerſtraße Nr. 60, 
zu unſerem Sub⸗Director und General⸗Agenten für die Provinz Schleſien ernannt haben. 
Oldenburg, den 25. October 1872. 
Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für die Direction Der General⸗ Bevollmächtigte, 
W. Fortmann. deſſen Stellvertreter 
T. Victors. 


zu Abſchlüſſen von Feuer⸗ 
16001] 


Der Vorſtand. 


y Anſchluß an vorſtehende Kundgebung empfehle ich mich 
und Glasverſicherungen unter Znſicherung billigſter Prämien. 


Breslau, den 26. October 1872. 
Quintin Tauchert, 


Ohlauerſtraße Nr. 60. 


Siegena. 


Dem beſcheidenen Anfrager in Nr. 502 i es nit 
zu verdenken, daß feine Anfrage mit den Worten beginnt: Wenn es wahr iſt 


u. ſ. w. Denn es iſt allerdings nur höchſt ſelten und nur bei Bergwerken vorgekommen, 


daß in einem einzigen Jahre der AANZE Actien⸗Betrag als Divivenve nertbeitt 

worden iſt. 1 
„Die eigenthümlichen Verhältniſſe der Siegena aber laſſen in zwei Jahren dies mit 

Sicherheit erwarten, und wird dies von jedem Sachverſtändigen beſtätigt werden. 


Es gehört nämlich die Hälfte der Grubenfelder der Geſellſchaft Sicilia , die 
andere Hälfte der Geſellſchaft Siegena. Die der Sicilia gehörige Hälfte der Gruben 


ift feit Jahren eröffnet und ergiebt einen Reinertrag von ca. 1,000,000 
Thlr. pro Jabr. Die der Siegena 


in vollem Betriebe fein und ſelbſtverſtändlich denſelben Gewinn jährlich ergeben, 
Sicilia, namlich 1,000,000 Thlr. ; To A 
Bis dahin werden ſich die Actionäre mit den bisherigen Erträgniſſen begnügen müſſen, 


been a Dividende von 12 pCt.: 


wie die 
6090 


Im Verlage der Plahn'ſchen E (Henri Sauvage) in Berlin er⸗ 
ſchien ſoeben und iſt in Priebatſch's Buchhandlung in Breslau zu haben: 


Couts-Erklürungen 


ſämmtlicher 
Staats: und Eifenbahn:, Bank und 
Induſtrie⸗ Papiere 


vom Banquier Dreßler. 
Vierte, vollſtändig umgearb. und vermehrte Auflage. 20 Sgr. A 
Die politiſchen Ereigniſſe der legten Jahre haben gezeigt, wie durchaus nothwendig 
für das beſitzende Publikum ein folh unintereſſirter und unparteiiſcher 
Rathgeber für daſſelbe. Uebereilte Verkäufe und Einkäufe werden durch Kenntniß⸗ 
nahme dieſer gediegenen Arbeit eines intelligenten Fachmannes faſt zur Un⸗ 
möglichkeit. 6082] 


P. P. 


Einem geehrten geſchäftstreibenden Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am Tage der Eröff⸗ 
nung der Mährisch- schlesischen Central-Bahn 
hierorts ein h 


Spedition- Commiſſions⸗ u. 
Incaſſo⸗Geſchäft 


errichtet habe, welches ich einer gütigen Beachtung hiermit 
beſtens empfehle. 


Jägerndorf, im October 1872. [1613] 


R. Groeger. 


£ Schon am 6. und 7. November 
finden die Gewinnziehungen 1. Klaſſe der von faif. und königl. Regierung genehmigten 
und in der ganzen k. Monarchie erlaubten Frankfurter Lotterie ſtatt. 
Es iſt dies die letzte Frankfurter Stadtlotterie, 
und daher hiermit zum letzten Male Gelegenheit geboten, 
das große Loos von ev 200,000 Gulden. 
ſowie weitere Gewinne von fl. 50,000, 25,000, Zmal 20,000, 2mal 15,000, 2mal 
12,000, 2mal 10,000 2c. erlangen zu können. X 5301 
Ein ganzes Originalloos 1. Klaſſe toftet planmäßig: Thlr. 3. 13, ein Halbes 
Thlr. 1. 22, ein Viertel nur 26 Sgr. Die unterzeichneten, amtlich beſtellten Haupt- 
Collecteurs werden geneigte Aufträge gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrags 
pünktlichſt ausführen, und beliebe man daher ſolche nur direct an eine der unter- 
zeichneten Firmen baldigſt gelangen ju laffen. 
Rudolph Strauss, Hauptcollecteur, Moritz Levy, Hauptcollecteur. 
in Frankfurt am Main. 


J e iche abrit an e ; 
un 


& Co 


Breslau, 


Korte, 


n 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer 
Tischdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken ee igen, Fr feften Preiſen. 


gehörige Hälfte wird erſt in zwei Jahren] welche wünſchen, einem ſoliden Manne die 


4303 


Aus Elſaß⸗Lothringen 


reſp. aus dortigen Kaiſerlichen Depots habe ich 


10,000 Stick wollene Decken und Woilachs 


acquirirt, und verkaufe dieſelben, um die ſchleunigſte Räumung zu ermöglichen, zu über⸗ 
raſchend billigen Preiſen. 
Beid ei find theils weiß, theils couleurt, in verſchiedenen Größen und von guter 
eſchaffenheit. 
Hoſpital⸗, Strafanſtalts⸗ und Guts⸗Verwaltungen, Fuhrwerksbeſitzer und Händler 
werden hierauf beſonders aufmerkſam gemacht. 15991] 


Mattes Cohn, 
23. Goldene Radegaſſe 


P. S. Proben werden nicht verſandt. 


23. 


Ein Journal 
ausſchließlich für Kinder⸗Garderobe. 


Durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten zu beziehen: 


Bazar 


für die 


Kinder-Garderobe. 


Monatlich 2 Nummern. 
Preis pr. Quartal 15 Sgr. 


Dieſe neue 9 bringt ſauber 
colorirte Modekupfer (Knaben und 
Mädchen), außerordentlich überſichtliche 
Schnittmuſter, nach denen jede Dame 
ſelbſt zuſchneiden kann, und leichte 
Handarbeiten mit Abbildungen für 
kleine Mädchen, ferner enthält dieſelbe 
Aufſätze über Kindererziehung, Kinder⸗ 
pflege 2c., und die allmonatliche Gratis: 
zugabe 


Der Kindergarten, 


Blätter für die Jugend, enthaltend: 
„Geſchichten, wie fie die Mutter den 
Kindern gern erzählt oder vorlieſt.“ 
Probenummern ſind in allen Buch⸗ 
bandlungen zu baben. [5151] 
Verlag von Siegfried Cronbach, 
Berlin. 


Ein wohlhabend. Mann, 


Particulier, in den dreißiger ren, ſucht 
auf dieſem N Bei Pes b en piatt 
Junge Damen oder Wittwen mit 


Im Verlage ng, C. G. Lüderitz'ſchen Verlagsbuchhandlung Carl Habel in 
121 7 pa len Minftrafe, find een und — jede Buchhandlung und Poſt⸗ 
anſtalt zu beziehen: 


Sammlung gemeinverſtändlicher 


wiſſenſchaftlicher Vorträge, 


berausgegeben von 
Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. 


VII. Serie: Heft 145—168 umfaſſend. — Jahrg. 1872. 


Winckler (eein ): Die deutſ 


163. Prof 
Lith. 10 Sgr.; 7 
Serie I., II., III., IV., v., VL, 1870, der Sammi wert 

verftänblicher wifenfeaftlider PAN Hefe L 144 umfafen, find' . 
Hrochirt, zum Subſeriptionspreis à 4 Thlr. gebunden in Halbfranzband à 4 
20 Sgr., durch jede Buchhandlung zu beziehen 


Deutſche 


Zeit und Streit Fragen, 
Augſchriſten zur Kenntnif der Gegenwart. 


Herausgegen von 


Fr. v. Holtzendorff und W. Ocnken, 


Jahrg. I. 1872. Heft 1—16 umfaſſend. 


Im Abonnement jedes Heft nur 7½ Sgr. 


ermögen, 


Hand zu reichen, werden erſucht, ihre werthe 
Adreſſe mit Photographie unter Angabe der 
näheren Verhältniſſe unter Chiffre K. M. 837 
in der Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau niederzulegen. Discre⸗ 
tion auf Ehrenwort. [6103] 


Heiraths - Gesuch! 


Ein vermögender Mann in den 30er 
Jahren wünscht auf diesem Wege eine 
Lebensgefährtin. Mädchen, oder junge 
Wittwen, aus anständiger Familie, mit 
einigem Vermögen, belieben ihre Adresse 
unter Angabe näherer Vorhältnisse mit 
Photographie vertrauensvoll unter Chiffre 
C. 2803. an die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse in Breslau zu richten. 


Discretion Ehrensache. [6106] 


In vorzüglich 


echter Qualität 


offeriren frei ins Haus geliefert für 


1 Thaler 


in jeder Sorte: 
5 FI. Pale od. Bourton-Ale, 
6 Fl. echt. Engl. Porter, 
12 Fl. Wiener Märzenbier (kl.-Schwe- 
chater von Anton Dreher), 
12 Fl. Erlanger Bier, 
12 Fl. Culmbacher Bier, 
15 Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafelbier,, 
20 Fl. Waldschlösschen. 
20 Gl. Görlitzer Aotienbler, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig. 
Gebinden ab Brauerel Bahnhof Breslau 
und Berlin. Auswärtige Hestellungen 
werden Promptest erledigt. Wieder- 
verkäufer Rabatt, [4796] 
Bestellungen erbitten unfrankirt per 
Stadtpost. 
Erstes Central. Versand- Bler- Depot in- 
und ausländischer Biere von : 


M. Karfunkelstein & Co. 


omtoir: 
Schuhbrücke 32, Ecke der Messergasse, 
Hamburg, Kl. Reichenstr. 29, Beuthen 


OS., Ritterstrasse 165 und Neisse, 
Zollstrasse 47. 


N X 


n Anerkennung über Erleichterung der, ý 
Bruſtleiden. g 


s — 

An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. í 

E Neuftettin, 20. April 1872. Nichts erleichtert mir mein ſeit ſechs gabeen g 

m vorhandenes Bruſtleiden ſo ſehr, wie Ihr herrliches Ma 7 . i 
ſundheitsbier; beſonders warm genoſſen thut es mir ungemein wohl. . Dege 

Verkaufsſtellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21; Gros* 

m am Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


Für Haut⸗ und Geſchlechtskranke j 


: 1 
etzt: Ning Nr. 16 oder Junkernſtraße Nr. 36. Sprechſtunden: Vorm. 1 
Nach 34 br. 3 [4847] Dr. Deutsch. 


Local⸗Veränderung. 


Mein ſeit 13 Jahren Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 beſtehendes 
Magazin befindet fih jetzt ſchrägüber, 


24, Kupfer ſchmiedeſtraße au. 


Parterre und erſte Etage in großen und hellen und eigens dazu hergerichtet 
Siegfried Brieger, 4 

jetzt 24, Kupferſchmiedeſtraße I 
Lahmheiten 2 Tre meh ber "A 
Restitutions ‚Fluid; % 


zu haben . e selbst od. ©. L.. Bent 1 
oflieferant, Berlin, Leipzigerstrasse 35. ide 
Preis: / Kiste (12 Flaschen) 8 Thir. 4% Kiste (6 Fischer . E 


Gar i Simon Ahierarzt, Billa und Gränd Posen. 
* d 


Heilmethode. Lissa, Reg--5 


Hausverkau 0 1 


+ 

F 3G beabfihtige mein uf. mit 
großem; Hofraum und Ader, an Oder 

und Bahn gelegen, und worin. feit 40 

Jahren ein Leder- und Produkten ⸗Ge⸗ 

ſchäft mit Erfolg betrieben, baldigſt zu 

verkaufen. Selbſtkäufer erfahren Nähe 
res durch R. Dorndorf in Dyhernfurth. 


— — ͤͤ — 


$ 5 
. er Gefelfafts-ðegiker ift 904 


die von 


a. dem Kaufmann Anton Loska, 
b. dem Kaufmann Guſtav Haſe nwinkel, 
Beide zu Breslau, \ 
am 1. October 1872 hier unter der Firma 
Anton Loska & Co. i 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 26. October 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abthl. 


[834] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 879 die durch den Austritt des Com⸗ 
merzienrath Gierth aus der offenen Handels⸗ 

eſellſchaft Gierth & Franke bierjelbft er: 
olgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unfer Firmen⸗Regiſter Nr 3202 der Weber: 
gang der Firma Gierth & Franke hier auf 
den Kaufmann Carl Julius Franke bier 
eingetragen worden. 

Breslau, den 26. October 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 3 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 3201 die 


Firma 
Heinrich Schwarzer 
hier und als deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Schwarzer hier heute 1 ne 
worden. 831] 
Breslau, den 26. October 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. R 
sn unfer Firmen⸗Regiſter iR Nr. 3200 die 
irma 
L. Bandmann er 7 


hier und als deren Inhaberin die verehelichte 
1 Bandmann Lina, geborne Schatzki 
hier heute eingetragen worden. [829 ; 
Breslau, den 26. October 1872, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


. e ee 
unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift bei Nr. 
42, die Handesgeſellſchaft giſter iſt bei Nr 
- Meyer H. Berliner 

betet fee Vermerk: 

r iſt eine Zweigniederl š l 
bung errichtet Bra erlaſſung im Ham 

832 


heut eingetragen worden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Breslau, den 26. October 1872. 


Bekanntmachung. 

In unfer Procuren⸗Re hier Sr. 704 iſt der 
Guſtav Schnierl hier als Bernin ber bier 
beſtebenden, in unferem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 965 hier eingetragenen Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft C. A. Hildebrandt heute een 
den 26, October 1872. i 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 
153 die Firma: 


Schoeler 
zu Mitelwalde als Sweignieverlaffung und 
als deren Inhaber der Kaufmann Albrecht 
Theodor Paul Schoeler zu Reichenbach i. Schl. 
eingetragen worden. 1953] 
Habelſchwerdt, den 24. October 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil. 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des am 22. Februar 


1872 zu Nechlau verſtorbenen Ritterguts⸗ 
pächter Leopold Wilhelm Gottlob Werner 
ift das erbſchaftliche Liquidationsverfahren er⸗ 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchaſtsgläubiger und Legatare auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 

i 30. Januar 1873 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. Wer feine Anmeldung schriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beftimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge: 
ſchloſſen werden, daß fie fih wegen ihrer Be 
friebigung nur an daßjenige balten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Ablebeß se, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
übrig Be Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
„Die Abfaſſung des Präc i 
fiet nad Rente a Enae eee 

den 10. Februar 1873, Vormittags 


r, 
in unſerem Audienz⸗ immer Nr. 1 : 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. an 
Guhrau, den 17. October 1872. 
Königl. Kreisgericht. I. Moth. 


Puoclama. 
In dem gonar über * Vermögen des 
mann Paul Lange zu Zawadzki ift der 
Sagen Weiß zu Groß, Streblis zum 
definitiven Verwalter der Maſſe i Deitel 
worden. | 
Gr.⸗Strehlitz, den 20. October 1872. 
Köntgl. Kleis Gericht. I. Abtheilung. 
Bekanntma ung. 1941 
Die Lieferung von 150 Eegtnern Heu 
für das bieſige Magazin ſoll öffentlich ber- 


dungen werden. 


Sorkofreie, verſiegelte Cfferten mit der Auf- 
BER „Submiifion auf Heu⸗Lieferung, wer⸗ 

ormit donnerstag, den 7. November e. 
nommen ns 10 Uh von uns enigegenge 
event. ann zu deren Eröffnung und å ehuf 
unſerem Geſcter perſönlicher Verhandlung in 

Die Kiefer ſchäftslocale Termin anberaumk ift- 
= Geſchhftsſtasbedingungen können während 
ER w. en. unden täglih bei uns einge⸗ 

eu = 

lige S den 24. October 1872. 

ahn- Verwaltung. 


Seidenk ? 
geſucht im zobbenchen, weiß, [6085] 


giſchen Garten. 


Bekanntmachung. F 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift unter 
Nr. 78 eine Actien⸗ Geſellſchaft unter der 


Fuel ſiſche Kohlenwerks⸗Aetien 
eſiſche Kohlenwerks⸗ s 
Geſellſchaft 


a 
mit dem Sitze zu Gottesberg, Kreis Walden⸗ 
burg, und unter nachſtehenden Rechtsverbält⸗ 


niſſen zufolge Verfügung vom 24. October]! 


1872 am heutigen Tage eingetragen worden: 
Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 4 Sep 

tember 1872 und ift auf eine beſtimmte Beit: 

dauer nicht beſchränkt. 

Der Gegenſtand des Unternebmens iſt: 

a. der Betrieh des Bergbaues und Gewin⸗ 
nung von Mineralien und Foſſtlien jeder 
Art, namentlich auch auf den früher von 
Kramſta'ſchen Koblengruben bei Gottes⸗ 
berg in Niederſchleſien; 

b. Erwerb und Veräußerung von Berg⸗ 
werksproducten, Mineralien und Fol 
ſilien; 

e. die Verhüttung und Verwerthung der 
ſelbſt gewonnenen oder anderweitig er⸗ 
worbenen Mineralien; i 

d. die Erwerbung derjenigen unbeweglichen 


und beweglichen Sachen und Rechte und! 


die Errichtung derjenigen Anlagen, welche 
dem Aufſichtsrathe zur Erreichung der 
ab a bis c (incluſive) erwähnten Socie⸗ 
tätszwecke dienlich erſcheinen. 

Das Grundlapital iſt auf 4 

3,000,000 Thlr., 

in Worten Drei Millionen Thaler, feſtge⸗ 
ſetzt und in — Actien zu je 100 Ver⸗ 
i aler zerlegt: 

cn Auffihtörai fteht aber das Recht zu, 
im Bedarfsfalle das Grundkapital durch Aus⸗ 
gabe neuer Actien bis auf 6,000,000 Thaler, 
eingetheilt in 60,000 Actien à 100 Thlr., zu 
erhöhen. Die Actien lauten auf den In⸗ 
aber. 
ý Die Form, in welcher die von ber. Gefell- 
ſchaft ausgehenden Bekanntmachungen er⸗ 
feigen iki ſiſche Kohlenwerks⸗Actien 

e s * 
Geſellſchaft 


Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft er- 

folgen durch à i 
1) die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
2) die Breslauer Zeitung, ; 
3) die amtliche Wiener Zeitung. 

Beim Eingehen eines dieſer Blätter wäblt 
der Aufſichtsrath ein anderes öffentliches Blatt 
und macht die getroffene Wahl durch die übri⸗ 
gen Blätter bekannt. Iſt eines dieſer Blät⸗ 
ter unzugänglich, ſo genügt bs zur Wahl 
eines anderen die Bekanntmachung durch die 
übrigen Blätter. 

Der Vorſtand, Direction genannt, giebt 
ſeine Willensmeinung kund und zeichnet für 
die Geſellſchaft dergestalt, daß der Firma der 
Geſellſchaft beigefügt wird, entweder: 

3 die Unterſchrift 
a. zweier Directionsmitglieder oder eines 
Directors und eines Directions⸗Stellver⸗ 
treter, ſofern die Direction aus zwei 
Mitgliedern beſteht, oder 
b. eines Mitgliedes der Direction oder eines 
Directions⸗ Stellvertreters und eines Mit⸗ 
gliedes des Aufſichtsrathes, oder 

c. eines Directionsmitgliedes oder eines 

Stellvertreters oder eines Mitgliedes des 
Aufſichtsrathes und eines dom Aufſichts⸗ 
ratbe notariell oder gerichtlich zur Mit- 
zeichnung der Firma per procura er⸗ 
mächtigten Geſellſchaftsbeamten, welcher 
ſeiner Unterſchrift einen die Procura an⸗ 
deutenden Zuſatz beizufügen hat, oder 
endlich 

d. zweier vom Aufſichtsrathe notariell oder 

gerichtlich zur Mitzeichnung der Firma 
Er procura ermädligten Geſellſchafts⸗ 
eamten, welche ihrer Unterſchrift einen 
die Procura andeutenden Zuſatz beizu⸗ 
fügen haben. 

„Der Auſſichtsrath iſt befugt, außer Procu⸗ 
riſten und Bevollmächtigten auch Stellver⸗ 
treter der Vorſtands mitglieder (Directions 
Stellvertreter) zu wählen, dazu ſind auch Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsratbes wählbar. So lange 
ein Aufſichtsrath Directions⸗Stellvertreter ift, 
ruht ſein Stimmrecht im Auſſichtsrathe. 

Gegenwärtig beſteht der Vorſtand, welcher 
vom Aufſichtsrathe gewählt, aus einem oder 

wei Mitgliedern beſtehen kann, aus einem 
Mügliede, als welches der Bergwerksdirector 
Joſef Berndt, zu Altwaſſer wohnhaft, ge⸗ 
wählt iſt. ; x 

Die zur Mitzeichnung der Firma berech⸗ 
tigten Mitglieder des gegenwärtigen Auffichtss 
rathes ſind: 

1) der Doctor Cajetan. Frei. v. Mayran 

zu Wien, 

2) 8 Director Dr. Joſef Mitſcha zu 

i 5 


en, 
3) der Director Auguft Schuchardt zu 


ien, 
4) der kaiſerliche Rath Ri 

b. Schimke zu N Johann Ritter 
5) Herr Adolph Ritter Edler v. Zahony 


aus Wien, 
6) Herr Naa Ferdinand Friedensburg 
7 cas p pap, ò 
err General⸗Director Doctor Guſtav 
Groß aus Wien. j 80 


Waldenburg, den 24. October 1872. 
Königliches Kreis -Gericht. 
Erſte! Abtheilung. 


Ein gebrauchter faſt neuer 


Polyrander⸗Stutzflügel 
von Bechstein 


iſt preiswürdig zu verkaufen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16, 1. Etage. 


eine, 
er Ñ Etiquetts 
Cigarren⸗ ) [4996] 
It billigſt das lith. Inſtitut 


eie emberg, Breslau, No 


4i 


markt 9. 


RE SORTE 


E RRA 5 


empfiehlt den geehrten Reisenden com- 


G. L. Daube & Go., 


Annoncen⸗Erpedit on, 
General⸗Agentur Breslau, 
Ohlauerſtraße 2, parterre. ! 


Für Stellen Angebote u. Ge⸗ 


u E r namentlich von Buhhatern, Geſchäftsreiſenden, Commis, 


Gehilfen, Lehrern, Gouvernanten ꝛc., für Aſſocis⸗Ge⸗ 
ſuche und dergl., ſowie Me Verpachtungen, 
An⸗ u. Verkäufe von Häuſern, Grundſtücken, 


Gütern, Fabriken x. x. it die Zeitungs⸗Annonce das befte Mittel, wel- 
ches raſch und ſicher zum Ziele führt. [5806] 

Zur Beſorgung derartiger Annoncen in die für jeden ſpeciellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur koſtenftelen Entgegennahme darauf ein- 
laufender Offerten empfiehlt ſich die Annoncen⸗Expebition 


G. L. Daube & Co. 


Breslau, Ohlauerſtr. 2, parterre. 


NEE s 


* ` 4 
Das echte Glöckner'ſche Bug: und Heilpflaſter “) 

mit Stempel M. RINGELHARDT, durch vorzügliche Heilkraft berühmt, wird 
empfohlen für: Gicht, Neißen, Zahnreißen, trockene, naſſe Flechten, 
Fake enger, Froſtballen, erfrorene, verbrannte, offene, aufzuge⸗ 
hende, zer heilende, ſowie ſyphilitiſche Leiden, Wundliegen bei Krant- 
beiten, Entzündung der Füße, Anſchwellung der Drüſen ꝛc., auch 
den älteſten Schaden heilt das Pflaſter. 


) Zu beziehen aus dem Haupt⸗Depot Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4, 
und in den meiſten Apotbeken Breslau's, ſowie bei den Herren Eckerland, Köben; 


aeſchke, Striegau; Klambt, Neurcde; Kuy, Neumarkt: Olſchowsky & Scholtz, 
eobſchütz; Niemann, Guhrau; Richter, Lipine; Schauer, Krappitz; Schr dt, 
alſchtau; Volkmer, Katſcher. [5199] 


Gummi⸗Regenröcke, 
Gummi⸗Luftkiſſen, 
Gummi ⸗Bettunterlagen, 
Gummi ⸗Strümpfe, 
Gummi ⸗Schläuche und Platten, 
Gummi Maſchinen⸗Riemen, | 
Leder Mafhinen - Riemen und Gordel, 


empfiehlt en gros & en detail 


A. Kuschbert, 


Gummi-Waaren-Lager, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. [5893] 


Der Bockverkauf F 


aus meiner Stammſchä d bei Breslau be: 
ginnt am 1. oben ee: (5741] 
F. von Hitschke-Collande. = 


Selbſt⸗Oeler, 


Madelſchmier⸗Gleſer, Syſtem Aue in 6 Fagons, pr. Otzd. 4609595 
3093] 


empfiehlt [ 
Carl Gustav Müller, 


Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem königl. Schloß. 
Special Geſchäft und Lager 
für Fabrik und Maſchinen⸗Bedarf. 


Cziosseker Kohlenbergwerke. 


Wir bringen bierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Preiſe für Steinkohlen 
von unſeren Gruben bis auf Weiteres im „eumulativen Debit“ wie folgt notirt 


h 6102 
med: Stückkohlen pro Hectoliter 12 Sgr, ` C 
Kleinkohlen „ i? 6 
franco Waggon Czerwionka. 
Czioſſek bei Ciermionfa, den 28. October 1872. 


| Esiofieker Kohlenbergwerke. 


ie Gruben Verwaltung. 


Albrecht. 
Unübertroffen 
Haltbarkeit und Sreieipigkei find 


Oberhemden 


aus der Waäſchefabrik von 


S. Grätzer, 


Ning 4. [5671] 
EEA une 
à Fl. 5 Sar, bei 10 Fl. 4 Sgr., 
Brangbrannlwein mil u. Au 


ch William Le 
"A. Gonschior, Wederfr. 22. 


m 


Hôtel de l'Europe 


von 


Ferdinand Sprotte, 
Ratibor, 


Bahnhofstrasse, 


fortabel eingerichtete Fremdenzimmer und 
Restaurations-Localitäten; auch ist hin- 
reichende Stallung und Wagenplatz vor- 
handen, [6099] 


x 


Uralter Nordhäuſer, 
weltberübmtes Getrank, die Original: 
Flaſche 12 Sgr. 8 [6087] 
S. G. Schwartz, Oßlauerſtr. 21. 


Portativ⸗Bäder 
(Waännen⸗Bäder ins Haus). 
Am Weidendamm Nr. 901854) 


Carlsplatz Nr. 1. ; 
Nikolaiſtraße Nr. 53, Greuzhaus. 
Dorea Brauerei, Katharinenſtr. 19. 
adlergaſſe 15, Stockgaſſenecke. 


Geldſchränke, 


ſind zu verkaufen Urſulinerſtraße Nr. 10. 


ianino’s, ſchön und gut, zu ſoltden 
reifen bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Eine Dampfmaſchine 
von 40 Pferdekrafl, 45 Zoll Hub, 25 Zoll 
Cylinder Durchmeſſer, mit 2 Flammen⸗ 
rohr⸗Keſſeln, wenig gebraucht, ſtellt außer 
Betrieb und zum Verkauf [1804] 
Die W. v. Löbbeckeſche 
Holzſtofffabrik zu Rückers, Kr. Glatz. 


Ein franzöſiſches Mabagoni⸗Billard nebſt 
Zubehör iſt billig zu verkaufen. Offerten wer⸗ 
den M. U. 56 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. 11798 


Eine ſchön gelegene 


Billa bei Hirſcbetg.. 


ift bei geringer Anzablung bald zu verti 
Dieſelbe enthält 6 berrſchaftliche Zimmer, 
Domeſtiken⸗Zimmer, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe, einen ſchönen, 3 Morgen parkartigen 
Garten, ſowie Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten u. 
noch 10 Morgen des beſten Ackerlandes. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Hos 


tie AM. Tmamm, 
Hirſchberg — Schleſien, 


„Drei $ s 


erge“. 

in Haus in Schweidnitz iſt mit vollſtändig 

eingerichteter und in ganabarem Zuſtande 
befindl. Töpferei, verzinsbar, theilungshalber 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
beim Gaſtwirth Carl Klotſchke in Weisſtein 
zu erfabren. [1765] 


Grosses 


Matratzen-Lager 


in Wosshanrgras und Wald- 
wolle von 2% Thlr. an bei [4798] 


IS. Graetzer, Ring 4. 
CCC een rn" 7 


—— —ꝛ— 


M arinirte 
Forellen, 


Pommersche 


Gänse- 
Sülzkeulen 


und 


Gänseschmalz, 


frisch geräucherten 


Rhein-Lachs, 


vom ersten Herbstfange, 


Weser-Lachs, 


sowie 


` Malaga- 
Weintrauben, 


blaue 


Lissaboner 
Weintrauben, 


echt Lübecker 


Marzipan, 


lose in kleinen Stücken, 
empfehlen 


609) 
Erich& Carl Schneider 


* 
75 


Schweldnitzerstr. No. 15, 
rünen Wem n= — 


zur grüne 


— — 


peckbücklinge, 


“obs und Aal, 
Flundern, a | 
russ. und Oel-Sardinen, 


Roll- u. marin. Heringe, 


holländische Heringe, 
Teltower Rübchen, 
Neuchateller Käse 


E. Huhndorf, Sate ve, 


Fluß⸗, Seefiſch⸗ und Delicaleſſen⸗Handlung. 


PrN 
2 


r 


Statuts und auf Beschluss der Generalversammlung unserer Gesellschaft vom 14. October er. werden wir gegenwärtig 


4310 


Emission von Äntheilscheinen 


Berliner 


Auf Grund der Zusätze vom 8.9. Mal 1857, 27.28. April 1859 und 4. Juni 1869 zu den SS 14 und 15 unseres 4 


nn 


die Emilirung weiterer Antheilscheine 


Berliner Handels-Gesellschaft 


bewirken, wonach 


fan, Nomingl, Capital der Gesells chaft 


betragen wird. 
Dem Verhältniss der Ergänzung entsprechend ist unseren stillen Theilnehmern bei 


dieser Emission 


auf je ein Stück der gegenwärtig coursirenden 
Antheil-Scheine ein neuer Antheil-Schein al pari 


Zur Verfügung zu stellen, und wir fordern dieselben hiermit auf, von ihrem 
Rechte Gebrauch zu machen und die neuen Antheilscheine, unter den 
nachfolgenden Bestimmungen zu erheben. | 

1. Die Anmeldung des Bezugs-Rechtes hat an unserer Coupons-Kasse, Französische Strasse No. 42, ! 


in der Zeit vom 22. bis 30. November er. Spätestens 


in den Vormittags -Stunden von 9 bis 12 Uhr 


| zu erfolgen und zwar unter Einreichung der coursirenden Antheilscheine, welche nach geschehener Abstempelung bald- 


thunlichst zurückgeliefert werden sollen. Die einzureichenden Antheilscheine sind mit, nach der Nummernfolge gefertigten 
Doppel-Verzeichnissen zu versehen, zu denen Formulare an unserer Coupons-Kasse ausgehändigt werden. 
2. Bel der Anmeldung sind 40 Ot. des Nominalbetrages gleich Thir. 80 pro Anthellschein, ab- 


— 


züglich der Zinsen bis ult. December cr. á 5 pot. = Thir. — 10 Sgr. mit Netto Thlr. 79. 20 Sgr. gegen Aus- 


händigung von Quittungsbogen einzuzahlen. 
3. Vom 1. Januar 1873 ab nehmen die Qulttungsbogen pro rata der geleisteten Einzahlungen gleichmässig mit den 


erst. emittirten Anthellscheinen an dem Reingewinn der Gesellschaft Theil und sind denselben Dividendenscheine | 


für die Jahre 1873 bis 1875 beigegeben. 
4. Das Bezugsrecht erlischt mit Ablauf des 30. November or. Antheilscheine, auf welche dasselbe bis dahin 


licht ausgeübt worden, können zur Betheiligung bei dieser Emission nicht mehr wugelässeh werden. 1 — 


Berlin, den 15. October 1872. 


Die Geschäfts-Inhaber der Berliner E 


Gelpcke sen. Wm. Conrad. Friedrich Gelpcke jun 


4311 ; 


PROSPECTUS. 


Ausgabe von Thir. 2,000,000 in 5proc, Pfandbriefen 


Deutschen Hypotheken-Bank 


e gen 
in iningen. 


s 


Emittirtes Actien⸗Capital Thlr. 8,000,000, worauf 40 PEt. eingezahlt ſind. 


Neſerven am 31. December 1871 ca. Thlr. 254,000. 


Auf Grund Beſchluſſes des Verwaltungsrathes der 


Deutſchen Hypothekenbank in Meiningen 
2,000,000 Thlr. 5proc. Pfandbriefe, 


Ellert in aht von Thlr. 1000, Thlr. 500, Thlr. 200 und Thlr. 100, mit Zinſen vom 1. Jannar 1873 an, zur öffentlichen 
ubſcription gebracht. 
Die pünktliche Zahlung an Capital und Zinſen wird geſichert: 
1) Durch die unbedingte Haftung der Geſellſchaft mit ihrem geſammten Vermögen. Das ausgegebene Attieu⸗Capital beträgt Thlr. 8,000,000, 
worauf 40 pCt. eingezahlt find, — Die Neferven beliefen ſich Ende 1871 auf ca. Thlr. 254,000. 
2) Durch die Niederlegung eines den ausgegebenen Pfandbriefen wenigſteus gleichen Betrages guter hypothekariſcher Forderungen in den Archiven 
i der Geſellſchaft unter Controle des Regierungs⸗Commiſſars. ; 


Bis zum Erſcheinen der effectiven Stücke giebt die unterzeichnete Bank, welche mit dem Verkaufe der Pfandbriefe beauftra ti ie betreffende | 
Ster N ‚ wel fe der Pfandbriefe beauftragt if, die betreffenden 


Die Zahlung an Capital und Zinſen erfolgt in Meiningen, Berlin, Köln, Dresden, Frankfurt a. M., Hambur annover 
Leipzig, München, Nürnberg und Stuttgart. ð S , 


Die Zeichnung findet ſtatt am 


Montag den 4. und Dinstag den 5. November er. 


werden 


und zwar: 
in Meiningen bei der Mitteldeutschen Creditbank, 
„Berlin „ Herren G. Müller & Co., 
a „Bremen „Herrn J. S. Cohen, 3 
in Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank Friedenthal & Comp., 
in Carlsruhe bei Herrn Veit L. Homburger, 
„Köln „ Herren G. & A. Solf & Co., | 
„Dresden „ „ George Meusel & Co., | | 
„Frankfurt a. M. „ Herrn August Siebert, c : 
„Hamburg „ Herren M. M. Warburg & Go., 3 
n Keipzig „ „ Becker & Co., — 
„München „ „ Bloch & Co., 
„Nürnberg „ „ Bloch & Co, 
„Stuttgart „ der Würtembergischen Vereinsbank, 
„Würzburg „ Herren Bloch & Co. 


5 ne Ä i Bezug in Abzug gebracht. 
Der onspreis it auf 100 pt. feſigeſetzt. Die Zinſen bis zum 1. Januar 1873 werden bei dem 

Jede Sc 1155 N Subſcription, ſobald der ihr 115 Hilfe überwieſene Betrag voll gezeichnet iſt. interlegen. Die Interims ⸗ 
Bei der Zeichnung iſt eine Caution von AO pet. in Baarem oder in Werthpapieren zum Tagescourſe zu * 10 iehun seie verrechnet 

Scheine können = 18. bis ſpäteſtens 30. November bezogen werden. Bei dem Bezuge wird die Caution zurückgegeben, beziehungswe * 


einingen, den 30. October 1872. 


Mitteldeutsche Creditbank. 


[6075] 


4312 y E 
1731 5 inen ei permie 
11731] r Eine hieſige renommirte Borsigwerk. Ar, u RE Ds ge umi 


y U andfun ! Ein junger | Student, Bei der unterzeichneten Verwaltung ift die | Zimmer, Große Feldſtraße Nr. 17, vis 
el 5 jüdiſch), im Unterricht aller Gymnaſtal⸗ 


Stellung eines Maſchinenwerkmeiſters für] dem alten Militar⸗Begräbnißplatz, DE 
Stock links. [45% 


Gegenſtände und Hebräiſch recht tüch⸗ den Grubenbetrieb ſofort zu beſetzen. 


z mit ausgebreiteter Kundfhaft ift Verhältniſſe tig, wünſcht bei beſcheidenen Anſprüchen ire Bejoldung 800 Thlr. jährlich, bei > ra 

Langenhof, Bahnftation Bernftadt. wegen ſofort zu verkaufen. Zur Uebernahme] in guten Familien Stunden zu geben. (eh Wohnung und Feuerung. Vierteljähr⸗ nee n . ne it 
Der Vockverkauf 2000 Thlr. erforderlich. Reflectanten belieben Näheres B. N. Nr. 87 im Brieftaften liche Kündigung borbebalten. u vermiethen. N35 beres Ohlauer⸗ Straß 
Offerten unter Chiffre K. L. 836 in der An⸗ der Schleſ. Ztg. 4552] Bewerber, welche im Zeichnen geübt, und bei Herrn Emil Elsner. 14550 


5 u m Heineren Projecte bi pout 
= > 17. Mai „| lein müſſen, wollen ibre Anträge nebſt Zeug⸗ 
Br ein lebhaftes Poſamentier⸗„Weißwaaren⸗ niſſen, unter ſchriſtlicher Darſtellung ihrer 


. noncen⸗Expevit. von Haaſenſtein & Vogler j 
=; Ein Reiſender oder Commis findet freund 


Graf Oriola. hier, Ring 29, niederzulegen. öblirtes Zi Flügelben 
2 T. A L AER zer, möblirtes Zimmer m. Flügelbenn 
Ea Schöne fleischige und Tapiſſerie⸗Geſchäſt in einer größeren fachlichen Vergangenheit, baldigſt einreichen.] Carlsſtraße Nr. 28. Näheres durch 
A parna atiek a a F wird eine junge Borſigwerk, Oberſchleſien, Poſtſtation, Hertzberg. [4 
Cathar inen- Tapiſſerte⸗Manufaclur 9 Po . w A. Borſig 28 em y hi dis 98] Ein möblirtes Zimmer mit Cabinet, && 
ei hohem Salair zu engagiren geſucht. Gef. Z ding g. und Hüttenverwaltung. 


ohne, ift zu vermiethen Holte 
[4% 


EA 


— 


An - en Offerten sub J. X. 827 befördert die Annoncen- i Nr. 31 im erften Stot. . 
Der Vock Verkauf u. Suli = Pflaumen, Expedition bon Haaſenſtein & Vogler in Zwei Uhrmacgergehilfen Ein Pferdeſtall für ein Nei 
in der Stammſchäferei Militſch, Kreis Coſel, er an- un $ 1 oigani Datteln; Schal Breslau, Ring 29. [5945] [(gute Repaſſeure) finden bei anſtändigem Ge⸗ l Oblau-ufer 8 zu berm 4 
beginnt mit dem Monat November. Fahr handen” astın e Als Stütze der Hausf balt dauernde Stellung bei H. Pliſchke, SR ® 1 
zeuge fteben bei rechtzeitiger Anmeldung auf Citroen achte Maccarent 4 „ N beſch 5 idii 8 Ma übrmacher in Rybnik. 11800) ; * 
t echte Maccaroni; Tabiocca , Mäochen ges | ca i 33. Rönig’s Hôtel í 
Kochanietz bei Poln.⸗Neukirch. [5576] Feigen-Kaffee, Neuchateller-, Emmenthaler-, |judt, das in der Pflege von Kindern wie inj Ein fü tiger und ſolider A b 
ay Lien Parmesan- und Limburger Käse, Rheinische] der Hauswirtbſchaft tüchtig und in Handarb. 2 33. Al rechtsſtraße 33, 
u — e Früchte in Gläsern und Büchsen, Braun- geübt ift. Moſ. Bew. erw., doch nicht bedingt. ei en ie et- 2 u ¢ empfieblt ſich ae ee fa 
i ergehen 40 


3 8 grossk. Aem ff. werd. u. A. M. poste rest. Neiſſe erbeten. ſofort St ll = 
11 F ET FETTE > | 
Colonial l Eine Engländerin dab bon due eee dee eee 
5 Olonlalwaaren wünſcht in ihrer Mutteriprahe Anfängern, H F S hwa Feitfaben 
in vorzüglichster Qualität ſowie geübtern Schülerinnen Unterricht zu a a C be ur Führung und Selbſterlernung H 
Der Bock Verkauf am er v. Cin, Sonnenfraben.s. usi] in Marienwerder ae 
z £ š 4 „ . * + 
Heinrich Schwarzer, Commis & eſuch. Minen rare doppelten Puchhallun 


aus meiner aufs Möglichſte frührrife Kör- Kl t i 90 

pergröße und edle Wollmaſſe gezüchteten $ Giu foli iger Commis, Ini- 

Kennel, Merino- Stammheeroe, | ee een 
Die Obſtbaum⸗Schule des 


kerngeſunden Blutes hat begonnen. der ſeit kurzer Jun feine Lehrzeit beendet hat, 
Dom. Ober⸗Kunzendorf 


Hammel Gewichte (ungemäſtel) im findet zum 1. Januar 1873 in einem Colo: 
Alter von 2 ¼ Jahren bis 125 Pfund, nial - Waaren Geſchäft eine gute 9 
£ bei Münfterberg, 
hat die für dieſen Herbſt 


Jungvieh⸗Schurgewicht 5 Pfund. s beliebe man unter Chiffre A. b. 
Petersdorf bei Bahnhof Spittelndorf. 
zum Verkauf beſtimmten 
Kirſchbaͤume bereits ver⸗ 


poste restante Krotoſchin zu richten. 
[1723] Schneider. 
kauft; vorräthig find nur 


Fir meine Cifen- un» Kurzwaaren⸗ Handlung 
noch circa 20 Schock diverſe 
Aepfelbäumchen. [6105] 


Bevorwortet von dem königl. Land. -Deta 
P. Thaer, F 
bearbeitet von Theodor Sasch 
gr. 8. Cleg. broſch. Preis 223 Sgr. 
Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes 4 
mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hal 
Ba das von ihm verfolgte und dur 
rere Ja 


re in no gr 1515 1 
Be geübte Verfahren 


in tüchtiger, energischer 


Ackerschaffner, 


der lange Zeit auf einem renommirten 
Gute gewirthschaftet hat, wird bei 
hohem Gehalt und entsprechendem 
Deputat gesucht. Offerten sub Chiffre 
X. 2798 nimmt die Annoncen-Expe- 
dition von Rudolf Mosse, Breslau, 
4 Schweidnitzerstr. 31, zur Weiterbeför- 
derung en'gegen, [6061] 


n leicht faßlicher 7 
ellung vorzuführen, dadurch aber einen, 
aden zu geben, welcher durch die Pra 
ponnen fo leiten wird, daß jeder bei der 


a Commis. 
4554] Heinrich Piſchel in Münſterberg. führung zum Ziele gelangt, und fih dall 
klären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden 


— Ein junger Mann, Ein Ziegelbrenner, deu ie de abgeholfen je a 
q- Materialift, mii guten Referenzen und einig. | der ſchon mehrere Jahre an Ring⸗Oefen ger | Rehnungs-Schlüffe nach doppelter Buhl 

er 0 A et au Kenniniß der poln. Sprache, gegenw. in einer | brennt hat, hierin praktiſch erfahren ift, auch] klare Ueberſicht ihrer Wirthſchaft und. 
renomm. Weingroßhandlung thätig, wünſchtſſammtliche Ziegelarbeit aus dem Grunde ver- | treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung 


aus der Stammſchäferei zu Tſchanſch ( EEE i l n ; 

; : 1873 oder früher dauernde Stellung. | ſteht und darüber die beiten Zeugniſſe auf- [gen wollen. >. 
witz, Kreis Strehlen beginnt am 1, K ſt z DAR ſſ rw: t b U, R. 57 i d.] weifen kann, ſucht zum 1. Januar eine Ziegel⸗ | 
November er [6063] ry all a et, den aal. ade a Art meiſter⸗Stelle. 3 186 Verlag von Eduard Erewendt in Brei 


- zur Entfernung aller Flecken aus jedem Sto bee Gef. Offerten unter A. 59 wolle man in 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 


>. De g ini x in Commis für ein Modewaaren⸗ und t ; N 
ock⸗ baddſchuhe Die Flache . h und 12 Sor. E Lonfeckons » Geihäft wird geſacht Ring der CEP- der Beck Bta- abgeben. . Der landwirthſchaſtliche Garten 
A 16086) S. G. Schwartz, Obfauerftr. 21. Nr. 10111. - [4555] M. B. Cohn. Fur einen jungen Mann (moſaiſcher Con: enthaltend 7 
Ur Verkauf ah TETTO a Ca ERTA feffion), welcher ein Gymnafium mit der den Gemüfebau, die Obſtbaumzucht 
Sat Schöner körniger ir a ai a en Gotai Weinbau am Spalier und den Hof 
: inen · iſche e ig, ſucht, ge erlaſſen, wird eine ehrling i 
aus der GlectoralsHrerde des Domainen Caviar, à Pfund 27% Sgr., auf befte Referenten, per 1. Januar 1873 in] einem Geſchäfte in Breslau 5 ann 822 1 


Amtes Ratſch Kreis Ratibor, Babn- . D n Br ) 

5 Elbinger Neunaugen, Stück 2 Sgr., einem großen Geſchäft dauernde Stellung. vinzialſtadt, b i j gys j 

ftation Gr.⸗Pelerwitz beginnt am 1. No- pefte Brab. Sarde en, à Pfo. 9 Sgr., Gefl. Offerten 4 sub A. N. 23 —— ER re: 6h bit oe ut Leitfaden für die Sonntags Den 
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